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Nichts gemein mit ſozialiſtiſchen Gedanen. 
Kennzeichzung der kommuniſtiſchen Methoden durch Miniſter Sepering.— Keudell niicht gerechtfertigt. 

Im Hauptausſchuß des Reichstages ſtand am Dienstag das 

Verbot des Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bundes zur Debatte. Bei die⸗ 

ſer Gelegenheit hat Reichsinnenminiſter Severing bemerkens⸗ 

werte Ausführungen gemacht, aus denen wir folgendes wieder⸗ 
geben: 

„Wenn von dem „Arbetitermord“ der „Trabanten Zör⸗ 
iebels“ geſprochen worben iſt, ſo ſtehe ich nicht an, zu erklären, 
aß wir die Tätigkeit der Berliner Polizei haß anerkennen 

und bedauern, wenn die Tätigkeit der Vol zei ande lich 
ſchud jeſetzt wird, Darin iſt natürlich nicht eine blinde Ent⸗ 
ſchuldigung für etwalge müiſcheh, eingeſcht Whon Aber ich Lehn 
zu bevenlen: die Kommuniſtiſche Partei hat ſchon lange vor dem 
1. Mai Exerzitien der jüngeren Kommuniſten angeorbnet, 
Schon acht Tage vorher mußten ſie ſich gegen die Polizei ein⸗ 
ſheen un te an jebem Abend haben verwundete Poliziſten 
hren Bericht einſenden müſſen. Undb wenn der eine oder an⸗ 
dere Beamte nervös 49 , n iſt, ſo läßt ſich das nicht ganz 
vermeiden. Die Schuld für eiwalge Euighnger trifft die 
intellektuellen Urheber dieſer Vorgänge, trifft die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei. 

Heute vor vierzig L Ligeh iobte in Rheinland⸗Weſtjalen ein 
Bergarbeiterſtreil, d. h. eigentlich tobte er nur in den Köpfen 
der Organe der Stnde von ben Shrede dorthin geſchickt worden 
waren. Damals wurde von den Arbeitern nicht geſchoſſen, es 
wurden auch keine Barrikaden gebaut und trotzbem wurden 
einige Regimenter aufgeboten, um die Bergarbeiter nieder⸗ 
zuhalten. Wenn der republikaniſche Staat dieſe alten Methoden 
eſüördel wollte, ſo wäre die Staatsautorität in Deutſchland 
gefäͤhrdet. 

Dem heutigen Staat kommt es varauf an, zu beweiſen, daßt 
die Machtmitter des Staates nur vann angeſetzt werden, wenn 

andere Mittel nicht mehr helſen 

und daß jedes andere Miltel erſchöpft ſein muß, ehe man zur 
ultima ratio des Karabiners greift. Die Bevölkerung ſoll er⸗ 
kennen, daß die E und die Staatsorgane zunächſt jedes 
friedliche Mittel erſchöplen wollen, daß ver Staat kein 
anrichten will und daß, wenn es trotzdem geſchieht, die Schucp 
auf das Konto des kommuniftiſchen Vorgehens zu ſchreiben iſt. 

„Meine Methode war es, den Unfug der Wehrver⸗ 
bände, ‚ verhindern, ſie üderhaupt nicht auftommen zu 
laſſen. Ich habe meine Tätigkeit mit der Auflöſung von ſoge⸗ 
nannten Arbeiterſchutzßwehren begonnen, und dann die 
Eſcherich⸗Organiſationen aufgelöſt. Ich ging von der Ueber⸗ 
zeugung aus, daß, wenn wir zur Ruhe kommen wollen, dann 
nur diejenigen Waffen tragen dürften, die dazu von Amts 
wegen beruſen ſelen, und daß jede Art Selbliſchutz nur die 
Unſicherheit in Deutiſchland vermehre. Ich war überzeugt: 
wenn wir nicht dagegen einſchritten, würde man nicht nur 
habr zum Fauſtrecht kommen, ſondern auch den Bürgerkrieg 
aben. 
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Meine Methode war, parltäütiſch Laen Organiſationen ſowohl 
der Rechten wie der Linken vorzugehen. 

Dann aber lleß miſch der Staatsgerichtshof im Slich. Ich 

konnte dann auch nicht gegen das Reichsbanner vorgehen und 
V‚ iten gegen die Kont⸗Frontkämpfer⸗Abwehrformationen 

einſchreiten. ů 
Run wurde geſagt, dak Miniſter v. Keudell vurch das 

Rot⸗Front⸗Verbot glänzend gerechtfertigt ſei, weil er ein 
ſolches Verbot ſchon früher angeſtreht habe. Das iſt ein vor⸗ 

eiliger Schluß. Ich war damals nicht altiv im Staatsleben. 

Aber ich gewann braußen den Eindruck, als ob vie Anregung 
Keudells an die Regierungen der Länder mehr aus partei⸗ 

politiſchen Gründen diktiert worden iſt, Heute ſiegt aber 
piel Material gegen den Rot⸗Front⸗Räuipfer⸗Vund vor, 
das in der Verbotsbegründung folgen wird. Der Verlreter der 
Deutſchnattonalen hat angeregt, die ganze Konimuniſtiſche 
Partej auſzulöfen. Wenn dieſe Partei nur eine Organiſatton, 
eine äußere Vereinigung wäre, wäre es leicht, ſie aufzulöſen. 

Aber nach ven geſethlichen Beſtimmungen blieben auch nach 

einer Auflöſung die Kommunſſten voch noch da, und ſie würden 

draußen auch in öffentlichen Verſammlungen ſprechen dürfen. 

Ferner würden wir mit einem ſolchen Vorbot die kommuni⸗ 

ſtiſche Preffe nicht treffen. Der Autorität des Staates aber 

leiſten wir einen ſehr ſchlechten Dienſt, wenn man Verbote er⸗ 

läßt, die man nicht ausführen kann. 
Eevering fährt dann nach kommuniſtiſchen Zurufen ſort: 

„Die Autoritäten der Sozialdemokratiſchen Partei, Bevel 
und Liebknecht, haven es ſtets abgelehnt, mit Terroriſten in 

einem Atemzug genannt zu werben, 

Mit ber Sozialbemokratie von 1878 bis 1890 hat der Terror 

des Rolront⸗Kämpfer⸗Bundes nichts zu tun. 

Die Kommuniſten ſagen zur Beſchönigung der Errichtung 

der Barrikaden und ihrer Bewaffnung, das ſei nur in der 

Abwehr gegen den Polſzeiterror geſchehen. Auf der anderen 

Seite brüſten ſie ſich mit dem Bau der Barrikaden, Es gibt 
Uur eins: entweder waren die Barrikaden, wirklich nur ein 
Abwehrverſuch gegen die Polizei — dann dürften die Kom⸗ 

muniſten aber nicht davon ſprechen, daß dies ber Aultakt von 

neuen Kämpfen ſei. Ich alzeptiere die letztte Lesart und 

richte mich darauf ein. Ich möchte dringend bitten, doch bei 

künftigen Aktionen darauf Bedacht zn nehmen, daß zwiſchen 
dem kommuniſtiſchen Bewußtſein und den tatſächlichen 

Machtmitteln des Staates ein ungeheurer Unterſchied klafft. 

Die Maldemonſtrationen waren Demonſtrationen der 

Schwüche der Kommuniſtiſchen Partei⸗ 

* 

Der Reichsminiſter des Innern plant zwecks Klarlegung 
der Sachlage für das Verbot des Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗ 

Bundes ſchon in den allernächſten Tagen die Abhaltung einer 

Konferenz der Innenminiſter der Läuder., Die Faaung 
findet vorausſichtlich zu Beginn der kommenden Woche ſtatt. 

  

Es iſt nicht ſo einfach in Paris. 
Die Einigung noch nicht nahe. — Gewiſſe Schwierigkeiten, die gut formuliert werden ſollen. 

Das deutſche Schriftſtück, das auf beſonderes Verlangen 
des Gouverneurs der Bank von Frankxeich, Morcau, die 
deutſchen Vorbehalte zu der, Youngſchen Formel feſtlegen ſollte, 
iſt zunächſt nur dem amerikaniſchen Vorſitzenden des Sachver⸗ 

ſtändigenkomitees zur Kenntnis gebracht worden. Schacht und 

Owen Voung ſind vorläufig noch mit der Ueberprüfung des 
Texles beſchäftigt. Es kann nicht, weiter überraſchen, wenn 
man dieſer an ſich rein redaktionellen Arbeit größte Sorgfalt 
widmet, denn die Ereigniſſe der letzten Tage und Wochen 
haben deutlich genug gezeigt, wie ſehr es bei derartigen Dingen 
auf die Formulierung ankommt. 

Es iſt deshalb durchaus möglich, daß die Endeinigung in 

der Konferenz, die manche Kreiſe ſchon für Dienstag erwarten 

zu können glaubten, doch noch einige Tage auf ſich warten läßt. 
Auch bei vorſichtigſter Faſſung der deuiſchen Vorbehalte wird 
wohl nicht jede Diskuſſion darüber ausbleiben. Ein Teil davon 
allerdings, wie gerade der Verzicht auf die Verpfändung ge⸗ 
wiſſer Morcentei Einnahmen, die Abſchaffung aller Dawes⸗ 
Kontrollorgane und die Erleichterung der allgemeinen Handels⸗ 
beziehungen, wird wohl 

auf leinen unüberwindlichen Widerſtand ſtoßer 

Anders verhält es ſich aber ſchon mit der deutſchen Forderung 
nach Einfügung einer Reviſionsklauſel in den Doungſchen 
Plan. Hier⸗ ſcheint die XDeinM Delegation vor Alem oppo⸗ 
mieren zu wollen unter dem Vorwand, daß dieſe Reviſions⸗ 
klauſel, die ſich ihrer Natur nach nur auf den transfergeſchütz⸗ 
ten Teil der deutſchen Zahlungen beziehen kann, jede Kommer⸗ 
zialiſtierung unmöglich mache. Eine weitere Streitfrage ſcheint 
ſich um das Problem der Verteilung der deutſchen 
Zahlungen unter den einzelnen Alliierten entwickeln zu 
wollen. Wenn hier auch die deutſche Delegation nicht direkt 
intereſſiert iſt, lo kann doch die Einigung erſchwert werden. 
Die Alliierten haben, wie verlautet, ſchon jetzt den Vorſitzenden 
Owen Doung aufgefordert, ihnen anzugeben, wie er ſelbſt;ſich 
dieſe Verteilung denke, da die von ihm und Dr. Schacht vor⸗ 
geſchlagenen Summen neue Konzeſſionen verlangten. Man 
darf wohl in dieſem Schritt der Alliierten einen neuen Verſu 
ſehen, auch Amerika zu Zugeſtändniſſen zu veranlaſſen. ſuch 

Wie man hört, iſt die Unterredung des Reichsbankprä⸗ 
ſidenten Dr. Schacht mit dem amerikaniſchen. Vorſi 
der Sachverſtändigenkonferenz, i 
Schriftſtück mit den deutſchen Vorbehalten joweit abge⸗ 
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ſitzenden. 
Owen Noung, Koer Das   

ſchloſſen, daß dieſes Schriftſtück inzwiſchen in Druck gegeben 

werden konnte. Es verlautet gleichzeitig, daß im Verlaui 
der geſtrigen Unterrebung eine ganze Reihe neuer Schwie⸗ 

rigkeiten aufgetaucht iſt. ů‚ 

Woher komen die Schüſſe auf Woldemaras? 
Gründe, die zum Atteutat führen konnten. 

Das Attentat gegen den Miniſterpräſidenten Woldemaras 

iſt unternommen worden, nachdem kurze Zeit vorher die 

egierung die Zügel wieder ſchärfer angezogen und die Auf⸗ 
löſfung der Sozialdemokräatiſchen Partei verfügt hatte. Die 

Spannung zwiſchen der Regierung und der Oppoſition hatte 

ſich infolgedeſſen verſchärft. Die Oppoſitionsparteien als 

folche bürften aber mit dem geſtrigen Attentat in Kowno 
nicht in Zufammenhang ſtehen, die Attentäter können aber 

unter den radikalen Außenſeitern der politiſchen Gruppen 

vermutet werden, die zur Regierung in Gegenſatz ſtehen. 

Es beſteht im geheimen ein ſogenanntes Komitee zur 
Rettung der Republik, dem Anbänger verſchiedener Oppoſi⸗ 
tionsrichtungen angehören. Von diefer Seite hat die Regie⸗ 
rungspreſſe ſchon früher gefährliche Anſchläge befürchtet. 
Ueberhaupt war in den letzten Wochen der politiſche Terror 
in der Preſſe ein vielbeſprochenes Thema. Die Ermordung 
eines Grenzpolizeicheſs und die Verhaftung mehrerer Emi⸗ 
granten, die angeblich zur Verübung eines Attentats nach 
Litauen zurückgekehrt waren, veranlaßte die Regierungs 
preſfe, ſcharfe Maßnahmen und ſogar Feldkriegsgerichte 
gegen die Terroriſten zu fordern. Die Bppoſitionspreſſe 
wieberum vertrat die Meinung, daß politiſcher Terror nur 
als Gegendruck gegen ein örückendes Regimc auſzufaſſen ſei 

und daß eine Aenderung des⸗Regimes das beſte Mittel aur 
Beſeitigung des Terrors wäre. 

Hausſuchungen und Verhaftungen in Kowno. 

Die Polizei hat zablreiche Hausſuchungen vorgenommen 
und dabei eine Reihe von Perſonen verhaftet. Die Schuldi⸗ 

gen an dem Attentat gegen Woldemaras konnten jedoch noch 
nicht ermittelt werden. Wie es ſcheint, war das Attentat ſehr 

jorgfälig vorbereitet und die Attentäker hatten auch für ihre 

arhe alle Maßnahmen getroffen. Man vermutet ſie in den 

überhaupt von Gerüchten erfüllt. 
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eihen der politiſchen Emigranten, deren Zentrum Wilna.   üſt, doch liegen Beweiſe dafür noch nicht vor und Kowno iſt 

Einberufung des polniſchen Parlaments? 
Wirtlähaftsfragen, die der Bewältigung harren. 

Am Mittwoch findet in. Warſchau eine beſonders wichtinge 
Sitzung des Miniſterrats ſtatt, die, wie in politiſchen Kreiſen 
vorlauket, der Frage der Einberufung des Parlaments ge⸗ 
widmet ſein ſoll. Den unmittelbaren Anlaß hierzu dürfte 
der letzte Bericht des amerikaniſchen Finanzkontrolleurs 
Dewey vilden, der auſ die kataſtrophale, Wirtſchaftslage 
Poleus mit aller Schärſe hingewieſen hat. Dewey ſelbſt hat 
daher in ſeinem Bericht die Einbernfung des Parlamenté 
für notwendig bezeichnet, damit es ſich mit der erforderlichen 
Steuerreform beſaſſen ſoll, Da Dewey, den Polen gleichzeitig 
mit der amerikaniſchen Stabiliſierungsanleihe ins Land be⸗ 
kommen hat, und der ſeitdem die polniſchen Finanzen kon⸗ 
lrolliert, als der zweite, ungekrönte Diktator 
Poleus gilt, ſo wird die Regierung ſeinem Rat ſicherlich) 
Folge leiſten, zumal ja bolannt iſt, daß es mit dem Ver⸗ 
tanen des Auslandes zu Polen in dem Augenblick aus ſit, 
iun dem das Parlament abgeſchafft wird. Daher dürfte dle 
Regierung die künftige Parlamentsſeſſion kaum mit politt⸗ 
ſcheu Fragen belaſteu, die, wie die Frage der Verfaſſungs⸗ 
reform, zweifellos auf einen entſchiekenen Widerſtand des 
Parlaments ſtoßen wird. 

Antiſozialiſtiſcher Terror in Warſchau. 
Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ wirft den Warſchauer 

Polizei⸗ uònd Verwaltungsorganen unerhöte Toleranz gegen⸗ 
über den Gewalttaten der pſendoſozialiſtiſchen, der Regie⸗ 

rung naheſtehenden Spaltungsfraktion vor. Tagtäglich, ſo 
erklärt der „Nobotnil“, werden in den Arbeiterviertelu 

P. P. S.⸗Mitglieder von bewaffneten Banden der Fraktion 
überſallen und erheblich verleßt, ohne daß die Polizei tirgend⸗ 
wie eingreift. Bisher habe die Arbeiterklaſſe Geduld und 
Nachſicht geübt. Jetzt aber werde dle polniſche ſozlaliſtiſche 
Parlel zum Selbſtſchutz greifen. Wir klagen, ſo erklärt der 

„Robotnik“ wörtlich, den Wojewoden Jaroſzewiez an, aus 
politiſchen Grünben die Kampfaruppen der Fraktlon zu tole⸗ 

rieren und zu unterſtützen. 

Lͤcherliche Blüten des polniſchen Kunſtbonkotts 
gegen Deutſchland. 

Die lächerliche Vergeltungsaktion der polniſchen Natio⸗ 

naliſten, die ſich für die Oppelner Vorfälle an der deutſchen 

Kunſt und Kuitur rächen zu können glauben, hat bereits 

dazu geführt, das in Warſchau zwei Theater ſogar deutſche 

Melodien zu polniſchen Texten in Acht und Bann getan 

aben. Ein Operettentheater, das „St. Sebaſtlan“ von Ralph 
ſenatzty aufführt, hat auf die Augrifſe der Preſſe erwidert, 

daß dieſe Operette keineswegs eine deutſche, ſondern — und 

das iſt etwas gauz anderes — eine öſterreichiſche, der Kom⸗ 

poniſt kein verhaßter Preuße, ſondern ein Wiener ſei. Die 
olniſchen Kinotheater haben ebenfalls beſchloſſen, keine 

üilme mehr aus Deutſchlaud zu beziehen und ote zuletzt ge⸗ 

ſpielten bereits vom Spielplan geſtrichen. Schließlich wird 

der Direktor des künſtleriſch am höchſten ſtehenden War⸗ 

ſchauer „Polniſchen Theaters aufgefordert, öle ſpeben Kott⸗ 
gefundene Premiere der von Bert Brecht bearboiteten „Drei⸗ 

groſchenoper“ zu ſtreichen — nachdem dieſes Stück von ſämt⸗ 

lichen europätſchen Bühnen übernommen und mit größtem 

Beifall geſpielt worden iſt. Die polniſchen Natlonaliſten, die 

auf dieſe Weiſe die poluſche Kultur vor den „haſfenswerten 

und verderblichen deutſchen Einflüſſen“ zu retten ſuchen, tun 

ſomit alles, was die polniſche Kultur herabſetzt. 

Gewerkſchaften und Arbeitsloſenverſicherung. 

Die drei Gewerlſcha kaitichangie hatten am Dienstag eine 

Beratung, die den Beſchluß des Reichskabinetts über die Aen⸗ 

derung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes zum Gegenſtand 

hatte. Es beſtand Einmütigleit darüber, daß, wie bisher, an 

der Beſeitigung von Mißſtänden auf dem Gebiete der Arbeits⸗ 

loſenunterſtützung mitgearbeitet werden ſoll, Andererſeits wird 

aber jeder Angriff auf das Geletz von den Gewerkſchaften ſelbſt 

ſchärfſtens abgewehrt werden. Es wurde beſchloffen, nach dem 

Bekanntwerden der Pläne des Reichskabinetts ſofort wieder 

zuſammenzutreten. 

Der Lohnkonflit bei der Reichsbahn. 

Die am Tarijfvertrag beteiligten Eiſenbahnerorganiſationen, 

nämlich der Einheitsverband der Eiſenbahner⸗ Deutſchlands, 

die Gewertſchaft Deutſcher Eiſenbahner und der Allgemeine 

Eiſenbahnerverband ſind geſtern in Berlin zuſammengetreten, 

um die Frage zu erörtern, welche weiteren taltiſchen Maß⸗ 

nahmen die Gewerkſchaften zur Durchſetzung ihrer von der 

Reichsbahn aus finanziellen Gründen abgelehnten Lohnforde⸗ 

rungen ergreifen werden. Im Vordergrunde ſtanden die 

Fragen, ob ſofort ver Streit ausgerufen oder der Anregung 

der Regicrung, den Schlichter andurufen, Rechnung getragen 

werden ſolle. Die drei Gewertſchaften beſchloſſen wegen der 

großen Vedeutung und Tragweite eines ſolchen Beſchlußßes, vor 

der endgültigen Entſcheidung noch, einmal eine Ausſprache mit 

den anderen intereſſierten Gewerkſchaften der Reichs⸗, Poſt⸗/ 

Staats⸗ und Waſſerbauarbeiter herbeizuführen. 

  

Die Berliner Metallinduſtriellen lehnen ab., Der Ver⸗ 

band der Berliner Metallinduſtriellen hat den Lohnſchieds⸗ 

ſpruch für die Bexliner Metallinduſtrie abgelehnt. Das 

Metallkartell hat. daraufhin beſchloſſen, die Möglichkeiten 

einer friedlichen Beilegung des Kouflikts zu erſchöpfen und 

die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs zu bean⸗ 

tragen. 
V 

 



Die Moskauer Glücwünſche zum Blutmai. 
Einc Gefühlsart, die uns aſiatiſch anmutet. 

Dle von dem Reichsminiſter Severing im Haushalts⸗ 
ausſchuß des Reichstages verleſenen Glück wunſchtele⸗ 
Kramme aus Moskau an die Kommuniſten in Berlin lauten 
wörtlich: 

Hobritaben Und Blut Verliner Arbeiter werden Iln der 
Geſchichte der Revolution Weulſche ſein als Demonſtration 
rcvolnllonärer, Bereilſchaft deutſcher Arbeiterklaſſe und als 
empörender Akt ves Verxals dreimal verfluchter Sozialdemo⸗ 
kralie. Zeutralkomitee Metallarbeiterverbandes Sowjetunion 
ſendel flammende Grüße heldenhaften Kämpfern für Sozialis⸗ 
mus., Es lebeproletariſche Wellrevolution! Es 
lebe rüſchfichtsloſer Kampf auf Leben und Tod gegen Vour⸗ 
gleviſte und ihre Hofhunde Sozlaldemolraten. Mräfidtum Zen⸗ 
traltomiſces Metallarbeiterverbandes Sowjetunion. Lepfe.“ 

„Berlluer Maldemonſtration abgibt neues Zeugnis, unge⸗ 
heurer Zuſyitzung Klaſſengegenſätze und Kampfeniſchloſſenheit 
deutſcher Arbelterſchaft. Sie darſtellt Wetterführung neuer 
rovolutlonärer Taktik, Hunderitauſend Arbeiter unter revoln⸗ 
tlonärer Führung auf Straßen Berlins, haben bewaffneten 
vereinten Kräften Bourgeoiſie Reſormiſten Waffengaug ge⸗ 
lteſert, der als Auftakt zu heranrückenden Kämpfen betrachten 
iſt. Ceuten unſere Kamipfesſahnen vor heldenhaften Opfern 
ſozlaldemokratiſcher Meuchelmörder. Beileid Hinterbliebenen 
proletariſcher Opfer. Revolutionäre Kampfesgrüße kampf⸗ 
eulſchloſſenem Verliner Proletariai. Vollzugs⸗ 
büro.“ 

Sie wollten nicht ſo ſrupellos hetzen. 
Ein bezeichnender Konflikt in ver Redaltion „Der Welt 

aum Abend“. 

In einem Berliner Abendblatt leſen wir: „Im Zuſammen⸗ 
hand mit den Maiuuruhen iſt es innerhalb der Rebattion der 
lommuniſtiſchen „Welt am Abend“ zu ſchweren Differenzen 
gekommen, die zu ſehr intereſſanten Zivilprozeſſeu führen 
werden. Schon vor dem 1. Mal wolllen, mehrere Redatteure 
der „Welt am Abend“ nicht die Parole derx kommuniſtiſchen 
Phyrieizentrale erfüllen, nämlich auf alle Fälle zu hetzen und 
dſe Bepölkerung zu Gewalttättgteiten aufzuputſchen. 

Nach dem 1. Mai verſuchten nun Funktionäre der Kommu⸗ 
uiſtiſchen Paricizentrale, an Stelle der verbotenen „Roten 
Fahne“ die „Welt am Abend“ zum unmittelbaren Organ der 
lommuniſtiſchen Parteizentrale zu machen. Dieſe Funktionäre 
haben nicht nur autf vie Ueberſchriften der „Welt am Abend“ 
Einſluß zu nehmen verſucht, ſondern auch gefordert, daß eine 
ſchärfere Sprache als vorher gegen die Polizei geſprochen wird. 

Die Redalteure Karo und Rabold wollten ſich dies aber 
nicht geſallen laſſen und haben den Standpunkt vertreten, daß 
die keinerlel Beſehl von der Moskauer oder Berliner Zentrale 
bei ihrer jourlaliſtiſchen Arbeit entgegenzunehmen hätten. Sie 
haben ihre Tätigkeit darauſhin eingeſtellt und verlangen jetzt 
ſo lange ihr Gehalt, wie ihr Vertrag noch läuft. 

Innerhalb der Buchdrucker⸗Gewerkſchaft wird jetzt übrigens 
Unterſucht, wie der Druck der „Roten Fahne“ am 1. Mai mög⸗ 
lich war, obwohl die Buchdrucker Feiertagsruhe für den 1. Mai 
beſchloſſen hatten. 

  

45 Haftbefehle wegen der Berliner Mai⸗Uurnhen. 
Die Vorkübrungen ber wegen Beteiligung an den Mat⸗ 

Unruhen Feſtaenommenen vor den Vernehmungsrichter ſind 
im weſentlichen beendet. Es ſind im ganzen 117 Perſonen 
uorgeführt worden. Gegen 45 der Vorgeführten ſind Haft⸗ 
befelle wegen Landfriedensbruchl. Aufruhrs, Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt oder Körperverletzung ergangen, 
während der Reſt entlaſſen wurde, weil entweder ein drin⸗ 
gender Tatverdatht oder ein Fluchtverdacht nicht gegeben 
war. 

Der Rot⸗Jront⸗Kümpfer⸗Bund aac in Sachſen verboten, 
Wie von zuverlälſiger Stelle verlantet, hat der ſächſiſche 

Innenminiſter den Rot⸗Front⸗Kämpfer⸗Bund mit ſeinen 
Rebenorganiſationen für das Gebiet des Freiſtaales Sachſen 
verbuten. Damit iſt natürlich auch das Rot⸗Front⸗Reichs⸗ 
treſßen, das für die Pfingſttane in Leipzin vorgeſehen war, 
binfällig geworden. 

— In Anhalt noch kein Verbot. 
Im Anhäaltiſcheu, Landtag machte anf eine kommuniſtiſche 

Anfrage Staatsminlſter Dr. Weber Mittell der Auf⸗ 
  

lorberuna det Reichsiunenmintters, den Rot⸗Front⸗gämp⸗ 
ſer⸗Bund auch in Anhalt aufzulöſen. Das Staatsminiſte⸗ 
rium werde dieſem Erſuchen nicht enlſprechen, weil in An⸗ 
halt alles ruhla verlaufen ſei. Der Staatsgerichtshof habe 
eutſchieden, daß beſondere Gründe fitr die Auflöſung in den 
betreſfenden Ländern ſelbtt vorliegen müßten, das aber ſei 
in Anhalt nicht der Fall. Die Regierung werde aber mit 
Auſmerlfamteit die Entwicklung der Dinge verfolgen, 

Die Klafſenfront bei der Sachfenwahl. 
Die Sozialvemotratie allein in gampf. — Die Altſozialiſten 

in Verzweiflung. 

Der Aufmarſch der ſächſiſchen. Parteien zur Laudlagswahl 
iſt erfolgt. Am 12. Mai wird die Schlacht geſchlagen. Schon 
jetzt zelchnen ſich die Kampffrounten ſcharf ab. Tie Soztal⸗ 
demotratle iſt der große Gegner, dem der Anſturm 
aller onderen Rarteien gill, Ob deutſchnaſional, oder lommu⸗ 
niſtiſch, es bleibt ſich gleich. Sie hallen vereint, ſie kämpfen 
vereint, ſie kennen alle nur einen Feind: die Sozialdemokratie, 

Die Kommuniſten ſühren den Kampf nicht etwa gegen 
die fächſitſche Reaktton, fondern gegen die Sozialdemokratte, 
Sie zerfallen in zwei Gruppen, die Brandler⸗Kommuniſten und 
die Zentrale-Kommuniſten, Die Brandler⸗Kommuniſten wollen 
mit Hilfe der Einheitsfronttaktik die Sozialdemolratie entlarven 
und damit niederringen, die Zentrale⸗Kommuniſten wollen ſie 
lieber gleich nach bewährtem⸗Diklaturrezept zerſchmettern. 

Auf dem bürgerlichen Flügel iſt der Verſuch, eine Einheits⸗ 
liſte aller bürgerlichen Pärteien aufzuſtellen, zwar geſcheilert. 
Aber man hat dafür Burgfrleden unter ſich geſchloſſen und eine 
Einheitsfront des Kampfes gegeu die Sozialdemokratie her⸗ 

  

geſtellt, von der ſich nur die Demokraten ausgeſchloſſen haben. 
Infolaedeſſen iſ, obaleich gerade im bürgerlichen Lager in 
Sachſen die Zerſplitterung ſehr groß iſt, von cinem Wahlkampf 
der bürgerlichen Parteien untereinander nichts zu verſpüren. 

Die bisherige Kegieruiſ, mit den Altſozialiſten an der Spiize 
„ füührt den Kampf. 

Die Altſozialiſlen wiſſen warum! Sie ſind politiſch hoffnungs 
los besorientiert, die Form ihres Kampfes iſt glücklich auf dem 
Niveau jenes kleinen ſogenannten nationalen Berliner Winkel⸗ 
blättchens angelangt, das von Renegaten ver Sozialdemokrati⸗ 
ichen Partei kedigiert wird und im Dienſte der gelben Be⸗ 
wegung ſteht. 

Auf der Liſte der Attjozigliſtiſchen, Partei für Oſtſachſen 
kandidiert an der Spitze der frühere ſozialdemotratiſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Miniſterpräſtdent Buck. Er iſt der Mann in 
der ASP., der noch einigermaßen an der Spitze einer Liſte 
repräſentieren lann. Er war bereits im Jahre 1926 Spitzen⸗ 
kandidat, aber nur als Zugpferd. Diesmal gedenkrer an⸗ 
geblich eine Waͤhl anzunehmen. Es iſt nach den Ergebniſſen 
der letzten Reichstagswahl jevoch fehr chenOantd, ob die ASP. 
wird nur ein Mandat für den fächſiſchen Landtag behaupten 

ird. 
Die Sozialdemolratie ſieht der Wahl mit feſter Zuverſicht 

entgegen. Angeſichts des geſchloſſenen Anſturmes gegen die 
Sozialdemokratiſche Partei tritt das Verbrechen der kommu⸗ 
niſtiſchen Politik beſonders ſcharf hervor. Es muß eine ganz 
beſondere Ehre ſein, Hilfstruppe jenes reaktionären lächſiſchen 
Bürgertums zu ſein, das zum kurzſichtigſten und rückſchrittlich⸗ 
ſten in Deutſchland gehört. Wir hoffen mit unſeren fächſiſchen 
Sereiceel daß der Auſturm der Gegner von am Wer unb links 

ſegreich abgeſchlagen werden wird und wünſchen der fächſiſchen 
Sogialdemolratie dazu den beſten Erfolg!   

  

Geſpräch iber den europäiſchen Wirtſchaftstat. 
Der Franzoſe Loucheur macht Zukunftsmuſik. 

Im Wirtſchaſtsrat des Völlerbundes hielt der franzöſiſche 
Arbeitsminiſter Loucheur am Dienstag eine bemerlenswertie 
Rede, in der er unter Benutzung von vergleichenden Zahlen 
aus dem Exporl der Vereinigten Staaten, Deutſchlands und 
Englands als einzigen Weg zur wirtſchaftlichen Behauptung 
Europas die Bildung eines vereinigten euro⸗ 
päiſchen Wirtſchaftsſtaates bezeichnete, 

Loncheur betonte, die bisherigen Erfahrungen hätten gezeigt, 
daß es unmöglich ſei, die Zollmauern niederzureißen, ohne den 
Wirtſchaften der einzelnen Länder durch eine andere Organi⸗ 
ſation Garantien und Sicherheiten zu bieten. Er wies dann 
darauf hin, daß die Kohleyroduzenten vorgeſchlagen hätten, vie 
Kohlenlriſe durch ein Produzentenkartell zu löſen. Tas dürfte 
nicht genügen. In allen Ländern werde gegen die Kartell⸗ 
wirtlſchaft ſtart proteſtiert. Nur bei einer Hinzuziehung von 
Konſumentenländern wie Italien, könne die Kohleukriſe gelöſt 
werden, und zwar durch ein europäiſches Kartell, durch eine 
europäiſchce Kohlenwirtſchaft Sollte der Wirtſchaftsrat den 
bloßen Freizoll wieder herſtellen, ſo wäre das vergebene Liebes⸗ 
mühe. olle er aber die europäiſche Kriſe, die ſich bei An⸗ 
dauern der gegenwärtigen Verhältniffe zweifellos morgen ver⸗ 
ſchärfen würde, wirklich löſen, ſo müſſe er in naher Zukunft 

in wirtſchaftlicher Beziehung die Vereinigten Stanten Eutropas 
errichten. 

Es verdient vemerkt zu werden, daß vieſe Mcht Loucheurs 
indirekt ani ſchärſſten von ſch dr Laundsmann Serruys be⸗ 
kämpft wurde, während ſich der Vertreter Indiens mit ihr 
abfand, aber darauf hinwies, daß Europa daran denken müſſe, 
daß es in Aſien eine Landwirtſchaſtsbaſis habe, die ihrerſelta 
die induſtriellen ieſſlil Eutropas nur abnehmen könne, 
wenn dic landwirtſchaftliche Bevölkerung Aſiens durch höhere 
Preiſc für laudwirtſchaftliche Produlic kauſträflig gemacht 
würde. Er forderte eine allgemeine Zollerhöhung für land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen und Düngenrnittel. 

Die Wiener Sozialiſtiul Freundlich führic u. a. aus: 
„Es iſt eine große Gelahr für die Idee und die Arbeiten des 
Völlerbundes, daß die Konſerenzen von den Regierungen nicht 
beachtet werden. Ebenſo wie die Abrüſtungskonferenz eine 
Enitäuſchung für die Völker zu werden droht. müſſen wir 
fürchten, daß unſere 

Wirtſchaftsarbeiten zum Schluß zum Scheitern verurteilt 

ichtung alles zu tun, 
durchzuft 

  

   

ſchlage dem Wirtſchaftsrat vor, ln einem Beſchluß die Regie⸗ 
rungen an ihre Verantwortung gegenüber den Richtlinten der 
Weltwirtſchaftstonſerenz zu erinnern. Allerdings müſſen wir 
ſeſtſtellen, daß ſogar unter den internationalen Organiſationen, 
die mit uns Anhptenasnn,tenz zum Beiſpiel bei der Inter⸗ 
Uationalen Hanbelskammer, die Mitglieder zu Hauſe eine 
Wirtſchaftspolitit befürworten, die mit der Proklamation ihrer 
internationalen Organiſation in Widerſpruch ſteht. Induſtrie 
und, Lund es ſchiut ſler ul verſprechen ſich gegenſeitig höhere 
Zölle, und es ſcheint hier abſolut nötig, daß die hier vertretenen 
Führer der Wirtſchaft von dieſem Kurs aufs ſchärfſte abrücken.“ 

Frank Heine vor dem Unterſuchungsrichter. 
Geſtern nachmittag erſolgte in Brüſſel durch den Unter⸗ 

ſuchungsrichter eine dreiſtündige Vernehmung des im Zu⸗ 
ſammenhang mit den eſer en des „Utrechtſch Dag⸗ 
blad“ verhafteten Frank Heine. Der Richter gab Heine Kennt⸗ 
nis von ben nach Brüſſel überſandten Akten des holländiſchen 
Verfahrens, die vor allem beſagen. daß nach holländiſchem 
Recht niemand zur Zeugnisabgabe gezwungen werden könne 
und daß fämtliche Ausſagen freiwillig und ſpontan abgegeben 

werden müßten. Die gerichtliche Unterſuchung ſei baraufhin 
eingeſtellt worden. 

Me neue thüringiſche Regierung. 
Die nene thüringiſche Regierung wurde geſtern mit 28 

negen 25 Stimmen bei einer Stimmenthaltung gewählt. Da⸗ 
gegen ſtimmte außer den Sozialdemokraten und den Kom⸗ 
munniſten der nationalſozialiſtiſche Abg. Marſchler. Die Re⸗ 
gierung ſetzt ſich danach aus ſolgenden Perſönlichkeiten zu⸗ 
ſammen: Dr. Riedel, Miuiſter ſür Juſtiz und Inneres, Dr. 
Paulüen, Miuiſter für Volksbildung, Wirtſchaft und Finan⸗ 
zen und aus den 5 Staatsräten Dielfeld, Mackeldey, Port, 
Krauſe und Woenne— 

Rücktritt gweier füdſlawiſcher Miniſter. Wie die „Buda⸗ 
peſter Korreſpondenz“ aus Belgrad erfährt, haben Finanz⸗ 
miniſter Dr. Churluga und Ackerbauminſſter Dr. Frangetſch 
geſtern abend dem Miniſterpräſidenten, General Jivkovitſch, 
ihre Dem überreicht. Näheres über den Beweggrund 
dieſes Schrittes konnte noch nicht in Erfahruna gebracht 
werden. 
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Der Betrunkene in der Verſammlung. 
Von Jeppe Aakfär. 

Nun war der Verſammlungsſaal bis zum letzten Platz 
gefüllt; an allen Eingängen drängten ſich die Leute; der 
Redner ging breit und ſtark vor der ſeltſamen Wanddeko⸗ 
ration auf und ab und memorierte. Der bekümmerte Ver⸗ 
einsbeiſitzer trat zu ihm und flüſterie im etwas ins Ohr. 
Hambro zog den Mantel aus und ging ohne alle Zeremonien 
auf das ſchöngeſchmückte Rednerpodinm. Einen Angenblick 
ipäter dröhnte ſeine mächtige Stimme durch den Saal. Alle 
waren von ſeinen mannhaften Worten gefeſſelt, ſo daß nur 
die eingeweihten bemerkten, daß der Wirt mit Villads 
unterm Arm durch eine Seitentür eintrat und die für ihn 
und ſeinen Hausſtand reſervierten Stühle in Beſitz nahm. 

illads machte einen trübſeligen Eindruck mit den ſteiſen 
Borſten um Mund und Kinn und den Haarſträhnen, von denen ſein Nacken ſtarrte Er ließ feinen ſchlaffen Blick 
über den vollgepfropften Saal laufen, einen Angenblick ver⸗ ſuchte er (n auch auf den Reduer zu heſften; als er die grünen Jrisbüſche vor der Wanddekvration ſah, lachte er vor ſich hin wie in einem auten Traum. — Bald danach ſank ſein 
ichwerer Kopf auf die Bruſt, während der Donner der Rede 
über ſeine müde Stirn und den hängenden Bart dröhnte. Billad's Schlummer begann als ein privales Schläſchen, das nur ihn ſelbſt ftörte, aber bald wandte es ſich mehr und mehr 
an die Oeffentlichkeit. Erſt erklang ein ſchwaches Pfeiſen aus den Naſenlochern, aber in kurzer Zeit war es zu einem Dröhnen, geworden, einem mablofen Schnarchen, das durch isdes andere Geräuſch ſägte, auch durch die logiſchen Sätze, die ber Rebner mit ſoviel Kraſt und Seben berausſchlenderke, 

Hambro hatte einige Male harte Blicke zu Villad's Stuhl hiunntergeworfen, aber da niemand Miene machte, ihm Ruße zu ſchaffen, ichlug er mit der Fauſßt ſo beftig auf das Pult, daß die Iris⸗Vaſe heraßfiel, und rief: 
„Das laß ich mir nicht bieten! Ich verlange, daß ihr mir den ſternhagelvollen Mann rausſchmeißt!“ 
Da ſtieß der Wirt Billads die Fauſt in sie Rippen und 

brüllte m ins Obr: „Er ſagt, on ſollſt rausgeſchmiſſen 
werden!“ — Villads Schnarchen hörte plötzlich auf. — Raus⸗ neſchmifſen werden — er — Er war alſo in einer Spinn⸗ itube. Er hatte es nicht nur geträumt! Und der da oben, der Spielmann wohl, wollte, daß man ihn hinauswarf! — Seine, gauze Raufboldnatur mar in ihm erwacht. Wie ein Bär, der ſich auf die Hinterbeine heht, wuchtete er über den freien Raum, nahm das Rebnerpobinm mit Hambro und allem, wie man eine, Wiege mit einem Kind nimmt, und ſetzte ca dicht an die Rückwand, ſo daß der Redner nun ein⸗   geiperrt war wie in einem Kinderſtall. Die Leute fingen an. Unrat au ahnen und ſtürzten in wilder Auflöſung zum 

Ausgang: die Frauen kreiſchten; einige krochen unter die 
Bänke und rutſchten auf den Knien weiter. Villads langte 
bereits mit lüſternen Pfoten nach den Nächſten. — Da 
ichwang Hambro die Beine über das faſt meterhohe Reduer⸗ 
pult; plötzlich ſtand er dicht vor Villads und ſchrie, daß ſeine 
Geſichtsmuskeln zitterten: 

„Sir führen ſih anf wie ein Schujt! Sie haben die Sache 
Ihrer Kameraden auf lange Zeit rniniert! Gehen Sie nach 
Haufe und ſchlafen Sie Ihren Rauſch aus und ſchämen Sie 
ſich wie ein Kund!“ ‚ 

Villads ſah einen Auarnblick in das ſtarke. zornige Ge⸗ 
ſicht, das keine Spur von Furcht zeigte, dann über den leeren 
Saal. „Herrgott, wo bin ich denn?!“ — Seine Augen glitten 
weiter über den Rednerſtuhl, die Wanddekoration, die her⸗ 
abgeſtürzte Vaſe. „Oh — oßh!“ Wehklagend wie ein ver⸗ 
mundetes Tier ſchwankte er durch einr Seitentür binans in 
die Nacht. 

Ans dem im . Bücherkreis- erſchlenenen, ansacsrichncien Lond⸗ 
arbeiterroman von Jeppe Kafjar: Gärenör Kräßtc. für, Wiit⸗ alieber der Vücderrdeiſeß à M. im ſreien Bachbandel 480 Mt. 

Eine verbotene Uraufführung in Dresden. 
„Die Uniberwinblichen“ von Karl Krusz. 

Nun hat auch Dresden ſein Schauſpieler⸗Studio (auk Mitglie⸗ 
dern des Staatstheaters und der beiden Privat⸗Schauſpielbühnen) 
bekommen, das ſich mit erer mutigen Tat höchſt bemerkenswert 
in die Oeffentlichkeit cinführte. 

es,Süoegeheer, Vußs Ven, wer, Seite,Heer Geri r leichtgeſjchürzten ent, wur mal ‚ üchüt 
aufgefahren: des bekannten Wiener Schriftſtellers Karl Kraus 
Drama: „Die Unüberwindlichen“, eine treffende Satire auf die 
Käuftlichkeit einer gewiſſen „Preſſe, auf ihr Erpreffertum, auf 

  

  

Kriegs⸗ und Nachtriegsgewinnter, Korruption, Schirbungen finanz⸗ 
palehſcher Arr, Keißice Kuchürsigrelt unb den Die gunge Orinui⸗ 
lung hemmenden Bürokratismus, kurz auf den Höllenpfuhl der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, riß die örer zu ſpontanen Beifallskund⸗ 
gebun⸗ hin. In dem Stück, Leßen dramatiſcher Alem allerdings 
f. iſt, läßt Kraus nun auch den bekannten Urheber eines 
großen öſterreichiſchen Finanzikandales auftreten. Dieſer Mann ließ 
duurch ſeinen Rechtsseikand die Aufführung verdieten und ermwirkie, 
als ihm auf di Anfimien nur ein Hohngelächter entgegenſcholl, 
eine „einitwei erfügung“ (dies iſt ein moderner Erjaß fütr die 
Jenjur), nach bei einer eventuellen Aufführung genen exem⸗ 
plariſche Strafandrohung der dritte Akt geſtrit werden mußte. 

So ſah man 2 itia en Torio einer flammenden Anklage 
gegrn die irgenat uitnt“ und hörte abends, nach 11 Uhr, 
hinter verichloncnen Tären. aus dem Munde des Verfaſſers, 
unkriminierien drilten Akt, in überwälligender Sprachgeſta 

    

  

  

  

vorgeträagen, hörte das Schober⸗ (pardon: Wacker⸗) Lied von der 
erjüllten Pflicht. 

Neben den Finanzmann Caglio .. . tritt aber noch der Polizei⸗ 
präſident Wacker auf, deſſen lebendes Original durch die Wiener 
bluligen Ereigniſſe des 15,. Juli unvergeſſen bleiben wird. Kraus 
vertnüpft dieſe „deldentat“ der Ordnungsbeſtie mit den Erpreſſer⸗ 
taktiken des „Chefredakteurs“ und den „Leiſtungen“ des Finanz⸗ 
genies und gibt zwar jo ein packendes, treffendes Sittenbild, aber 
kein Drama, vielleicht nur mit verteilten Rollen geſprochene Leit⸗ 
artikel. Immerhin iſt vieles wirkjam, frech, witzig, ED und 
geichickt gemacht, es ſind wahrhaft überwältigende Szenen darin. 

Die Aufführung (zum Beſten der erwerbsloſen Schauſpieler der 
Genoſſenſchaft) ſtand auf beachtlicher Höhe. Gute Bühnenbilder 
erhöhten das grolesle Element, mit dem der Regiſſeur das Satiriſche 
unterſtrich. Die Spieler gaben. ebenfalls im grotesken Stil, der⸗ 
vorragend 

Während der Aufführung lam es öfter zu Unterbrechungen, doch 
ſiegte am Schluß eindeutig der Beifall über die Pfeifenden. Pewe. 

    

   

  

Plagiator Brecht. In ſeiner „Nachdichtung“ der „Drei⸗ 
groichenoper“ hat Bert Brecht eine Anzahl Lieder einge⸗ 
ſtreut, die er als freie Bearbeitungen von Dichtungen von 
Francois Villon und Rudyard Kipling ausgibt. Dieſe 
⸗Songs“ ſind kürzlich in einer Buchausgabe erſchienen. 
Alfred Kerr weiſt nun im „Berliner Tageblatt“ an einigen 
geradezu verblüffenden Beiſpielen nach, das Brecht die 
Chanſons des berühmten mittelalterlichen franzbſiſchen 
änkelſängers offenbar kaum im Urtext kennt, dagegen ihre 
deutſchen Uebertragungen von dem 1907 verſtorbenen Nach⸗ 
dichter Ammer fſaſt wörtlich übernommen und nur gauz 
wenige Aenderungen angebracht hat, die ſich durchweg als 
ſtiliſtiſchs Verſchlechterungen erweiſen. Es iſt ja nicht das 
erſte Mal., daß Bert Brecht ein ſo ftrupelloſer literariſcher 
Diebſtahl nachgewieſen wird. 
Emmerich Kalman geht nach Hollnwood. Emmerich Kal⸗ 
man iſt durch Kabeltelegramm eingeladen worden, im 
Herbſt nach Hollywood zu kommen, um dort für ein Jahr 
für den Toufilm verpflichtet zu werden. Kalman beab⸗ 
Boa jeine neue Operette, deren Libretto von Jultus 
rammer und Alfred Grünwald ſtammt, der amerikaniſchen 

Firma als Tonfilm zu überlaſſen, womit die erſte Wiener 
Tonfilm⸗Operette geſchaffen wäre. Kalman will die Muſik 
zu dieſer Operette während des Sommers vollenden und 
im Herbſt dann nach Hollnwood fahren⸗ 

Einc neuc Oper von Kurt Weill. Kurt Weill hat die 
Partitur eines neuen abendfüllenden Opernwerkes vollendet. 
Der Text der neuen Oper, die den Titel „Aufſtieg und Fall 
der Stadt Mahagonny“ trägt, ſtammt wieder von Bert 
Tomtn, Das Werk wird im Herbſt zur Urauffühbrung 
„bmmen. 
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Hamxiger NMacfiricfiten 

ů Hinomelfahrt. 
ů Bon Pfarrer Emil Juchs. 

Eiu kleines blaues Stücklein ſah das Kind am bewölkten 
Himmel — am Himmelfahrtstag. — „Vatex, iſt, hier der 
Heiland hinaufgefahren? fragt es in kindlichem Sinn. 
— Sind wir Kinder, daß wir ſolches glauben, ſolches für 
wichtin nehmen? —. Aber es gab eine Zeit, ſo ſchwer und 
laſtend und hoffnungsios eng, da war es den Menichen, 
das Einzige, daß ſie ſolch einen kleinen blauen Arttswen 
aus dieſer menſchenerdrückenden Laſt voll Gier, Haß und 
Streit wußten. — Daran hielten ſie ihr Menſchentum auf⸗ 

recht. daß ſie ein Türlein wußten zn einer Welt der Wahr⸗ 
heit, des Rechtes und der Liebe — das Türlein war jeuer, 

der für das alles am Kreuz getötet worden war und an 
deſſen ſicghafte Wahrheit, Kraft und Liebe ſie glaubten — 

und wenn es eben in dieſer Welt zum Kreuze führt, ſo 
werden wir es haben in jener Welt, zu der er auffuhr. 

II. 
„Vertröſten aufs Jenſeits“. — Ja, das wäre dieſer 

Glaube heute — wo ein Tor, ein großes weites Tor aus 

dem Türlein geworden iſt — ein Tor, das nicht hinüber⸗ 

fübrt in eine unſaßbar ienſeitige Welt, ſondern in eine 
Welt, die wir ſchaffen, die wir bauen, die wir mit Recht, 
Mahrheil und Liebe füllen, — Keiner alaubt wirklich an 
Himmelfahrt, der nicht mitſchafft, daß dieſe Kräfte er⸗ 
ſtarken, wachſen und dieſe Welt ſich fülle mit Freiheit, Wahr⸗ 
heit, Recht und Gemelnſchaft und Brüderlichkeit. 

Damals konuten ſie nur leben mit der Holfnung auf der 

Welt, die das bringe — aber das Diesſeits war ihnen ſo 
hoffnungslos, daß ſie das alles nur im fernen, ſernen un⸗ 
begreiflichen Jenſeits ahnten. — Und doch glaubten ſie da⸗ 
ran — und doch lebten ſie in dieſem — und doch wollten 
ſie nichts zu tun haben mit dieſer Welt des aſſes, der 
Habgier und des Unrechtes. — Wir werden nicht alauben, 
daß die im alten Sinne an Himmelfahrt glauben, die ſich 
und andere auſs Jenſeits vertröſten und inzwiſchen ſich im 
Diesſeits ſehr behaglich fühlen. — So war es nicht gemeint 
als ſie ſtarben im Kampf gegen dies Diesſeits. 

III. 
Aber nun drängt es gewaltiger und mächtiger heran und 

fordert uns, nicht nur dafür zu ſterben, ſondern dafür zu 

leben, zu wirken, uns zu organiſieren — und es iſt, als 

ob das alles nahe und wirklich ſei Friede, Brüberlichkeit, 
Freiheit, Wahrheit Recht. — Das Tor ſteht und führt nichts 
ins unbegreifliche Jenſeits, ſondern in eine frohes dies⸗ 

ſeitiges Glauben, Schaffen und Wirkeu. ů 

Und doch! — Es iſt ein hoher heiliger Ruj — nicht Tier 

ſollen wir ſein — nicht glerig nur, nicht nur für uns ſein 
und leben — ein Ruf aus der Welt der Natur, des ſelbſt⸗ 

ſüchtigen Lebens — zur höheren Kraft. — Ein Ruf auch 
heute — wenn es ſein muß, das Leben zu geben — um das 

zu erreichen, das herbeiführen zu helfen, was über uns 

hinaus iſt, mehr nes der cindelne Meyſch und moch des 

einzelnen Menſchen und der Meuſchheit wahres Leben. 
Würde, niel und Kralt. 

Es iſt doch ein Feuſeits, das uns ruft, jenſeits der 

menſchlichen Behaglichkeit und Ichſucht — jenſeits der 

    

    

Machtwelt und Gier — Frieden, Freibeit, Würde, Selbſt⸗ 
loßiakeit. — Eiue Welt, nach der wir uns ſehnen, eine Welt, 

die durch dieſe Sehuſucht in uns wirklich wird und durch 

uns eine neue beſſere Welt ſchafft — jenſeitige Kräfte und 
doch diesfeits wirkend — zum Jenſeits über dies hinaus 

ſich ſtreckend und doch dieſe Welt neu geſtaltend zum immer 

neu ſich hebenden Diesſeits. Laſſet uns nicht einfach, jeue 

Alten, Kindlichen verachten — ſpuder hüren ihren Ruf von 

den geiſtigen Kräften, die das Fleiſch des Menſchen über⸗ 
winden und aus einer Welt wilder Selbſtzucht zu einer 

Welt des Geiſtes, der Freiheit uud der Liebe drängen. — 

VLaſſet uns zum Tor gehen, das ſich auftut und froh, ganz 

froh ſein, daß es ſolch ein mächtiges, gewaltiges Tor in die 
Inkunft gibt — und nicht mehr nur ein Türlein der Flucht 

Dund laffet uns das unſere tun dieſer kommenden Welt⸗ 

geſtaltung zu dienen. Dann werden die⸗ Kräfte jener Welt, 

die ihüen durchs Himmelfahrtstürlein leuchteten, auch uns 
leuchten und Lebenskraft ſein und werden. 

  

Eine unangebrachte Zumutung. 
Der Unterſchied zwiſchen Stahlhelm und Reichsbanner. 

Tagungen haben die Angewohyheit, „Nachklänge“ hervor⸗ 

zurufen. So iſt auch der Stahlheimtag in Königsberg, in 

dem Danzig auf ſo unerhörte Art und Weiſe von den Prahl⸗ 

helmern verunglimpft worden iſt, nicht ohne, Nachklänge 
vorbeigegangen. Auch in Königsberg hat das Gebahren der 

Stahlhelmführer, auf die die warm ſcheinende Sonne merk⸗ 
würdige Wirkungen ausgeübt hat, die ſchärfſte Zurückwei⸗ 
ſung geſunden. Die Königsberger „Hartunaſche Zeitung⸗⸗ 
ein demokratiſches Blatt, hat Herrn Seldte einiges auf den 
Stahlhelm geſagt, was ihm nicht ſehr bebagen wird. „Gerade 
im Intereſſe des Deutſchtums“, meint die Zeitung, „hätte der 
Stahlhelm allen Anlaß gehabt, auf feine Danäiger Tagung 
VBerzicht zu leiſten.“ 
Die Rückſichtnahme aui das Deutſchtum veranlaßt auch 

die „Danziger Neueſten Nachrichten“ eine Parallele zwiſchen 
Stahlhelm und Reichsbanner zu ziehen. In einem Leitarti⸗ 
kel, der geſtern vom Stapel gelafſen wurde, geht ſie mit die⸗ 
ſer Rückſichtnahme auf das Deutſchtum ſoweit, daß ſie meint, 
das Reichsbanner müſſe den heroiſchen Entſchluß jaſſen. im 
politiſchen Intereſſe auf ſeine Pfingſttagung in Danzig zu 
verzichten. Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ überſehen 
dabei mit Abſicht, daß zwiſchen Reichsbanner und Stahlbelm 
ein grundſätzlicher Unterſchied beſteht. 

Der Stahlhelm iſt, wie ſein führender Selterwaſſerfabrikant, 
Herr Seldte, in Königsberg erklärt hat, eine Wehrorganiſation, 
die ſich zur Aufagbe geſtellt hat, die Macht im Innern und 
die Macht nach außen zu erkämpfen. Die Verfaſſung von Wei⸗ 
mar ſoll aus vieſem Grunde beſeitigt werden. Der Stahlhelm 
will alfo das demokratiſche Deutſchland vernichten. Ganz zu 
ſchweigen von ſeiner, für uns Danziger beſonders preküren 
Radaupolitik gegen den Völterbund. 
„Das Reichsbanner dagegen ſteht auf dem Boden der heu⸗ 

tigen Verfaſſfung und will nichts mehr und nichts weniger, als 
dieſe Verfaflung ſtützen. Eine ünene einer derartigen Orga⸗ 
niſation aus irgendwelchen Gründen zu verbieten, wäre nicht 
nur unbegründet, ſondern politiſch dentbar unklug. 

Wenn die „Neueſten Nachrichten⸗ der Leitung des Keichs⸗ 
banners raten, zunächſt freiwillig auf die Tagung ön verzichten, 
ſo iſt das wohl kaum ernſt zu nehmen. Denn von dem Müächen 
banner zu verlangen, daß es ſich mit dem gemeingefährlichen 
Treiben des Stahlhelms auf eine Stufe ſtellt, wäre nicht 
heroiſch, ſondern dumm.   

    

  

        
Im Danziger Hafen berrſcht nach der laugen „Eisgeit“ 

ein ſehr reger Verkehr. Wie unſere Leſer aus den Hafen⸗ 
berichten der „Hanziger Volksſtimme, wiſſen, war cs oft 
nicht möglich, allen Sampfern ſofort Lbſch⸗ oder Ladevlätze 

Nur die Mutjaſſungsmauern blieben ſtehen. 
Der Brandichaden der Firma Filcher K& Nickel noch 

unüberſehbar. 

Um die Urſache des Brandes in der Hoyfengaſſe zu 
klären, ſuchte geſtern morgen die Brandlommiſion unter 
Leitunades Staatsauwalts Muhl und des Kriminal⸗Ober⸗ 
kommiſſars von Pokriziwnitzki die vom Feuer betroffenen 

Speicher auf. Feſtgeſteil twurde, daß das Rieſenfeuer aller 
Wahrſcheinlichteit nach in dex 2. Etage, alſo inggen Boden⸗ 
räumen, des Speichers von Fiſcher KNickel ſeinſen Ausgaug 
genommen hat. Die Räume waren an die Firma Wolff 
XSohn verpachtet und wurden als Lagerräume benutzt. Was 
die eigentliche Urſache des Brandes war, iſt uch nicht ganz 
geklärt und bedarf der näheren Unterjnuchung— 

Die Flammen haben das Innere der beiden Speicher 
pöllig vernichtet. Nur die Umſaſſunasmauern haben den 
Flammen getrotzt.s Was in den beiden Sveichern lagerte, 

meiſt leicht entzündliche Waren alug in Rauch und Flammen 
auf. Mit grotzer Mühe lonuten einige Geſchäftsbücher ge⸗ 

reitet werden, alle Geſchäftspapiere in Sicherheit zu bringen, 

war nicht mehr möglich. ů 

Das Kellergeſchoß des Speichers wurde von den 

Flammen nicht erreicht. Sein. Inhalt blieb uunverſehrt. 
Die vielſach genaunten Benzinkannen im Kellergeſchoß 

waren leer,konuten alfv keine große Gefahr bilden. Die 

Oel⸗ und Benzinvorräte der Firma lagerten auf dem ſo⸗ 

genannten Oelhof nebenan und blieben vom Feuer ver⸗ 

ſchont.Wären die Flammen bis bierher vorgedrungen, dann 

hätte der Rieſenbrand noch um ein Vielſaches an Aus⸗ 
dehnung und Furchtbarkeit gewonnen. 

Ueber den Schaden, den die belroffenen Firmen durch 

den Speicherbrand erlitten haben, laſſen ſich genaue Feſt⸗ 

ſtellungen zur Zeit noſchnicht machen. Er wird betröchtlich 
ſein, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Die Firma Fiſcher 

KNickel will ihren Betrieb ſobald als möglich wieder auf⸗ 

nehmen. Sie hat bereits neue Kontorräume gemietet und 

wegen neuer Lagerräume wird bereits verhandelt. 

  

  

Noch keine Verſtündigang im Vaugewerbe. 
Die zwiſchen den Arbelknehmern und Arbeitgebern des 

Baugewerbes geführten direkten Verhandlungen haben bis⸗ 

her noch immer nicht zur einer Verſtändigung geführt. 
Ueber die noch beſtehenden Differenzen verhandelt ietzt das 

Tarifamt. Als unparteiiſcher Vorſitzender des Tarifamtes 
wurde vom Senat der Amtsgerichtsrat Hemwel ernannt, 

unter deſſen Vorſitz geſtern eine Sitzung ſtaktfand. Die Ver⸗ 

handlungen ſind jedoch ſehr ſchwierig und gehen nur ſehr 

langſam voran. Es iſt damit zu rechnen, daß die Verhand⸗ 

lungen noch die ganze Woche in Anſpruch nehmen werden 

und erſt dann wird zu ſehen ſein, ob Krieng oder Frieden 

im Baugewerbe herrſchen wird. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Lieſerwagen und Motorrad. 
Geſtern abend gegen 6.45 Uhr ſtießen auf der Pommerſchen 

Straße in Zoppot der Lieferkraftwagen D7. 4077 und das 

Motorrad 5. 1103 an der Privateinfahrt zur Brauerei 

zufammen. Der Führer des Motorrades, der Kaufmann 
Kaiſer aus Langſubr, Martenſtraße 25, wurde zu Boden 
geworfen und erlitt dabei einen komplizierten Unterſchenkel⸗ 
bruch.s Er wurde ins Stäbtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Nach Zeugenausſagen ſoll ihn die Schuld ſelbſt trefſen. 

An dem Lieſerkraftwagen war das Glas der linken Lampe 

zerſchlagen und das Schutzblech verbogen, an dem Motor⸗ 
rad war die Kuppelung verbogen, der Zulinder gebrochen 

und die Fußleiſte abgeriſſen. Das Rad wurde auf der Wache 
ſichergeſtellt. 

Ein nubekännter Plan. Der preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſter hat auf eine Kleine Anſrage des Landtagsabgeord⸗ 
neten Riedel⸗Charlottenbura im Preußiſchen Landiag mitge⸗ 
teilt, daß über die Abſicht, eine befondere Kraftwagenſtraße 

BerlinDanzig zu bauen, weder ihm noch den in Getracht 
kommenden Propinzialſtellen etwas bekannt geworden ſei. 
— Diefer „Plan“ bürfte darin ſeine Erklärung ſinden, daß 
das Kaſins Zoppot bekanntlich vor einiger Zeit eine ſtän⸗ 
dige Autoverbindung Berlin—Zoppot eingerichtet hat und 
das deutſche Provinzzeitungen aus dieſe Einrichtung früher 
als die Anlage einer neuen Autoſtraße BerlinDanzig 
übertrieben haben. Mit der Erklärung der vreußiſchen Re⸗ 
gierung dürfte das „Projekt“ ſeine Löſung geſunden haben.     

In einem Gulli geſtürßt. Geſtern vormittaa ſtürzte auj 

dem Hofe des Grundſtücks Fleiſchergaſſe 7 der 69 Jahre 
alte Invalide Friedrich Oröecz, Ohra, Neue Welt 14, in 

einen dort befindlichen Gulli. Er erlitt dabei Rippeubrüche 
ſowie eine Verletzung des rechten Kunies. 

Die Schiffe reihen ſich im Hafen nan. 

  

— 

     

  
zu beſorgen. Unſer Bild zeigt eine Reihe von Dampfern, die 
im Hafenkaual, „ieſtnemacht“ haben und darauf warten, ihre 
uehmel zu entlöſchen oder auch um Ladung in Empſang zu 
ſtehmen. 

Der Senat weiſt zuriück. 
Eine Erklärung zu den Stahlhelmangriffen. 

Der Senat der Frelen Stadt Danzig hat folgende Ent— 
ſchlietßung gefaßt: 
Der Sengt hat mit Entrüſtung vun dem ſedes Maſß über⸗ 
ſteigenden Beſchimpfungen Kenntnis erhalten, die von der 
Stahlhelmleitung unſ der Königsberger Tagung am 5. Mal 
gegen die Regierung und den Präſidenten Dr. Sahm qus⸗ 
geſprochen worden find. Ter Senat lehunt es ab, zu der⸗ 
artigen Anwürfen gegen ſich ſelbſt Stellung zu nehmen, die 
Schmähungen aber gegen Dauzig und die Danzlger, die 
Danzigs Anſehen vor der deutſchen Oefſentlichkeit unter⸗ 
graben, weiſt der Senat mit aller Schärſe zurſic⸗ 

Als ein bedauerliches Zelchen der Verrophung im politi⸗ 
ſchen Kampf muß er den Vorſuch der Slahlhelmleitung be⸗ 
ßeichnen, dem Präſidenten des Senats Dr. Sahm die Chre 
abzuſchneiden. Die Verdienſte Sahms um die Deutſch⸗ 
erhaltung der Freien Stadt Danzia ſind vor aller Welt aus 
einem zehnjährigen Wirken ſür Danzig bekaunt, 

Die Danziger Preſſe hat faſt einmütig und in aller Ent⸗ 
ſchiedenheit das Verhalten der Stabkhelmleitung in Königs⸗ 
berg verurteikt, Der Seuat ſieht darin einen Beweis dafür, 
daß die üffentliche Meinung, und die große Mehrheit der 
Danziger Bevölkerung mit ihm einig, ſind in der Verurtei⸗ 
lung der maßloͤſen Augriffe des Stahlhelms. 

Die Volksbühne imn Often. 
Die Volksbühnenvereine in Oſtpreußen und im Freiſtaat 

Danzig traten am Sonntag zu einer Vezirkstagung in Marien⸗ 

burg zuſammen. Oberbürgermeifler Mawelczil begrüßte die 

Gäſte, anerkannle die Arbeit des Verbandes der deutſchen 

Vollsbühnenvereine, der in einer großen Reihe der thraterioſen 

Städte in Oſtpreußen für regelmäßige künſtleriſch wertvolle 

Thealervorſtellungen ſorge. Studiendirektor Dr. Bechler 

(Danzig), hielt dann einen inſtrultiven Vortrag über das 

engliſche Theater der Gegenwart. Die iniereſſanſen, lebens⸗ 

kräftigen Ausführungen ſanden Ungeteilte Aufmerklamkeit, 

Der Geſchäftsbericht, von Wendland (Königsberg) erſtattet, 

ließ ertennen, daß die Voltsbühnenbewegung ſich ſletig und 

erfolgreich im Oſten des Reiches ausbreitel. Der Bezirk umſaßt 

21 Vereine, denen über 17uu Mitalieder angeſchloſſen ſind; 

gegenüber dem Vorjahre ſind 280 neue Mitglieder für die Sr⸗ 

ganiſalion gewonnen worden. Mehr als 209 000) Platzkarten 

(im Jahre 1927/½ fihium Platztarten) werden nach Abtauf 

dieſes Spieljahres durch die Vollsbühnen vertrieben worden 

ſein, für die rund 300 000 Mark an Pachtſummen den oſtpreu⸗ 

ſtiſchen und Danziger Theatern zugeführt werden. Zur Be⸗ 

ſpielung der theaterloſen Städte in der Provinz und des Frei⸗ 

ſtaates Danzig unterhält der Verband das lünſtleriſch beſtens 

renommierte Landestheater für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

In den weiteren Verhandlungen berichteke Seuator Ar⸗ 
czynſki (Danzig) über die im März in Berlin ſtatt⸗ 

gefundene Verwaliungsratsſitzung, in der u. a, Danzig als 

Tagungsort des im Juni d. J. fälligen deutſchen Volksbühnen⸗ 

tages feſtgelegt wurde. Der Redner ging dann auf interne Ver⸗ 

bandsangelegenheiten ein und erörterte des ferneren das Pro⸗ 

gramm des Danziger Voltsbühnentages. 

Der Bezirkstagung ſchloß ſich eine Spielplaukonferenz an. 

  

  

Fritz Richard Werthäuſer (Königsberg), der 

künftige künſtleriſche Leiter, ſlellte ſich in einer kurzen An⸗ 

ſprache vor. Als ſein perſönliches Ziel ſtellte er es hin, aus 

dem Wandertheater ein Kulturinſtitnt im vornehmſten Sinne 

des Wortes zu ſchaffen. Für dieſes Wollen, zeugte bereits der 

von ihm vorgelegte Splelplan⸗Entwurf, Es folgte darüber 

eine ſehr rege Ausſprache, an der ſich zahlreiche Vertreter, der 

gut beſuchten Konferenz beteiligten. Die einſetzende Ausſprache 

über den Spielplan, die neben deu wertvollen Reſerat von 

Studiendircktor Dr. Bechler den intereſſanteſten Teil der 

Tagung darſtellte, zeugte von dem ernſten Sireben nach künſt⸗ 

leriſcher Vertiefung der Volksbühnenbewegung. 

Anſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über der mitt⸗ 

leren Oſtſer gelegene Teiltief iſt nach Nordnordoſt abgezogen 

und zieht heute morgen über den Bottniſchen Meerbuſen. Die 

kühleren vom Ozean geſtern vorgedrungenen Luftmaſſen haben 

eiwa die Linie Abo-Libau—Königsberg—Poſen, erteicht, wy 

Abo 4. 9 Grad, Libau 6, Königsberg 11, Poſen 12 Grad auf⸗ 

weiſen, während öſtlich dieſer Linie Reval 18, ü 17, 

Wilna 17, Warſchau 18 Grad meldeten. Die kühleren Lufi⸗ 

maſſen werden jedoch ſehr raſch erwärnit werden, ſo daß wie⸗ 

der mit mertlicher Temperaturzunahme zu rechnen iſt. 

Vorherſage für morgen: Vielfach heiter, trocken, wär⸗ 

mer, mäßige Süd' bis Südweſtwinde. 

Ausſichten ;für Freitag: Zunehmende⸗ Bewöllung, warm. 

Maximum der letzten 24 Stunden: 25,5 Grad; Minimum 

  

  

  der letzten 24 Stunden: 8.7 Grad. 

   

 



  
  

    

  

  
  

Lichtbild⸗Theater Langer Markt: „Zuchthaus“. 
Der Film iſt von einem blutfungen Negiſſeur gemacht, 

der aus der Schule der großen Ruſſen hervorgegangen iſt. 
Fllr, ruſſiſche Begriffe mag „Zurchthaus“ eine Schiller⸗ arbeit ſein, für uus aber, die wir ſeit Monaten mehr oder 
mitrder kulttvierten Dreck vorgeſetzt erhalten, bedenlel dieler 
Filmm, ein Meiſterwerk, ö‚ 

Dlie Handlung dieſes Ftilms iſt nicht von der außer⸗ 
gewöhmlichen Stärke und der zwingenden Wucht, die wir 
jonſt an Ruſſenfilmen kennen. Es ſind eine Reihe von Bil⸗ 
dern aus dem Zuchthausleben im alten zariſtiſchen Rußland 
aueinandergeſtellt, und zwar werden Verbrecher und poli⸗ 
ttiche Geſangene in einen beſtimmten Gegenſatz zueinander geſetzt. Die Verbrecher als Speichellecler der Geſangenen⸗ 
wärter, die poltliſchen Wefangenen als aufrechte Männer, 
die auch noch im Gefänguis für ihre Idee kämpfen und, wenn es not kut, zu ſterben verſtehen. 

Wir geſagt iſt die Handlung in dieſem Ellm von unler⸗ 
geordneter Bedeutung. Alles kommt auf die, Darſtellung, die Photographle und den Bildſchnittan, Hler hat der junge 
rujſiſche Negiſfeur Melsmann die Mühlichkeiten erſchbyft, 
die ihm von ſeinen Lehrern in der Filmfunſt gewieſen wor⸗ 
den ſind, Auftritte, wie die Ankunft des neuen Juchthaus⸗ 
ofrektors, von dem man erſt, menn die Erwartung aufs 
höchſte geſpaunt iſt, das Geſicht ſieht, ein Geſicht üübrigens, 
das man nicht ſo leicht vergeſſen wird — die Meuterel der 
Sträflinge, die barbariſche Züchtigung der Strafgefangenen, 
die nur in Schattenriſſen vorüberhuſcht, und dann vor allen 
Dingen die Eptfode in der Kirche, ſind ſtärkſte künſtleyiſche Leiſlungen, Die Szeue in der Kirche iſt in der Kompoſition 
und der Photographie, in der Gegenüberſtellung der Typen 
und nicht zulet5ßt in der Tendenz durchaus den gewallinen 
Szeuen anderer Ruſſenftlme gleichwertig. Auch bei ſchön⸗ 
ſtem Sommerwetter wird die Stunde, in der man ſich dieſen 
wilm anſieht, nicht verloren ſein, F. H. 

  

Ralhaus⸗Lichtſpiele: „Verirrte Jugend“. 
Wenn ſich die Jugend im dentſchen Film verirrt, daun 

lal man weniger Befürchtungen um die Jugend als um den 
Film. Denn die Jungend, die man im Film zu ſehen be⸗ 

allen zuſtändigen In⸗ 
lommt, iſt eine Jugend, die man,   

ſtauzen, ſei dafür gedantt, im Leben nie 
hin giöt es hier einige Szeuen, 

ſie 
Situation rettet. 

Hauptrolle. 

erblickt, 

Paſſage⸗Theater: „Oriecutexpreß“. 
Ein Bahnwärter lebt cinlam in ſelnem Haus, 

vöon der „garoßen Welt“ abae⸗ 
Welt, die ſich für ihn in dem 

Hunderte von Kilometern 
ſchuitten. Doch gerade dieſe 
täglich vorbeiſauſenden „Orlentexpreß verkörpert, iſt 

Eines Tages muß 
ine kranke Frau wird 

Traum ſeines Lebens. 
an der tleinen Stafſon halten, nald 
dem Stationsbeamten i: 
pflegte die Kranke, 
weltenfern getrennten a 
keinem auegeiprochene Lieb' 
Lil Kacgoner ſind die Perſonen dieſer 

  

ſeine Wohnung vebracht. 
Vermöhnte, uug zwljchen den beiden, 
Menichen wächſt einc heimliche, von 

Heinfrich George und 

der 
der Zug gerade 

Er 

Hut empfundenen, 
einfach und ohne ſtörendes Sentiment aufgebauten Hand⸗ 
lung. Beide hinterlaſſen, 
deuck ſtarle Eindrſtcke 
Luſltſpielheld, macht bueben in „2u nch e 
Er, hat, daut guter Minipleler, nuich beid 
zeilgemäßen Einrichtung ſeine Anhänger. 

durch Spiel und ſeeliſchen Aus⸗ 
Harru Liedtle, der Uneniwegte 

n,endzauber“. 
ieſer bald mieder 

M. 
Metropol-Lichtſpiele: „Die Venus von Venedig“. 

Das neue Programm iſt teils auf Unterhaltung, teils auf „Senſation“ geſtimmt, Es gibt zuerſt den hübſchen Film 
iſe Venus von Venedig“, in dem das Leben einer Koſchendlebin nett und harmlos 

„Der Held von Gonvra“, 
dargeſtellt wird, 

ein Wild⸗Weſt⸗Film. 
Dann 

Urania⸗Lichtſpiele Sladtgebiet. 
Harry Liedtke und föritz 

und Bertram“ und in der bekannten 
von üiberſprudelndem Humor. 

Kampe r's als „Mobert 
Rangabundengeſchichte 

Das Beiprogramm bringt Bugzz Barton als „Teufelsjſunge“, „Familie Pum⸗ perniche!“ und die Wochenſchan, 

Die wunderbare Lüige der Nina Petrowna“ iſl auch wei⸗ lerhin in den UIX.Lichtſpielen auf dem 
Hanptrollen ſpielen 
Lederer. ů 

Int Flamingo⸗Theater gibt es „Lieb 
Marcella Albaniund Wilhelm Dieter 
üA und „Der größte Gauner d 
erts“. 

Programm. Die 
belanntlich Brigitte Helm und Franz 

Immer⸗ 
die ganz paſſabel ſind. 

Außerdem ſpielt eine junge Mulattin mit — El Türa beißt 
deren Temperament manche fiimiſch verfahrene 

Dann, gibt es ein amerikaniſches Luſtfpiel: 
„Hohelitincogufto“ mit Conſtance Talmadge 9— 

durch⸗ 

esreigen“ mit 
Le in den Haupt⸗ 
es Jahrhun⸗   

Im Gloria⸗Theater läuft 
Clown, lach“. 

Die Kammer⸗vichtſpiele bringen „Pat und Patachon auf dem Wege zu Kraft und Schönheit“ und den hübſchen Laura La Plaute⸗Film „Soldatenieben, das heißt luſtig ſein“. 
Im ilm⸗Palaſt Langfuhr läuft „Der Präſident“ mit Iwan Mosjukin und „Ihr dunkler Punkt“. 
In bden Hanſa⸗Lichiſpielen Neufahrwaſſer „Der Patrijot“ und „Affentheater“ 
In den Luxus⸗Lichtſpielen Zornot „Der rote Kreis“ und „Die kleine Sklavin“. 
—..——ff222 

Aexztlicher Dienſt am inmelfahrtstage. 
Den ärzllichen Dienſt üben am morgigen Tage aus in Danzig: Dr. Perlmutter, Vorſt. Graben la, Tel. 262 U0: Dr. Siegmund, Langer Markt 40. Tel. 278 91: Dr. Geſchke, Hundegaſſe 47, Tel. 215 03, Geburtshelfer. — In Lang⸗ ſuhr! Dr. Sturmhöſel, Haupiſtraße 52, Tel. 420 03, Ge⸗ burtshelfer; Dr, Meroby, Hauptſtraße 6, Tel. 118 16, Ge⸗ burtshelſer, — In Oliva: Dr. Boecker, Am Schloßgarten 20, Tel. 45077. — In Neufahrwafſer: Vr. Bypen⸗ beimer, Fiſcherſtraße 9, Tel, 350 [n, Geburtshelfer. — Deu zahndratlichen Dienſt üben von 1—12 Uhr vormittags aus in Danzig: Tr., Guter, Langer Markt 32; Dr. Leh⸗ mann, Langgaſſe 71. — In Langfuhr: Dr. Sohr, Ka⸗ ſtanienweg 12. 

„Tie teuſche Kokotte“ und.,Lach, 

  

  

BVom Wſferde geſtürzt iſt am Sonuabend bei dem Hof⸗ beſützer Waiter Loſe in Gr. Lichtenau der Saiſonarbeiter Theophil Benzmiexomſti. Derſelbe war um 1 Uhr nach⸗ mittags mit zwei Pferden auf das Feld zur Arbeit geritten. Plößzlich ſcheute eins der Tiere; der Reiter ſtürzte und blieb in dem Geſchirr hängen. Das Pferd galoppierie davon und ſchleifte den Unglücklichen ſo heſtig mit, daß er ſich den Un⸗ terſchenkel des rechten Beines brach. Der Verletzte fand Aufnahme im Kraukenhaus Tiegenhof. 
Einlagc (Mogat). Die Wirbelſäule verſtaucht, Der Unterſchweizer Auguſt Andres aus Einlagen a. d. N. kletterte am Freitag bei dem Beſitzer Albrecht auf einen 5,,Meter hohen Staken, um von oben Streuſtroh in einen Leiterwagen zu werfen. Hierbei löſte ſich eins der Preß⸗ bunde, an das ſich A, anklammerte. Er ſtilrzte mit dieſem Copſlibher, in die Tieſe und blieb wie leblos liegen. Der Arzt ſtellte ſpäter bei dem Verletzten, der kein Glled rühren konnte, eine Verſtauchung der Wirbelſäule feſt. 

  

    
  

  
   

Appetitlfehes 
Mahrungsmittel 

  

Altbewährt und beliebt 

in Geschmack, Nährwert 

und Bekömmlichkeit, wie 

gute Butter, bleibt 

KHoman von 1. Schade-MIMICcHO 21. Fortfetzung. fv— —ñ‚ —ͤ— 
„Ruhe! Ich bitte um Ruhe!“ rief da bieſelbe Stimme. Und diesmal wurde es wirklich rnhig. Es lag ekwas Zwin⸗ gendes in dem klugen, ernſten Mädchengeſicht und in der feſten eneräaiſchen Stimme. Renate ſprach weiter: „Es ziſt keine ſchwere Arbeit, die Sie heute zu verrichten haben. Trotzdem habe ich um intelligente Menſchen gebeten. denn ich bin der Meinung, daß auch zzl der kleinſten Arbeit Umſicht und Intelligenz gehören, weun ſie vordnungsgemäß berrichtet werden ſoll. Es handelt ſich um folgendes: Sie lollen in Gruppen zu je dreien Reklameplakatc durch die Straken tragen und zunleich Zettel verteilen. Wenn ich nun auch überzeugt bin, das Sie alle Ihre Arbeit ſachgemäß ver⸗ richten werden, iit Kontrolle notwendig. Das werden Sie einſeben. Ich möchte die Kontrolleure aus Ihrer Mitte wählen und ſchlage Ihnen vor, ſelbſt fünfundzwanzig Leute auszuſuchen und mit dieſer Arbeit zu betrauen.“ , Kenate batte fließend geſurochen, ohne eine einzige Pauſe. Zetzt ſchwieg ſic. Einen Augenblick war alles ſtill. Daun begannen die Männer durcheinander au reden, zu ſtreiten. Offenbar war keine Einigung zu erzielen. in die Hände. „Bitte, ſo geht das nicht.“ 

Sic wandte ſich um. Hinter ihr ſtanden zwei Bous mit daunm Moßen Korbe, in dem Papierröllchen lagen. „Bitte, damit kein Streit entſteht, nimmt jeder ein Röllchen aus dem Korbe. Einer nach dem andern, bitte, kein Gedränge.“ Die Leute geßorchten. 
„Sos, ertönte ietzt wieder Renates Stimme. „hat jeder das Röllchen? Dann wollen diekenigen vortreten, bei denen ein rotes Kreuz auf dem weißen Blättchen ſteht.“ 
Fünfundzwauzig Leute drängten ſich vor. Renate nickte Das ſind die Kontrolleure. Die anderen bitte ich, ſich in Gruppen zu je dreien aufzuſtellen. Das Weitere wird ſich kinden“ — „Sie wollen, bikte, mit mir kommen,“ wandte ſie ſich dann an die fünfundzwanzig Männer. Alles getorchte widerſoruchslos. Ä Die Bons, von zeinigen Arbeitern aus der Fabrik unter⸗ itützt, verteilten die Schilder, die, an leichten Stöcken be⸗ ſeſtint, auf beiden Seiten das Plakat mit der Puderdoſe 

    

Renate klatſchte. 

  

   
un Stöcke w zeigten. 

ſchnallt, 
weithin ſichtbar. 

  

Die beide e en auf dem R 
iv daß die Plakate hoch oben in der Luft ſchwankten, 

Daun erhielt jeder eine Anzahl Flug⸗ 

     

  

ſen feſtge⸗ 

blätter, auf denen ein großes Preisausſchreiben aungekündigt wurde. 
„Wer iſt die ſchönſte Fran der Stadt?“ Diehß es. Eine Schönheitskonkurrenz alſo. Jede Frau konnte ſich an dieſer Konkurrenz i 

weiſen, der von heute an allen 
Brinkmann beilag. 

beteiligen. Sie brauchte nur einen Bon norʒu⸗ 
Puderpackungen der Firma 

Namhafte Künſtler und Künſtlerinnen waren zu Preis⸗ richtern auserwählt, 
außer dem Ruhm noch eine bedeutende 

Die 
Kräftige Witze, lachende Zurufe ſchwirrten 

und die Schönheitskönigin heimſte 
Geldͤſumme ein. 

Leute ſelbſt laſen die Flugblätter mit Intereſſe. 
durch die Luft. 

Inswiſchen war Renate mit ihren fünjundzwanzig Leu⸗ ten in ein Büro getreten, wo auf dem Tiſche ein rieſen⸗ aroßer Plan der Stadt lag, 
eingeteilt war. Und jedes diefer Felder ſein ſäuberlich mit roter Tinte gezeichnet 
gut leſerlich eingeſchrieben auf dem Tiſche. 

der in lauter einzelne Felder 
Iag noch einmal, 
und jede Straße 

— Renate ſab die Männer an. Es waren wirklich durch⸗ ichnittlich intelligente Menſchen. „So,“ ſagte ſie. „Wie Sie ſehen, 
Jedes dieſer Felder umfaßt eine beſtimmte 
von einer der Gruppen 
von Ihnen hat nun ſieben dieſer Felder 
um feſtzuſtellen, ob die Leute ihre Pflicht tun. 

Sumächſt iſt es Ibre Aufgabe, 
Hand dieſer Pläne die Strecßen 

darf übergangen merden. 
Ibren je ſieben Gruppen an 

habe ich unſere Stadt in 175 einzelne Felder geteilt. 
Straßenzahl, die 

da unten durchzogen wird. Jeder 
ält beaufſichtigen, 

Keine Straße 

zuzuteilen, die ſie zu bearbeiten haben. Natürlich werden Sie, entſprechend Ihrer verantwortungsvolleren Stellung, eine entſprechende Mehrzablung erhalten, als vereinbart war.“ 
„Sie ſprach ruhig und ſachlich, 

nicht einmal mehr auf, daß es 
dieſe Verhaltungsmaßregeln gab. Sie 
mit Intereſſe bei der Sache. Die Plãne ausgearbeitet, die Straßenzüge ſo geſchickt 

und den Männern fiel es 
eine Frau war, die ihnen 

waren aber auch alle 
waren ſo genau 
zuſammengeſtellt, daß nirgends ein Zeitverluſt entſtand. Alles lief wie von jelbſt. Unwillkürlich wurden die Männer faßt, unn auch das Ibrige zur 

beizutragen. 
Mit den Karten in der Haud gingen ſtellten ichnell und eilia ihre Gruppen zuſammen, 

die zu machen waren. 
dice . beſchrieben, 
Als ſich die Leuie bereits anſchickten. laſſen, hielt Renate ſie noch einmal zurück: 

  

uvon Ehrgeiz er⸗ 
weiteren glatten Entwicklung 

ne hinunter und 
denen ſie 

den Hof zu ver⸗ 

  

    
  

          

  

„Leute!“ rief ſie. „Weil wir genau wiſſen, daß es heute 
auf jeden einzelnen ankommt, daß jeder einzelne heute gern 
und freudig bei der Sache ſeine muß, haben wir beſchloſſen, 
jedem von Ihnen 10 Prozent über den vereinbarten Preis 
Dines heute abend auszuzahlen, wenn Sie alle Ihre Pflicht un.“ 

Freudige Zurufe zautworteten ihr. Die Leute waren in 
aute Stimmung verſetzt. Das hatte Renate gewollt. Nun 
war ſie ſicher, daß alles glatt gehen würde. 

Die Kontrolleure bekamen jeder eine weiße Armbiude, auf der auch wieder die geöifnete Puderſchachtel zu ſehen 
war. Dann wurden die Hoftore weit aufgeſperrt, und die 
Maſſen ſetzten ſich in Bewegung, immer drei und drei mit den hochragenden, ſchwankenden Schildern. 

Draußen auf der Straße blieben die Leute ſtehen. Man ſtaunte! Lachen und Schreien empfing die Schildträger. 
Es war für Renate ein ſtolger Augenblick, als die wau⸗ delnde Reklame davonzog, denn ihrem Hirn war die Idee 

entſprungen, und ihrer raſtloſen Arbeit war es gelungen, das alles in die Wege zu leiten. K 
Sie ſelbſt hatte die Stadtpläne verfertigt und eingeteilt. Sie hatte die Preisrichter gewonnen. Unermüdlich war ſie geweſen und hatte die Nächte zu Htilfe genommen, wenn ihre Tage nicht ausrrichten. 
Nun mußte man den Erfolg abwarten. Der Himmel ſchien jedenfalls ſeinen Segen zu geben, denn die Sonne iachte ſtrablend. Das verſetzte die Menſchen in fröhliche Stimmung, und alle nahmen gern den Zettel, den die „Sand⸗ wichmen“ ihnen boten. 
Renate hatte ſich eilig umgewandt. Da ſtand Herr Brink⸗ mann hinter ihr. Er machte ein ſorgenvolles Geſicht. „Glau⸗ ben Sie wirklich an einen aroßen Erfolg?“ 

Renate lachte. „Unbedingt.“ 
„Aber wir, baben nicht ſo viele wirklich ſchöne Frauen 

in der Stadt.“ 
„Deſto mehr aber ſolche, die ſich dafür halten. Und auf die kommt es an. Die brauchen wir. Aber nun laſſen Sie mich, Herr Oriukmann. Meine Arbeit iſt noch nicht getan. Stiller ſoll das Motorrad mit dem Beiwagen bereithalten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 

Vor allen ist zum Feste 
UbHü omA-Margarine die Beste 

  

      

  

— 

    E



    

  

Ni. 106 — 209. Jahrgang 
  

2. Btiblatt der Narziget Volksſttlune 

Der erſte raſende Reporter. 
Zu Stanleys 25. Todestag am 10. Mai. Kulturimperialismus. 

Bet wenigen Männern der Weligeſchichte wird man ſo 
ſtark wie bei Heury Morton Stanley auf die Frago 
geſtoßen: War ihr Wirken und ihr Erſolg ein Zufall, oder 
verdanken ſie alles ihrem Charakter und ihrer Energie? 
Wäre Livingſtone, der lange verſchollene ſchottiſche Milſionar, 
im innerſten Afrika aufgefunden, wäre Emin VPaſcha gerettet, 
wäre der Kongo in jener Zeit genau ſo entdeckt worden, 
wenn es keinen Stanley gegeben hätte? Und weiter: Hätte 
ſich das Verhältnis zwiſchen Frankreich und England und 
damit vielleicht ein entſcheidendes Stück Weltgeſchichte nicht 
anders geſtaltet, wenn Stauley nicht zur Velfügung ge⸗ 
ſtanden hätte, um, dem engliſchen und belgiſchen Kultur⸗ 
impexialismus zu dienen? Dieſe Frage kann nakürlich nicht 
eindeutig beantwortet werden. Aber ſie klärt ſich wohl, wenn 
wir uns dieſe merkwürdige Geſtalt näher anſehen. 

Stanley iſt ein Original, ein Selfmademan. Der unehe⸗ 
liche Sohn etnes Farmers John Rowiand und eines armen 
Mädchens Betſy Parry aus Denbigh in Wales. wird vier 
Jahre lang beim Großvater erzogen und verbringt dann 
acht qualvolle Jahre im Arbeitshaufe, Und, dann ſpäter: 
Der bis zum liebermaß von Kaiſern und Königen geehrte 
Afrikaſorſcher und Reiſeſchilderer fieht ſeine alternde Multer 
nur heimlich, um ſeinem „Rufe“ nicht zu ſchaden, und ſie iſt 
bei einer Begegnung in London erſtaunt, daß ihr Sohn dihr 
wie ein Prinz in Pelz und vVuxus enigtgentritt. Eln Mann, 
der, ganz hoch hinaus wollte und ganz hoch hinaufſtieg. 

1858 fährt der Siebzehnlährige 

als Schiffsjunge nach Amerita. 
vorkauft dort Zeitungen und Streichhölzer, ſindet aber 
wegen ſeiner guten Handſchrift bald eine Stelle bet dem 
ſtauſmann Henrn Morton Stauley, der ihn adoptlert uud 
ihm ſeinen Namen vererbt. Nach dem Tode des Adoptiv⸗ 
vaters nimmt Stauley am Kriege zwiſchen den Nord-⸗ und 
Siidſtaaten teil, wird Unterofflzler und hat Gelegenheit, ein 
Bravourſtück auszuführen. limer dem Feuer eines ſeind⸗ 
lichen Forts ſchwimmt er von ſeinem Aümiraleſchiff aus 
nach einem 500 Meter entfernten ſeindlichen Schlffe, deſſen 
Beſatzung kopflos geworden iſt, beſeſtiat am Vorderteil ein 
Ankertau, und ſo wird das Schiff herangezogen und „ge⸗ 
ſangen genommen“. Sofort wird Stauley Offizier und 
hleibt in der Marine, 

Er ſpürt: ſein Schickſal iſt es, die Welt zu jchauen und 
zu ſchildern. Er iſt der erſte „raſeude Reporter“, Seine 
Reiſen ſtehen zwar nicht unter der haſt und Hetze der 
Gegenwart, cs waren gut vorbereitete, ernſthafte Forſchungs⸗ 
reiſen ins Neuland, oft mit aufreibenden Kämpſen gegen 
die Neger. Aber es war ſein Ehrgeiz, ſeine Abenteurerluſt, 
ſein eingeborener Imperialismus, der ihn trieb. Er galt 
als ſromm und war, bet vielleicht aller ſubiektiven Ehrlich⸗ 
keit, mit. Livingſ.one zuſammen der Ausdruck jenes imperia⸗ 
liſtiſchen; Chriſtentums, das „Jeſus“ ſagt und „Baumwolle“ 
meint, Symiboliſch iſt, daß Stanley ebenſo lange Zeit ſeines 
Lebenz Amerikauer iſt wie Engländer; er will es mit allen 
beißen großen imperialiſtiſchen Nationen halten. ů 

Eine bezeichnende Geſchichte; Stanley macht'als Bericht⸗ 
erſtatter des „New Vork Herald“ den abeſſiutſchen, Feldzug 
im Jahre 1867 mit, Nach der Eroberung von Magdala durch 
Lorb Rapier eilen die Korreſpondenten der Zeitungen uud 
der Militärbehörden nach der Küſte, um der Welt die Nach⸗ 
richt zu übermitteln. Stanley kommt im Laufſchritt zuerſt 
an' uUnd beſchlagnahmt den Telegraphen. Er kabelt die 
Siegesnachricht an ſein Blatt und dann gleich hinterher, um 
den Köonkurrenten die Beute wegzuſchnappen, ſtundeulang — 
ausgherechnet etwa 100 Seiten aus der Bibel. So erfährt 
London die Nachricht erſt über Neuyork. Seitdem iſt 
Stanleys Weltruhm geſichert. 
Nun foll Livingſtone aufgefunden werden. Das eng⸗ 

liſche Parlament verſagt; die Geographiſche Geſellſchaft be⸗ 
willigt ſchltetzlich einige tauſend Pfund Sterling. Slaulen 
jedoch hat ſchon ganz im geheimen von Gordon Bennett, 
dem Sohne des Gründers des „New Vork Herald“, den Auf⸗ 
trag zu ſelbſtändigem Vorgehen erhalten. Nach monate⸗ 
langen anderen Reiſen beginnt er von Bombay aus die 
Suche; niemand ſollte etwas merken. Er findet Livinsſtone 
in: Ujiit am Tanganjika⸗See. 

Sein Inſtinkt weiſt ihm die richtige Fährte. 
Er verſchweigt freilich, daß Livingſtones letzte Nachrichten 
aus jiji ſtammten, und daß arabiſche Karawanen Stanicy 
Iiſtit üſibar mitgeteilt haben, Livingſtone befinde ſich in 

jiji. 
Viel wichtiger für die Afrikaſorſchung iſt die Entveckung 

des Kongo⸗Laufes, 909 Tage unterwegs, bedroht von 
Seuchen. Meuterei ‚Gefahren aller Art, 32 Schlachten gegen 
die Eingeborenen — es gab für Stanley keine nnüberwind⸗ 
lichen Schwierigkeiten. In wenigen Stunden häatte er ſith 
zu dieſer Reiſe eutſchloſſen und ſie vorbereitet. Von nun an 
diente er dem belgiſchen Kolonialimperialismus. Ohne ihn 
wären der Kongoſtaat, den er im Intereſſe des Wirtſchafts⸗ 
genies, das König Leopold hieß, organifierte, aber auch die 
Kongogreuel nicht zux Entfaltung gekommen. Oder doth in 
ganz anderer Art und vielleicht viel ſpäter? 

Stanleys Charakterbild ſchwankt in der Geſchichte. Man 
hat ihm ſo viel Ungünſtiges nachzuſagen verſucht, daß ihm 
nach ſeinem Tode die Beiſetzung im Pantheon der Eng⸗ 
länder, in der Weſtmiyſter⸗Abtei, in der auch Livingſtone 
ruht, verweigert wurde. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob Stanley 
von einer großen Ueberzeugung getragen wurde. Sicher hat 
er alles in den Dienſt ſeines Werkes und ſeines Ruhmes 
geſtellt. Mit den Sudan⸗Greueln der türkiſchen Machlhaber, 
beionders Churchid Paſchas, wußte er die Herzen — und die 
Geldbeutel — echter und falſcher Philanthropen zu ug 
uunkeitr Inmmerhin iſt weſentlich durch Stanleys Leben 
arbei 

    

der engliſche Kolonialimperialismus. 
ebenſo wie der belgiſche (und all die anderen), ein großes 
Gebäude geworden, ein feſtgefügtes, möchte man ſagen, wenn 
man nicht das Kniſtern im Gebälk vernähme. Stanleys Zeit 

iſt mit der des Frühkapitalismus zu vergleichen, wo alles 
viel meh auf der Initiative des einzelnen, oft auf des 
Meſſers Schneide ſtand, wo das Syſtem ſelbit erſt im Ent⸗ 
wicklungsſtadium war und noch nicht weltgeſchichtliche Be⸗ 
deutung hatte. Ebenſo wie der Kapitalismus, der mit ihm 
la in den tiefſten Wurzeln zuſammenhängt, iſt auch der 
Imperiatismus ein Syſtem, das ſeine Herven ehrt, aber 
lelbſt zum Untergang verurteilt iſt. Auch uns Sozialiſten 
iſt die Erkenntnis dieſer Männer von Nutzen. Wir ſchauen 
daran die geſchichtlichen Geſetze. 

ů Hans Hartmann. 
  

Verleße-prozeſſe um Remaranes „Im Weſten nichts 
Neues“. In lester Zeit iſt es in Lettland Rach dem Vorbilde 
der ruſſiſchen Verlegerpraxis üblich geworden, vielgeleſene 
fremoͤſprachige Bücher ohne weiteres ins Lettiſche zu über⸗ 
ſetzen und in großer Auflage zu ſehr billigem Preiſe heraus⸗ 

  

  

zubringen. Bisher wurde dleſe Methode vornehmlich mit 
ruſſiſchen Büchern geübk. Kürzlich iſt uun auch Remarques 
Kriegsbuch „Im Weſten nichts Nenes“ in lettiſcher und in 
rilſſiſcher Sprache zu einem viel billigeren Preiſe, als die 
Originalausgabe, ohne Wiſſen des deutſchen Verlegers auf 
den Markt geworſen worden, Nunmehr' hat der Ullfteinver⸗ 
lag geaen den Rigaer Verlag „Orient“ und gegen einen 
jüdiſchen Verlag Klagen angeſtreugt. 

Das Regeusburger Eifenbahnunglück vor Gericht 
Die Eiſenbahn ſpielt eine merkwürbige Rolle. 

Vor den Regensburger Schöfjeugericht beyann die Verhaud⸗ 
lung gegen den Lolomolivführer Konrad Kümmerl wegen Trans⸗ 
porigefährdung in Tateinheit mit jahrtäſſiner Tötung. Das Urteil 
wird am Dienstag geiprochen. 

Kümmerl war der Führer des Wien — Verliuer D⸗-Zuges, der 
in Süuching bei Regenshurg in der Nacht vom 20. auf den 30 
Januar eine ſchwere Kataſtrophe ertebtle. Das Unglück ſorderte vier 
Todesopſer. Nach der Schilderung des Angeklaglen herrſchten in 
jener, Nacht außerordentliche Kälte und ein ſaſt undurchdringlicher 
Rebel. Die Sichtfeuſter der Lokomotive waren vereiſt. Troßdem 
ici es ihm in Sünching gelungen, alle Signale zu erkennen. In der 
Stalion Radidorf vor Sünching ſei die Fahrt freigegeben geweſen. 
Erſt lurz vor dem Zuſammenſtoß habe er, Hall⸗Signale bemerk! 
und daraufhin mehrmals ſtark gebremſt. Dieſe Ausſage wird 

von dem Lokomotiphelzer beſtätigt. 

Im Gegenſatz dazu ſteht die Ausfage des Fahrdienſtleiters in 
Radldorf, daß das Ausfahrtsſignal der Station auf „Halt“ geſtan⸗ 

  

   

    

Mittwoch, den 8. Mai 1929 
  

  

   
Moderne fHüte 

6.50, .50, 9.—, 11,50, 12.50. 
14.50, 15.—, 16.— usw. 

Sochlltermltzen, kinsegnungemütren preiswert im Speräalgeschöft 

Hut- uncl Mäützen- Bauer 
Reilige-Gelst-Gasse 21 

Die gute blaue ütze 
3.—., 5.—, 6.—, B.—, 10.—, 

12.—, 15.—. 

  

den habe. Außerden wird gegen den Angeklagten die Tatfache ins 
Feld gefüht, daß der. Geſchwwindigkeitsmeſſer wenige hundert Meler 
vor dem Zuſammenſtoß 82 Kilometer und beim Zuſammenſtoß 
üimmer noch 52 Kilomeler iſtrierte. 

Allſfehenerregend waren die Betundungen eines Kollegen dez 
Angeklagien, der die Strecke ſchon mehrere Jahre beſahren hat. Er 
behauptele, daß die Signalſtellung bei der Station Radldorf in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen vor Und nach dem Unglückstage falſch geweſen ſei. 
Bei dieſer Ausſage lam es zu einem heftigen Zufammenſtoß zwiſchen 
der Verteidigung und den anweſenden Keichsbahnſachvorſtändigen. 
Der Verteidiger warf den Sachverſtändigen und der Neichsbahn 
Zengeubseinflüſſung vor. Die Reichsbahn habe — ſo führle er aus 
—, den Beamten des Bahuperjonals verboten, ihren Ausſagen ein 
Aeches Urieit hinzuzufligen.“ Dieſer Vorivurf konnte von den 

ertxetern der Reichsbahn nichl eutkräflet werden. Das Urteil iſt 
für Dienstag abend zu erwarten. 

   

Seit 2 ren 
keinn Todesſeal. 

Der geſündeſte Ort des 
Deutſchen Reiches und viel⸗ 
leicht der Erde überhaupt 
iſt der in der Rhön gele⸗ 
gene Flecken Wieſen. Die 
Ortſchaft zählt 1000 Ein⸗ 
wolhner. Der letzte Sterbe⸗ 
jall wurde im Jahre 1922 

nerzeichnet. 

Der Mörder der Breslauer Händlerin gefaßt. 
Hörigkeit zur Geliebten. — Noch kein Geſtändnis. 

Als Mörder der vorgeſtern nachmittag erſchlagenen Vorloſt⸗ 

händlerin Amalie Matys in Breslau wurde kurz vor Mitter⸗ 

nacht der 69 Jahre alte arbeitsloſe Rentenempfünger Auguſt 
Böhm verhaftet. An ſeinem Mantel und ſeinen Händen wur⸗ 

den Blulſpuren feſtgeſtellt. Er beſtreitet jede Schuld und will 
abends zu ſeiner Geliebten gegangen ſein. Dieſe, eine gewiſſe 
Liesbeth Miſch, wurde von der Polizei gleichfalls verhaftet. 
Es ſcheint, daſt Böhm bei ſeinem Verkehr mit der Miſch in 
eine gewiſſe Hörigkeit zu ihr geraten iſt und vaß er den Ueber⸗ 

fall begangen hat, um ſich Mittel zu beſchaffen, wie er ſie in⸗ 

fſolge diefer Beziehungen nötig hatte. Böhm ift mit Zuchthaus 

und Gefängnis ſchwer vorbeſtraſt. 

Tunnelrekord in U. S. A. 
13 Kilometer — in drei Jahren fertiggeſtellt. 

Noch in dieſem Jahr wird in Amerika ein Tunnel er⸗ 
öffuet werden, der einen Größenrekord aufſtellt. Auch in 
Bezug auf die Schuelligkeit der Bauausführung ſind alle 
bisherigen Leiſtungen übertrofſen worden. Der Tunnel ver⸗ 
läuft unter dem Gebirgszug der Kaskadenkette im Staate 
Wajhington. Er mißt 12,874 Kilometer in der Länge und 
wurde in drei Jahren fertiggeſtellt, während beiſpielsweiſe 
der Bau des Moffat⸗Tunnels im Staate Colorado, der über 
drei Kilometer kürzer iſt, eine Arbeitszeit von viereinhalv 
Jahren beanſpruchte. Bier europäiſche Eiſenbahntunnels, 
von deuen drei etwas länger ſind, als der des Kaskadeu⸗ 
gebirges, bedurften einer Arbeitszeit von ſieben bis vier⸗ 
zehn Jahren. Die Schnelligkeit der Bauausführung des 
Kaskadentunnels erſcheint umſo bemerkenswerter, als die 
Tunnelwände in Eiſenbeton ausgeführt wurden, eine Ver⸗ 
vollkommnuͤng der Baumethoden, die die andern erwähnten 
Unterführungen nicht zeigen. 

Eine gliückliche Erbſchaft. 
Bettel⸗ und Drohbriefe. 

Daß eine große Erbſchaft vit auch Unannelmlichkeiten 
mit ſich bringen kann, hat Frau Jaubert Berthelot in Paris 
erfahren müſſen. Vor kurzem wurde ihr gemeldet, daß ein 
Vetter in Auſtralien, der bei einer Autofahrt tödlich ver⸗ 
unglückt war, ihr zwölf Millionen Dollar hinterlaſſen habe. 
Einige Wochen ſpäter erreichte ſie die Mitteilung, daß ein 
anderer Vetter in Amerika ihr ebenfalls ein großes Ver⸗ 
mögen vermacht habe. Und Frau Berthelot, die bisher arm. 
aber glücklich gelebt hatte, wuürde nun auf einmal das Leben 
eine Laſt. An dem Tage, an dem die Zeitungen von ihrer 
erſten Erbſchalt berichtet hatten, erhielt ſie neunzig Bettel⸗ 
briefe. Am folgenden Tage waren es noch viel mehr, und 
rund 200 Menſchen kamen perſönlich, um eine Unterſtützung 
zu erbitten. 

Um ſich vor dieier Bettelei zu retten. verzog Frau 
Berthelot in ein anderes Stadtviertel. Doch es half nichts. 
Man machte ihre Adreſſe ausfindig, und der Strom der Be⸗ 
ſucher hielt an. Sie erhielt nicht weniger als 100 Heirats⸗ 
anträge für ihre Tochter, die jedoch längſt verheiraket iſt.   

Außer einer großen Anzahl Bettelbrieſe gingen ihr auch 
täglich eine Unmenge Drohbrieſe von Meuſchen, die kein 
Geld von der glücklichen Erbin erhalten hatten, zu. Juter⸗ 
eſſant iſt, daß Frau Berthelot ſelbſt von den beiden Erbſchaf⸗ 
ten noch feinen Pſennig erhalten hat. Im Gegenteil, bis 
jetzt hat ſie noch immer Geld hergeben müſſen; denn alle Per⸗ 
ſonen, die in Erbſchaftsangelegenheiten tätia ſind, wollen 
bezahlt werden. 

Füufzigiährige bürfen Fünfzehnjährige nicht heiraten. 
Ein geſcheiter Richter. 

Der Richler von Ahmedabad in Indien hatte lürzlich über vie 
Klage einiger junger Leute aus Jain zil befinden, die ſich an ihn 
mit dem Erjuchen gewandt hatten, ſie zu Vormündern eiſtes fünf⸗ 
hnjährigen Mädchens zu beſtellen, das nach dem Machtſpruch des 
taäters mit einem fünfzigjährigen Mann verheiratet werden ſollte. 

Die jungen Leute wollten dieſe Heirat nicht zulaſſen. Der Richter 
gab ihrem Autrag ſtatt, indem er mit den Worten: „Das Mädchen 
wäre beſſer kot, als mit dem ihr beſtimmlen Manne verheiratet, 
dieſem die Eheſchließung unterſagte. 

Drei Tote wegen eines Müdchens. 
Die Schlacht der Uebestollen. 

Zwiſchen den junngen Burſchen des Ober⸗ und Unterdorſes der 

midänlgiolſchen Orlſchaft Breſowo beſteht ſeit Wochen ein, Streit 
um einige weibliche Dorſſchönheiten. Der Kampf iſt um ſo heftiger, 
als in dieſem Ort die Lehl der männlichen Einwohner beträcht⸗ 

lich überwiegt. Als ſich die Burſchen und Mädchen dieſer Tage zum 

„Horo“, dem traditionellen Volksreigen, auf dem Dorfanger per⸗ 
fammellen, kam cs wegen der hübſchen Chriſtowa wieder zu Eiſer⸗ 

jüchteleien. Die Folge war eine blutige Schlägerei. Die ſtreitenden 

Pbteten bewaffieten ich mit Meſſern, Schläg⸗ und Schußwafſen 

Und liejerten ſich eine wahre Schlacht. Als die Polizei einſchritt, 
und die Kämpfenden auseinander trieb, lagen drei tödlich verwun⸗ 

dete Bauernbruſchen auf dem Platze. Bei den Verhaftun jen traf 

man auf zahlreiche Leichtverletztle, die ſich in den Häuſern, 
Scheunen und Ställen aus Furcht verſteckt hatten. Für die Liebes⸗ 
wütigen wird die Geſchichte ein unangenehmes gerichtliches Nach⸗ 
ipiel haben. 
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Hofbericht! 
Neuyork hat das Voxlieber. 

Amerikas Borheros Willlam Harriſon Demypley, ge⸗ 
naunt Zack Dempſeu oder im Vollsmunde „Tiner,ack“, bat 

der Verſuchung doch nicht widerſtehen tönnen und ſich eud⸗ 

gilltig eulſchloſſen, in' die Lämpſe um die Boxwelkmeiſter⸗ 
ſchafkaller Kategorten, einzutreteu. Die amerikanſſchen Zet⸗ 
lungen kündigten dieſe Tatſache in ſenſationeſler Aul⸗ 

machmna an. Neuyork iſt vom Voyfieber ergrifſen. Das 

Boygyninaſtlum non, Mr. Stillman in der 8, Auenne war 

am erſten Tralulngstage Tempfeys von elner, gemwaltigen 

Menſchenmenge nmlagert, ſeder wollte den aroßen Jack im 

Ring ſehen. Da ſpielte das Eintriktsgeld von einem Dollar 
auth keine Rolle, und dotch konnte nur ein kleiner Teil der 

Enthuſtaſten dem Schauſpiel beiwohnen, wie der 234jährige 

Exweltmeiſter in, raſendem Tempo flüüuſ Runden unnnter⸗ 

brochen an Sandſack, am Puuchinaball, im, Schattenboxen, 
im Sparring und mit dem Expander arbeitete. Rachher er⸗ 

klärſe „Tiger⸗ack“ den zahlreichen Neportern und Neu⸗ 

gierigen: „Ith will euch zeigen, daſß ich lein alter, dicker 
Maun bin.“ Ich halte mich ſtändig in Form, habe allerdings 

ſchon einmal 103 Kikonramm gehabt, bin aber jetzt wieder 
auf 94 Kilogramm augelangt und wiege nur etwa 6 Hilv⸗ 

gramm mehr, als mein beſtes Kauyſgemicht war. Aber 
auch diefe paar Kilvogramm ſchaſſe ich noch. Wenn ich im 

September lämpſen werde, ſo wird es nur mit einem Genner 

ſein, mit welchem ich eine gruße Vörſe und einen groſien 

Publikumserfolg ernien kann, ich denke dabel an Schmeling, 

Pavlino oder Sharkey.“ — ů 
Sthon heute, wird in Nenvorbeine Begegunng Schmeling, 

Dempſen lebhaft diskntlert, „die beiden Dempſeys im Ring“ 

iſt das Schlagwort. Man iſt überzeugt davon. daß lein 

Kampf, weicher es auch immer ſei, größere Maſſeuſnageſtion 
ansüben könnte, als der zwiſchen Dempſey und Schmeling, 

den beiden „Kuocdonters“, wie mau ſie bezeichnet. Dempfey 
im Trainina für einen Kamyf mit Schmeling, den ſenſa⸗ 
tivnellſten Schwergewichtler ſeit Jacks metevraleichem, Auf⸗ 

ſtieg vor zehn Jahren: das iſt das neueſte Ereignis, das 

Reuyork gegenwärtig in ſeinen Bann gezogen hat. 

Arbeiterſportler und Parteitag. 
Der. Paxteitaa der deutſchen Sozialdemokratie rüilt 

näher. In Magdeburg werden bereits alle Vorbereitungen 

getroffen, um der Veranſtaltung einen würdigen Rahmen 

zu geben. Auch die Arbeiterſportler des Magdeburger Be⸗ 
zirks ſind am Werk. Sie wollen durch ihre Mitwirkung für 
eine engere Verbindung zwiſchen Partei und Arbeiterſport 
demonſteieren. Im Mittelpunkt wird das Feſtſpiel: „Flam⸗ 
mende Zeit“ ſtehen, das von den Arbeiterportlern in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Sängern und anderen Arbeiterorganifa⸗ 
kionen durchgeführt wird. Die Sportler haben den Kern der 
Aufführung, die Bewegungschöre, übernommen. Das Feſt⸗ 
ſpiel ſoll ſumboliſch darſtellen, wie die Arbeiter — heute noch 
ſronend —, ſich ſelbſt befreien und die gewonnene Zeit ver⸗ 
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Er iſt nicht zufrieden. 
Der neue Bericht des amerikaniſchen Finanzberaters Dewey. 

Der neue Quartalsbericht des Finanzberaters der Bank 
Polfki, Dewey, wird heute bexeits von der Warſchauer Preſſe 
in Auszügen veröffentlicht. In dieſem Bericht wird zunächſt 
der große Kreditmangel berührt, der ſich mit wachſender 
Schärfe am polniſchen Markt auswirkt. Die volniſchen 
Staatsſchulden betragen gegenwärtig 480 Mill. Dollar, alio 
rund 15 Dollar pro Kopf der Bevölkerung. An langfriſtigen 
Auslandskrediten wurden, nach dem Dewenſchen Bericht, 
in den letzten 10 Jahren 462 Mill. Dollar aufgenommen. 

Die bisberige Steuerpolitik weiſe eine ſtändige Tendenz 
zu einer bedeutenden Erhöhung der Steuerſätze auf, ohne 
daß die Steuerlaſten gleichmäßig verteilt werden. Eine 
Reform der Steuergeſetzgebung ſei unbedingt notwendig, 
wobei verſchiedene Steuerarten, insbeſondere die Umſatz⸗ 
iteuer, eine Verringerung, die Einkommenſtener dagegen 
eine Erhöhung erfahren müßten. Anzuſtreben wäre auch 
die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung. wodurch die Aktien⸗ 
— in Polen beſonders belaſtet ſeien. 

ie Entwicklung der öffentlichen Wirtiſchaft auf Koſten 
von Induſtrie. Handel und Landwirtſchaft babe es bahin 
gebracht, daßs Handel und Induſtrie über ungenügende 
Lapitalreſerven verfägen. Charakteriſtiſch hierfür ſei der 
Rückgana der Reierven der Bank Polfki, die im zweiten 
Halbiahr 1928 — bei gleichzeitigem Anwachien des Geld⸗ 
umlauſs und der ſofort ſälligen Verbindlichkeiten um 40,3 
Millionen Zloty — um 28 Millionen Zloty abgenommen 
hätten. Trotz des „Defizits der polniſchen Zahlungsbilanz 
lonnte die Stabilität der Währung durch Auslandsanleihen 
erhalten werden. An dieſen wurden im Jahre, 1928 in 
langfriſtiger und kurzfriſtiger Form rund 600 Millionen 
Zloty aufgenommen. 

Obne Kreditreſerven der Bank Polſki könne ſich unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen eine normale Entwicklung 
des Handels und der Indnitrie nicht vollziehen. Die In⸗ 
veſtitionen, die im Lande durchzuführen ſind. müßten nicht 
mit Julandskapitalien, ſondern ausſchließlich durch Aus⸗ 
landskredite bewerkſtelligt werden. So ſei beiſpielsweiſe 
der Budgetäberſchuß der Staatsbahnen in Höhe von 2 
Millionen Zloty arößtenieils für Inveſtittonen verwendet 
worden, was nath Anſicht von Dewey falſch geweſen ſei. 

  

  

    

werten. Die Aufſfthrung iſt ein ganz eigenartiges und groß⸗ 
arliges Schauſpiel. Geſaug, Mufik⸗ und Sprechchöre, Bewe⸗ 
gungschöre der Sportler, Hammerſchwinger, die Athteten 

und Waſſerfahrer vilden das Enſemble. Täuze, Pyramiden, 
Paddelfahrten und Freiübungen ſind außerdem im Rahmen 
des Feſtlpteles vorgeſehen, 

Die Ausarbeitung und Leitung lieat in den Händen von 
M. Gleißner (Berlin) eines bekannten Labanſchülers. 

  

Deutſcher Boxſieng in Holland. 
Weſtdeulſchland ichlänt Rotterdam D:1. 

MUmateurboxkämpfe trugen am Moutag die Maunſchaften 

des Weſtdeutſchen Boxverbandes und der Rotterdamſchen 
Voxvereiniaung in Rotterdam aus. Die weſtdeutſchen Ver⸗ 
treler erwieſen ſich ihren Hegnern weit überiegen und 
konnten von den ſieben ausgetragenen Kämpfeu ſechs ſieg⸗ 
reich geflalten. Im Leicht⸗ und Schwergewicht ſiegten Kartz 
und Swart über ihren Geguer durch techuiſchen l. v. 

Haymann wieder in London. 
Haymann, der in London geſallen hat, hat unmittel⸗ 

bar nach dem Treſſen gegen Phil Scott zwei neue Kamypf⸗ 
augebote für Lundon bezw. Maucheſter erhalten., Als 
(eaner lummen Gipſu Daniels und George Cvok 
in Frage. Der erſte Kampf foll ſchon nach ſechs Wochen in 
London vor ſith gehen. ‚ 

Davispokulſpiele. 
Gricchenland gegen Südflavien (2t. 

Bei den in Athen ausgetragenen letten Einzelſpielen der 
Davispokalbeneanung zwiſchen Griechenland und „Süd⸗ 
ſlauvien konnten die Griechen im Geſamtergebnis mit 4:1 
einen überlegenen Sieg feiern. Griechenland hat nunmehr 
in der 2. Rnude gegen das über Chile ſiegreich gebliebene 
Dänemark zu ſpielen. 

Aegypten gegen Finnland 4:1. 

Der Davispokalkampf zwiſcken Kinuland und Aegypten 
eudete am Dienstag in Helüngſors mit dem 4: 1⸗Geſamtſiea 
der Vertreier Afrikas. Aegypten ſpielt in der 2. Runde 
gegen Holland, das durch den Verzicht Portugals kampflos 
die 1. Runde überſtand. 

Beritnzollo braucht 8 Aunden. 
Der ehemalie italieniiche Schwergewichtsmeiſter Ber⸗ 

taäzolv hat in Vonngſtowu ſeinen eriten Kampf in den 
Vereinigten Stanten gewontten er ſchlug den Italvameri⸗ 

laner Corvi, der ſeinerzeit von Schmelina in einer 

Minnte erledigt mwurde, in der 8. Runde k. o. 
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Töpfergasse 4 

Der Kohlennenſchlag in Danzig. 
Bericht jür die Zeit vom 29. April bis 5. Mai. 

In der letzten Berichtswoche find 127 103 Kilv⸗Tons Koh⸗ 
len im Danziger Haſen umgeſchlagen worden. Die Zahl 
der mit Kohlen in See gegangenen Fahrzeuge betrug 49. 
Mithin eius mehr als in der Vorwoche. Von den Ladun⸗ 
gen gingen 25 nach Schweden, 10 nach Dänemark, je 4 nach 
Norwegen und Frankreich. Zwei arößere Damypfer, der 
deutſche Dampfer „Jotunheim“ und der griechiſche Dampfer 
„Tohuma“ nahmen ca. 12000 Tonnen von bier nach Italien 
mit, die eine Hälfte, ca. 6000, war für Venedig., der Reſt 
für Genua beſtimmt. Drei Ladungen gingen noch nach 
Holland, Litauen und Finnland. Der Neubau „Norvangen“ 
der Danziger Werjft hat hier von der Firma Rudolf Als 
im Kaiſerhaſen eine Ladung Kohlen nach Dänemark einge⸗ 
nommen und hat in der Berichtswoche ſeine erite Ausreiſe 
angetreten. Der Geſamtumſchlag im Monat Avril betrug 
461055 Kilotons. Die Bunkerkohlenpreiſe waren unver⸗ 
ändert, 16 Schilling für die Tonne. 

An Frachtraten wurden angeboten und vezaßlt, für 
Dampfer von 1500 bis 2500 Tonnen nach Stockbolm /% sh 
bis 6 sh, Oxelöſund /8 sh bis 6 sh, Rouen / ch bis 7 sh, 
Bordeaux 8 bis / ch. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

D. „J. C. Jacobſen“, am 8. fällig, von Kopenhagen mit 
Gütern, Reinhold. 

M⸗-S. „Iuger“, 6. 5,, leer, Karlshamu, Beßbuke u. Sies. 
D. „Liban“, Donnerstag mit Gütern fällig, Reinbold. 
D. „Ragnar“, 6. 5., 6 Uhr, Holtenau pafſtert, mit Schrott, 
„Behnke u. Sieg. 
Schwed. D. „Vonden“, 7. 5. ab Nuköbing F., lerr, Pam. 
Lett. D. H ca. 8./0. 5., leer, fällig, Bergenste. 
Poln. D. „Kattomiczet, Holtenaut paffiert, 8. 5. fällig, Pam. 
Tinn. D.s„Narigator“, ca. 11. ö. fällig, Güter, Bergenske. 
Dän. D. „Niord“, von Aarhus mit Güter, ca. 8. 5., Ber⸗ 

genske. 
Schwed. D. „Nuna“, ca. 11. 5. fällig, Bergenske. 
Schwed. S. „Kuth“, von Kopenhagen, fällig. Poln Stand. 

. 5. von Memel, Reinhold. 
leer von Malmö, Behnke & S 
leer ron Norrköping, Behnke 

22 Uhr Holtenau paffert, 

      

    

      

ü Sieg. 
Erz, Behnke 

  

  

Sport am Sonniag. 
Serienſpiele der Arbeiterſportler. 

Der Himmelſahrtstaa wird von den Fußballſpielern des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig zur Durchführung 
von Serienſpielen ausgenützt. Es ſind reichliche Spiele an⸗ 
geſetzt, in der I⸗A⸗Klafſe aleich drei Stück. Fichte l wird in 
Chra Lauhſuhr.1 zu Gaſt haben. Beide Maunſchaften gehören 
zu den erfolgreichſten. Der Ausgang des Spiels iſt ungewiß. 
Oliva J wird auf eigenem Nlatz Stern ! gegenübertreten. 
Stern ſollte hier leicht Sieger bleiben. Norwärts J und Dau⸗ 
zig Itreffen ſich auf dem Ertelplatz Das Spiel iſt ofſen. 

In der l⸗B⸗Klaſfe ſollte Tropl über Plehnenvorf ſiegreich 
bleiben und Schidlitz über Fichte II. 

Die Spiele ſind wie folgat angeſetzt: 
I⸗A-⸗Klaſfe: 
10.30 Uhr Fichte 1 genen Langinhre! (Ohra). 
10.30 Uhr Oliva 1 gegen Stern (Oliva). 
LeißKioſe „Vorwärts“ 1 gegen Danzig 1 (Ertelplat). 
„H-⸗Klaſſe: 

10.30 Uhr Troyl J gegen Plehynendorf I (Troyl). 
9.00 Uhr Fichte Ul gegen Schiblitz L(Ohra). 
II. Klaſſe: ů 
10.30 Uhr Danzig 11 gegen Walddorf 1 (H. E. 3); 10.30 Uhr 

Stern Il gegen Lanafuhr II (Kampſfbahn); 10.30 Uhr Frei⸗ 
heit UI gegen Baltic 1 (Heubude). 

1II. Klaſſe: 
10.30 Uhr Danzig 1II gegen Troyl J1 (H. E. 2); 9.00 Uhr 

Oliva II gegen Schidlitz I1 (Oliva); 9.00 Uhr Freiheit I11 
gegen Vrentau 1 (Heubude). 

Jugenv I: 
10.30 Uhr Breuiau I gegen Stern 1 (Brenkau). 
Jugend II: 
9.00 Uhr Danzig I1 gegen Stern II (H. E. 3). 
Knaben: ‚ 

9.00 Uhr Fichte lL gegen Fichte II (Ohra); 9.00 Uhr Vor⸗ 
wärts lgegen Baltic (Ertelplatz), 

Handball: 

Zum Serienſpiel treſſen ſich in ver II. Klaſſe: F. T. Dan⸗ 
30 II. und S. B. Bürgerwieſen 1 um 14.00 Uhr auf dem 

iſchofsberg l. ‚ 

Fußball im Baltenverband. 
Der Kreis II im Valtiſchen Sportverband bringt am 

morgigen Himmelſahrtstage zwei Fußballſerienſpiele der 
Ligaklaſſe zum Austrag. Um 3 Uhr nachmittags treffen ſich 
Danziger Sportklub und Ballſpiel⸗und Cis⸗ 
laufverein. Anſchließend um 4.45 Uhr auf demſelben 
Platz Schupo gegen Gdania. In der A⸗Klaſle treifen 
ſich auf dem Preußenplatz Preußen und Wacker um 4.15 Uhr. 

  

Anfahren bes weſtpreußiſchen Automobilklubs. 
Der Weſtpreußiſche Automobilklub veranſtaltete ſein An⸗ 
ſahren von Marienburg über Marienwerder nach Deutſch⸗ 
Eylau. Daran nahmen 15 Wagen mit 150 Teilnehmern teil. 
In Deutſch, Eylan wurden die Teilnehmer durch Bürger⸗ 
meiſter Gieſe (Deutſch⸗Eylau) begrüßt. 

  

Peltzer ſiel auf die Naſc. In Wickersdorf (Thüringen) 
ſtürzte Dr. Peltzer im Verlauf eines Handballſpieles bei 
cinem Zuſammenprall mit dem geaneriſchen Verteidiger. 
Peltzer zyg ſich einen Bruch des Naſenbeins zu. 

  

Schmiedegasse 13-14 

  

D. „N. N. Seterſen“, 9. 5. fällig, leer, Voigt. 
D. i Cords“, 7. 5., 21 Uhr leer von Kolberg, Behnke 

LSieg. 
D. „Skauts“, 6. 5., leer von Aalborg, Boigt. 
D. „Liban“, am 10. fällig mit Gükern von Malmö, Reinhold. 

Berliner Geireidebörſe. 
Bericht vom 7. Mai. 

Es wurden notiert: Weizen 221—223, Roggen 201—203, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—202, 
Hafer 198—204, loco Mais Berlin —.—, Weizenmehl 24,75 
bis 20,00, Roggenmehl 26,50—28,25, Weizenkleie 14,25, Rog⸗ 
genkleie 14,00—14,0 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen: Mai 231 
bis 23476, Juli 237 %—239, Sepkember 238½—240; Roggen: 
Mai 22172—214, Juli 218—220, September 2185—2197=; 
Hafer: Mai 204—205 Geld, Juli 21122—212½ Geld, Sev⸗ 
tember —.—. Andienungsſchein vom 4 Mai S= 200 /,. 
'᷑P''''————.ͤ—.... 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

       

Es wurden in Danziger Gulden 7. Mai 6. Maĩ 

notiert für GeldBrief Geld Brief 

Banknoten ü 
100 Reichsmarrkk....— —. .— 
100 Zloethrhrh.. 57,77 57,92 58 57,91 
Lamerihan. Dolleor. — — 
Scheck Londen 125 25.0125 250125 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 22,50—122,50, 
Dollarnoten 5,175—5,18. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Mai 1929. 
  
  

    
  

Großhandelsprriſe Großhandelspreiſe il 
waggonfrei Danzig ver 100 Kllo x wosnonfert Danzig ver 100 Kilo 

Weizen, 130 Pfd. 27,50—2775 Erbſen, kleine 
— 126 „ — ü „„ grüne ů — 

bezogen — „ Viktoric — 
Roggen. .19.75—20,00Roggenkleie 156.00—16,50 
Gerfſie .J20.50—21,.50Weizenhleie. 18,00— 18.50 
Futtergerſte 20,50—21,00Wicken — 
Hater.. 19.00—19,50 Blaumohn — 
Ackerbuhnen ů — Peluſchien — 
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Ranbüberfall auf einen Kaſſenboten. 
Wildweſt in Berlin. — Von langer Hand vorbereitet. 

Geſtern früh brßsa, 8 Uhr wurde der 40 Jahre alte Kaſſen⸗ 
bote des Wohlfahrtsamtes Tiergarten, Aiües in der Wullen⸗ 
weberſtraße in Berlin vor der Zahlſtelle des Wohlfahrtsamtes 
überfallen und beraubt. Rzyſta hatie von der Haup'kaſſe des 
Bezirksamtes einen Betrag von 6495 Mark und einigen Pfen⸗ 
nigen abgeholt, um ſie nach der Zahlſtelle zu bringen. Als er 
ſich dem Hauseingang näherte, kam ihm in ganz langſamer 
Fahrt ein Auto enigegen, aus den plötzlich zwei Männer 
ſprangen, die ſich durch Autokappen und Autobrillen maskiert 
hatten. Beide ſtürzten ſich auf den Boten, ver eine entriß ihm 
die Taſche mit dem Geld und der andere bedrohte ihn mit 
einem Revolver. Ehe Rzyſta noch recht zur Beſinnung kam, 
Paponen die beiden Räuber wieder in ihren Wagen und jagten 
avon. 

Eine Schupoſireife, die der Bote glarmierte, verſuchte ver⸗ 
geblich, ein Auto zu finden, um die Räuber zu verfolgen. Die 
ſofort aufgenommenen Ermittlungen der Kriminelpolizei er⸗ 
gaben, väaß der Raubüberfall von langer Hand vorbereitet ſein 
muß. Der Beamte, der ſeit brei Jahren ſeinen Dieunſt verſieht, 
hatie bei ſeinen Gängen des öfteren andere Wege einge⸗ 
ſchlagen, um einen eventuellen Ueberfall zu erſchweren, Alle 
ſeine Vorſicht hat ſich aber der Hartnäckigkeit der Räuber 
gegenüber, die ihn ſeit längerem beobachtet haben müſſen, als 
vergeblich erwieſen. 

Das Auto, ein kleiner Zweiſitzer, iſt, wie die Kriminal⸗ 
pollzei bereits feſtgeſtellt hat, im vorigen Jahre vermutlich nach 
außerhalb vertauft worden. Es iſt in ſtark beſchädigtem Zu⸗ 
ſtaitde verlaſſen, auf der Straße ſtehend, aufgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt worden, Wie die Ermittlungen ergeben, ſind die 
Räuber auf der Flucht mit einem Fuhrwert zuſanimen⸗ 
geſtotzen und anſcheinend war der Wagen infolgedeſfen nicht 
inehr beltriebsfähig. 

   

Der Drand 
in der Sobranje. 
Im bulgariſchen Parla⸗ 
ment in Softa brach dieſer 
Tage, wie bereits berichtet, 
ein Brand aus, der die 
Juneneinrichtung des Ge⸗ 
bändes, deſſen Renovierung 
erſt im vorigen Fahre viele 
Tauſende verſchlungen hat, 
jaſt wöllig zerſtörte. Unſer 
Vild zeigt den ausgebrann⸗ 

ten Sitzungsſaal. 

Eiiirtttttrr 

Abbar im inmerdeutſchen Luftverhehr. 
Bei der Deutſchen Lufthanſa haben geſtern Beſprechungen 

mit, den Vertretern der regionalen Geſellſchaſten ſtattge⸗ 
funden, Es ergab ſich die Notwendigkeit, die-meiſten der 
bisherigen innerdeutſchen Strecken für 1920 auch ohne 
Reichsbeteiligung noch aufrechtzuerhalteu, weil bereits vor 
der Etatkürzung entſprechende Varpflichtüngen mit Städten 
und Kommunalverbänden eingegangen waren. Es wurde 
aber feſtgelegt, daß bereits in den nächſten Wochen Be⸗ 
ratungen ſtattfinden, die für 1930 den Abbau der Verbin⸗ 
dungslinien zwifchen deutſchen Mittelſtädten vorbereiten. 

Rütſelhafte Todesfälle in einem Pariſer Hoſpital. 
Vier Kinder geſtorben. 

In der Kinderabteilung eines Pariſer Kraukenhauſes 
ſind ſeit vorgeſtern nach dem Genuß von kondenſierter 
Milch vier Kinder unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
geſtorben, zwei weitere beſinden ſich in Lebensgeſahr. An⸗ 
geſichts der Erregung, die ſich der Bevölkerung wegen diefes 
Vorfalles bemächtigt hat, iſt eine gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet und die Autopſie angeordnet worden. 

  

    

  

Geſchieden, ohne es zu wiſſen. 
Auch ein Diebſtahlsprozeß. 

Vor einem Münchener Gericht kam der eigenartige Fall zur⸗ 
Sprache, daß ein Mann bei ſeiner Frau lebte, ohne daß er von 
der längſt erfolgten Scheidung ſeiner Ehe etwas wußte. In 
der Verhandlung ergab ſich folgende komiſche liel⸗-Ayser; 

Richter: Sie geben zu, daß Sie den Geldbeutel Ihrer Frau 
zu ſich genommen haben. Das iſt doch Siebſtahl. — Angeklag⸗ 
ter: Den hat ſie in da Wohnung verlorn und da hab intiein 
aufklaubt. — Richter: Der Geldbeutel war doch Eigentum 
Ihrer Frau, von der Sie geſchieden ſind. — Angeklagter: Dös 
woaß i gar net. J hab erſt vom Schutzno was vom 
G'ſchiednſein erfahrn. — Richter: Sie ſind ſeit 25. Dezember 
1914 rechtmäßig geſchieden. — Angeklagter: Mia hat mei Frau 
koa Wort g'ſagt, daß i g'ſchiebn bin. Da war koa Verhandlung 

net. Urteil hab i a toans kriagt. — Frau: JI habta erſt vor 
zwoa Jahr Urteil zuagſtellt kriagt. — Richter: Ja, haben Sie 
von Ihrem Rechtsanwalt nichts erfahren? — Frau: Der is 
im Kriag gfalln. — Richter: Leben Sie noch immer zuſammen? 
— Frau? Er ſchlaſt auf 'n Speicher und i herunt. — Ange⸗ 
lagter: J woaß überhaupts nix vonara Scheibung. — Richter: 
Sie müſſen doch auch ein Urteil erhalten haben? — Angeklag⸗ 
ter: Na, i hab nix in d'Händ kriagt. — Frau: Eam hat ma 
damois grav net g'fundn. Er war net da. — Richter: Haben 
Sie ihm das Urteil nicht gezeigt? — Frau: Na, gſagt hab is 
eam ſcho, daß ma g'ſchiedn ſan, aber net zvagt, weil a mas 
gnumma hätt. 

Daraufhin wurde der Mann von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls freigeſprochen. ö 

Sechsköpfige Familie vom Schnellzug getdtet. 
Als bas Autv einer ſechsköpfigen Füämilie in Sturgis 

(Michigan) den Bahnübergang paſſierte, wurde das Fahr⸗ 
zeug von einem Schnellzuge erfaßt. Die ganze Familie 

wurde getötet. 

  

  

  

Neun Müdchen bei einer Kahnpartie ertrunken. 
Furchtbares Bootsunglück in Rußland. 

In dem Städtchen Chaliſch, im Gouvernementsbezirk 
Gomel, ſank bei einer Kahnpartic ein mit neun jungen 
Mädchen beſetztes Boot. Ein zweites Bovt, das zur Hilfe⸗ 
leiſtung herbeieilte und die Mädchen aufnahm, keuterte. Alle 
neun Mädchen ertranken. 

1 

Ein Boot, in dem 23 heimkehrende Iuteſpinnerciarbeiter 
ſich befanden, kentertée auf dem Hooghln, bei Kalkutta. 14 
Arbeiter ertranken, die neun anderen konuten in erſchöpſtem 
Zuſtande das Utfer erreichen. 

  

Ein Auto führt in eine Kinderprozefſion. 
Die Bremſe gelöſtꝰ 

Geſtern raunte ein unbeſetztes Auto in eine Kinder⸗ 
grunpe, die in Dachau gerade eine Prozeſſion veranſtaltete, 
hinein und überfuhr fünſ Mädchen, von deuen zwei lebens⸗ 
gefährlich verletzt wurden. Der Chauffeur verſichert, beim 
Verlaſſen des Wagens die Bremſe richtin annezogen zu 
haben. Wahrſcheinlich hatten ſpielende Kinder ſich daran 
zu ſchaffen gemacht. 

  

Petroleummagnat Sinclair im Gefängnis. 
Der Petroleummaäuat Stinelatr hat ſich den Behörden 

geſtellt, um die dreimonatige Gefäuanisſtrafe abzubüßen, zu 
der er wegen Mißachtung des Gerichts verurteilt worden 
war.      
EEEHr ** 

ODer Mörder ſeiner Arbeiter. 
Berufung im Prozeßt wegen des Brandunglücks in der 

Schönleinſtraße. 

Der Staatsanwalt hat gegen das Urteil im Prozeß wegen 
des Branbunglücks in der Schönleinſtraße in Berlin, durch 
das der Jabrikant Trotzki wegen fahrläfſiger Tötung zu 
17 Jahren Gefäugnis verurteilt worden mar, Berufung 
eingereicht. Die von ſeinem Verteidiger vorgebrachte Haft⸗ 
beſchwerde iſt als unbegründet zurückgewieſen worden. 

  

Der vierfache Poligiſtenmord. 
Lebenslänglich Gefängnis. 

Der am 18. Januar d. J. in der Ortſchaft Grootegaſt bei 
Groningen an vier Polizeibeamten verübte Mord hat geſtern 
ſeine Sühne gefunden. Die Groninger Strafkammer ver⸗ 
urteilte den Arbeiter Wykſtra, der die Beamten, die mit 
ſeiner Feſtuahme beauftragt waren, aus dem Hiuterhalt er⸗ 
ſchoſſen und die Leichen verſtümmelt hat, entſprechend dem 
Antrage des Staatsanwalts zu lebenslänglichem Geſängnis—. 

  

Ein fünfundſiebzigſtötiger Wolhenkratzer. 
Die amerikauiſchen Baumeiſter verſuchen, einander mit immer 

höher werdenden Gebänden zu übertrumpfen. Eo ſind jetzt Pläne 

jür einen Hotelbau in Brookiyn ausgearbeitet worden, dir ein fünf⸗ 

undſiebzig Stockwerk hohes Gebäude vorſehen. Der Koſtenanſchlag 

jür dieſes kleine Haus beträgt fünfzehn Millionen Dollar. 

SSD—32—— 
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Programm am Donnerstag. 
9: Morgenandacht: Pfaxrer Willigmann. Muſikaliſche Leitung: 

Ernit Maſchke, — 10⸗56; Wetterdienſt. — 11. Konzert,. Kammer⸗ 
orcheſter, Fünkchor. Leitung: Hugo Hartung. liſtin: Jlonka von 
Ferenczv. — 12.55: Ueberkragung des Nauener Zeitzeichens. An⸗ 
ſchließen Sheſiwuennan Vom Volksaber⸗ Wetterdienft, — 15.45: , 
0•15 E1 Prüthling in Oſt⸗ und, Weſtpreußen; S., Neumann. . 

.15—17. 

     

    
Uinterhaltungsmuſik. Leitung: Walter ZKelch. — 17.45: 

GHegenwart in der bildenden Kunſt:, Fran Prvi,. Wolf, — 18.15? 
C., T. „A, Hoffmaun: Dr. Erich, Jentſch. — 1d: Ninke⸗Crio,, Cart 
Ninke (Klapierſ, Rolkmar Skakak (Vicline), Hermann Seit (Cellob. 
= 20.03: Keunt. ihr cure Heimat?' Pascal du Bols-Renmond 
Hauns (6. v. d. Burchard. — 20.35: Volkstümliches riſtert Funk⸗ 
Urcheſter., Leitüng: Erich Seidler. Soliſten: Konertmeiſter Auguſt 
Hewers (Violineſ, Konzertmeiſter Kranz Kirchherger (Cellohß. — Au⸗ 
ſchliezeud, zirka 22.10: Freffenachrichten. Sporkberichte. 

Programm am Freitag. 
11.30: Schallplattenkonzert. —, 15.20: Baſtelſtunde für unfere 

Kleinen: Cbarlotte Schmidtke. — 1 tunde der Fran! Zur Pſuche 
Ler, reifen Frau. Elſe Croner. 16.30—18: 11 baltuüngsmuſif. 
Leilung Folkmar Skalak. — 18.20, Landwirtſchat uk. Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Düngung und. Qualität der Erute. Arubold. 
18.50, Geiſtige Führer auf dem Gebiete der Sümlich Spener. der 
Pietiſt: Profeſſor Dr, lickeley. —. 19.20. Kranz jiſcher 
richt für Anfänger: Sinbicnrat Konad Hueas, u. 
niſche Plauderei: Hauß Kreiſchmann — Willy Schuls, — 
tragung aus Bexlinl Non „Bruder Straubinger“ b. 
denen Meiſterin“. Werke von Edmund. Eysler. 
vrcheſter. Dirigent: Der Komvonift. E. 
Preſſenachrichten, Sportberichte. — 
Tanzmitfik. Leitung: Walter Relch. 
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Einweihung des Harnact⸗Huufes. 
Das von der Kalſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung 

der Wilſenſchaften in Verlin in der Ihneſtraße in Dahlen er⸗ 
richtete Haruact, Haus, das fremven Gäſten und Gelehrten aus 
aller Herren Länder, die zu Sindienzwecken in Deuiſchland 
weilen, Unterkuuft gewähren und gleichzeitig wiſſenſchaftlichen 
Sibungen großen Stiles dienen ſoll, wurde geſtern vormittag 
ſeicrlich eligeweiht. Au dem Feſtalt nahm eine große Anzahl 
hervorragender Perſönlichleilen teil. Die Reichs⸗ und Staais⸗ 
behörden waren durch ihre⸗teitenden Verſönlichkeiten vertreten. 
ebenſo die Kultusminiſterien Preußens, Vaverns und Badens. 
Ferner waren vertreten die amerikauiſche, die iſalieniſche und 
dic Botſchaft der Sowletunion, die Geſandtſchaften Heſterreichs, 
Bulgariens, Dänemarts, Eſtlands, Leitlands und Mexikos und 
der Vertreter der Freien Stadt Dauzig. Weiter war eine 
ſtattliche Anzahl von namhaflen Gelehrien des In⸗ und Aus⸗ 
landes auweſeud. 

Aach Begrüßungsworten des (., Vorſitzenden der Geſell⸗ 
ſchaft, Geſanvdien und bevollmächtigten Miniſters, Dr. Dr. 
Krupp v. Bohlen, und Halbach hielt der Generaldirektor der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geiellſchaft, Dr. Dr. Glunt, einen Vortrag, in 
welchem er die Bedeutung des neuen Gäſtehauſes für die inier⸗ 
nationale Wiſſenſchaft ſchilderte. 

Popularität eines Arztes. 
Man bringt ihm Ovationen. 

In Wien war der 71jährige Arzt Dr. Oskar Bohr zu drei 
Tagen Arreſt verurteilt worden, weil er einem Moörphiniſten 
Morphium verabreicht hatte. Iu einer großen öſſentlichen 
Kundgebung proteſtierten ungeſöhr 15 000 Menſchen gegen 
dieſes Urteil, Ein Demonſtrationszug marſchierte nach der 
Wohnung des Arztes, Dort wurde das Haustor mit Lorbeeren 
und einer Aüharih geſchmiickt. „Hoch, der Wohltäter der 
Armen!“ Als der Arzt am Fenſter erſchien, wurden ihm von 
der Menge jubelnde Ovationen bereitet., Einige Tage ſpäter 
erſchlien eine Frauendeputation beim öſtexreichiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter und überreichte ihm eine von 16 h0 Menſchen unter⸗ 
Leclangt Bittſchrift, iu der die Wiederaufnahme des, Prozeſſes 
berlangt wurde. Die Geſuchſteller erreichten die Einleitüng 
eines Guadenverfahrens. 

Was aber iſt das Geheimuis der Volkstümlichkeil des 
Dr. Bohr? Um ſechs Uhr morgeus warlen ſchon arme Krante 
vor ſeiner Wohnung. Von jedem der Palienten verlangt der 
Arzt nur 80 bis 100 Groſchen. Täglich hat er durchſchniltlich 
rund hundert Kranke zu behandeln. Der billige Tarif lockt die 
kranke proletariſche Bevöllerung au und Vohr verrichtet ſein 
Ant mit vielem Erfolg. 
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Bund Danziger Republikaner im 
RHeichsbanner Schwarz-Rot-Gold 

  

   

  

PHOCGCRAMM 
Zu dem am 18., 19. untl 20. Mai 1929 (Plingsten) auf der 

Kampfbahn Nieclerstadt und im Friedrich-Wilhelm-Schützen⸗ 
haus, Nordpromonatle, stattlindenden 

enunimanischen Iao 
verbunden mit Fahnenweihe des Ortsvereine Danzig 

Festansprache des ersten Bundesvorsitzenden des 

Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, Oberpräsid. a. D. 

Orro HRSING, Magdeburg / Konzert: Reiohs- 

banner-Kapelle Danzig, Leitung: Kapelimeister 

W. Stempel / Gesangsvorträge: Freier Volkschor 

Danzig (Männerchor), Leitung: Oskar Sach 

— LINTRILTSPREKISE: 

Kampfbahn Nieclerstadt: 0,20 (ulden, / Lrieilrich-Wilhelm- 
Schützenhaus: 1,— Gulllen / BECINN: Ilanctballspiel, Käampf- 
bahn Niederstadt, pünktlich 9.30 Uhr „ Cahnenweihe, Kambl- 
bahn Niederstadt, pünktlich 2.00 Uhr. / Gartenfest, Friedrich- 
Wilhelm-Schützenhäus, hünktlich 4.15 Uhr / Festhball, Fried- 

rich-Wilhelm-Schützenhaus, pünktlich 8.00 Uhr 

  

Sonnahend, den 18. Mai: 

9.00 Uhr: Fackelzug durch die Staclt. Aufstellung: Hansa- 
platz. Auflösung: Bischolsberg. Begrüßung durch den 
Techn. Leiter: Kam. W. Goclau. 

Gesangsvortrag: Rotgartlistenmarsch. 
Das heilige Feuer 

Sonntag, den 10. Mal: 

600 Uhr: Wecken durch sämtliche anwesenden Reichsbanner- 
kapellen. 

9.30 Uhr: Friedrich-Kbert-Stalette; gelaulen von Danziger 

Sportkameraden zur Kampfbahn Niederstadt. 

9•30 Uhr: Kampfbahn Nieclerstadt: Handballwettkampf 
zwischen den Schutzsportabteilungen Elbing—Königsberg. 

1.50 Uhr: Senator-Grünhagen-Getlächtnisstafette; gelaufen von 

Elbinger und Königsberger Sportkameraden. 

2.00 Uhr: Kampfhahn Niederstadt: Fahnenweihe; 
a) Einmarsch der Fahnen, ů 
b) Begrüßbungsanspracho des 1. Bundesvorsitzenden, Kam. 

E. Werner, Danzig, 
c) Gesangsvortrag: Republikanischo Hymne. „Kuhn 
d) Festansprache des I. Bu ndesvorsitzenden, Kam. Hörsing, 

Magdeburg, 
e) Gesangsvortrag: Schwarz-Rot-Goldd.“ 
f) Weihe der Fahne des Ortsvereins Danzig, 

8) Ansprache des 1. Vorsitzenden des Ortsvereins Danzig, 
Kam. B. Kitschke, öů‚ 

h) Gesangsvortrag: Tord Foleson. Uthmann 

anschliefllend Festumzug durch die Stadt zum Friedrich- 
Wilhelm-Schützenhaus. 

4.15 Uhr: Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus: Republikanisches 

Volkskest. Konzert, Gesang. bäge, Kinderbelustigungen, 

Würfelbude, Glücksrad. Mit Eintreten der Dunkelheit 

Kinderfackelpolonäse. 

6.00 Uhr: Festball. 
Montag, den 20. Mai: „ 

9.00 Uhr: Sammeln aller Kameraden im Lokal, des Kam. 

Steppuhn, Schidlitz, Karthäuser Strabße. Einteilung zur 

Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt Danzig. 

11.00 Uhr: Tührehbesprechung im Vereinslokal Steppuhn. An- 

Schliegl'end 2Vangloses Beisammensein aller Kameraden mit 

ihren Angehöfigen und Abfahrt der auswärtigen Vereine. 

Proßrammänderungen vorbehalten. 

——...ę.——
—— 
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Scherchen 
Uthmann, 

Schumann 
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8. Fortſetzung. 

Eine Reiterſchar, galoppiert ven Potvmacfluß entlang und 

durch die breiten Avennen von Georgetowin, nach dem 

Rock⸗Crece⸗Park, als erſtes Paar Mary Coutent und 

Sir Cunningham. Drei, Jahre hintereinander hat er bei den 

großen Wettreunen in England „tho Iutlics ch¹ιph, gewonnen. 

Wenn er um ſie würbe und ſie ſa ſagte, würde ſie bei Hoſe 
vorgeſtelll, und ihre Mama würe glülcklich . aber jedesmal, 

wonn ſie von der Seite ſein lächelndes Geſicht ſieht, regt ſich 

elwas Sellſames in ihr. durchkriecht ſie wie eine zitternde 

Angſt der Gedanle, alleine mitl ihm zu hauſen. Etwas in 

feinem Geſicht iſt ſcharf wie ein Meſſer, das lief ſchneidet, wenn 

man es nur anrührt. Hinter ſich hört ſie Glorias Lachen, aber 

Norbert iſt ziemlich ſtill. Sie verſucht, zu erhaſchen, worüber 

U reden. Jetzt neckt Gloria ihn wieder mit Annie Jennings, 

ie jedem neuen Sekrelär aus Europg nachiäuft; ſo ein altes 

Scheufal! möchte ein kleines Automobil⸗ oder Eiſenbahnunglück 

ihr den Hals koſten! Nicht daß Mary Content eiſerſüchtig 

wäre, nicht die Spur! Sie findet nur, daß es eine Sünde 

wäre, wenn er dleſer aufkefriſchten Antiguität in die Krallen 
neraten follle, Zähne hal ſie wie ein alles Pferd, und all ihr 

Gelne macht ſie doch nicht pikant. Rein, da iſt die neue Witwe 

aus Boſton ſchon hübfcher, und reich und jung dagu. Und eine 

Wilwe kann iun, was ihr beliebt. — Iſt es denn überhaupt 

nölig, daß Norbert ſich wegen der paar Schulden mit einem 

alten Zieraſſen verheiratet, denn daß er Schulden hat. ſoviel 

ſteht nun einmal ſeſt. ůů 

Ob wohl Mama neulich jene Bemerkung in Norberts Bei⸗ 

ſein mit Abſicht gemacht hat — daß ſie niemals ihre Einwilli⸗ 

aung gebe zu einer Heirat Mary Contents mit einem Manne, 

der Schulden habe? In der letzien Zeit iſt Norbert ſo komiſch 

geworden. Wie leicht hätle er heute an ihrer Seite reiten 

können, wenn er ſelber gewollt hätte. Und er weiß ja, daß 

Gloria ſo gut wie verlobt mit Hawkland vom Marinedeparte⸗ 

ment iſt . 
Wies Vherbe ſpreugen durch die Furt, daß das Waſſer um 

vie Ohren ſpritzt. Sir Cunningham erzählt von ſeiner Auto⸗ 

mobilfahrt in der Sahara und fragt, ob Mary Content im 

Winter oben an den Fällen war? ſie fſollen am ſchönſten ſein, 

wenn ſie geſroren ſind. Nein, im Winter hat ſie den Niagara 

nicht geſehen, aber im vorigen Jahre war ſie mit Gloria in 

ciner Hitze dort, vaß ſie den Tag ennweder in einer gemein⸗ 

ſamen Badewanne zubrachten, in der ſie nnaufhörlich friſches 

Waſſer. zulanfen tießen, oder unter den Feljen hinter den 

Waſſerfällen, wo ſie im Gummianzug hmuntergewunden wur⸗ 

den und wo es herrlich hundekalt war. Auf der Heimreiſe 

teilten ſie und Gloria die Koje, konnten aber vor Hitze nicht 

ſchlaſen, bis Gloria auſ die patente Idee kam. das Fenſter 

herunterzulaſſen und die Beine üßuihe Das lühlte gölt⸗ 

lich, aber beim Aufwachen waren ihre Füße wie in Tinte ge⸗ 

tauchl, und es wurde als ein wahres Wunder betrachtet, daß 

ſie nicht in einem der Tunnels abgeſchnitten worden waren. 

Sir Cunningham läthelte, und wieder durchſchanerte es 

Mary Content, aber ſie ſtraffte ſich in ihrem lackroten Reit⸗ 

jackett und fragte, ob es wahr ſei, daß in England die olten 

Damen auf den Hoffeſlen einen künſtlichen Hals von Plaſti⸗ 

lina oder Wachs hälten. Hinter ſich hörte ſie Gloria Nor⸗ 

bert fragen, ob er ſchon einmal Kokain gekoſtet habe. 

Im Chevy Chaſe roch es angenehm, nach verbranntem 

Holz und Hyazinthen. In dent;tlefen Lehnſtühlen rings um 

deu großen fire place ſaß eine Schar Frühſtlücksgäſte, alle in 

den „Spiegel“ vertieſt. Das Wort „Perlen“ fchwirrte einem 

um die Ohren. 
Man war ziemlich ſcharj geritten, und Mary Conltent 

ſpürte eine gewiſſe Mattigkeit. Ein Sturzbad vor Tiſche 

würde aut fun. Gloria aing zur Geſellſchaft mit. Sir 

Cunningham und Montecuccoli verzygen ſich ins Billard⸗ 

immer und überließen es Norbert und Hawkland, Mary 

Contents „letzte Liebe“ und die Kleinen Damen vun der 

ſapaniſchen Geſaudtſchaft — zu unterhalteu. Nach Verlauf 

einer Viertelſtunde kamen die Frenndinnen mit glühenden 

Wangen und blankren Augen zurück. 
Beim Lunch ging es hoch her. Norbert erklärte, daß er 

ohne Cocktail kein Eſſen aurühre, alſo wurde für die ganze 
Tiſchrunde Cocktail ſerviert. Die kleinen Japanerinnen 

nippten nur, mußten aber jedesmal lachen, wenn man ſie 

dabei auſah, und wenn ſie gelacht hatten, ſchanten ſic hinter⸗ 

her'ſo eutzückend verlegen aus, daß alle das möglichſte an 
Unſinn leiſteteu, um ſie noch mehr zum Lachen zu bringen. 

Nachdem man abgegeſſen hatte, faulenzte man vor dem 
Kaminſeuer, deſſen glühende Scheite die Dicke durchſägter 
Baumſtämme hatten. Mary Content bekam Vuſt, ihr 
neneſtes Menſendicktunſtſtück zu zeigen. Man klatſchte und 
verſuchte, ihr die Kunſt nachzumachen, aber nur Sir Cunnig⸗ 
ham gelang es, die anderen mußten es, rot vor Anſtr⸗ 
aung. aufgeben. Statt deſſen begann man, nach den Klän⸗ 
gen eines Grammophons Foxtrott zu tanzen. 
Während des Tanzes ſagte Norbert: „Morgen werden 

die Perlen in Neuvork ausgeſtellt?!“ „Na, und was weiter?“ 
„Willſt du nicht hinüberjahren und ſie dir auſehen?“ Mary 
Content lachte: „Du ſcheinſt cin merkwürdiges Intexeße für 
die Perlen zu baben, du haſt mindeſtens ſchon zwanzigmal 
non ihnen geſprochen. Haſt du am Ende die Abſicht, dich als 

(Fentlemandieb zu verſuchen?“ Norbert hielt jäb im Tanzen 
inne, und ſein Geſicht wurde ſtarr und abweiſend: Ev 
etwas ſagt man nicht einmal im Scherz!“ „Na. na, nicht 
ſo feierlich. ſei nur wieder gut!“ 
Aber Norbert war und blieb beleidigt, er verabſchiedete 
ſich bald darauf unter dem Vorwande, auf der Geſandtſchaft 
53 tun zu haben und lie nichts von dem Bunſche einer 
Verabredung für den Nachmittag verlauten. Marn Con⸗ 
tent ärgerte ſich über ihre dumme Bemerkung, ärgerte ſich 
noch mehr über die dummen Perlen als deren Verunlaffung 
und ärgerte ſich am meiſten, daß Männer zuweilen ſo ſelt⸗ 
ſam und unbegreiflich ſein konnten. 
— Bei allen drei Nachmittagstecs bildeten die Perlen ſaſt 

ben einsigen Geſprächsſtoff. Mary Content fühlte eine 
wahre Wonne beim Gedanken der Möalichkeit, die inter⸗ 
nationale Diebesbande könnte ſie bis morgen geklaut haben, 

daß die Seute mit langer Raſe daſtänden. Väbrend des 
Vortrages in der Geograpbiſchen Geſellſchaft über die „letzä⸗ 
ten Ausgrabungen in Pompeji“ flüſterte Guinivere ihr zu: 
„Die unglückliche Kaiſerin!“ —„Was für eine Kaiſerins“— 
„Die, der die Perlen gehört vaben!“ Mary Content hatte 
ein Gefühl, als müffe ſie ſich übergeben. Die Perlen wur⸗ 
den ihr nachgerade ein Brechmitte 

Die Mittagsgeſellſchaf i Madame Rhabaloff verlief 
ganö jo vriginell und 45 Wie man erwarfet. Gleich bei 

Der Ankunft wurden dic Gäſte in ein Femdenzimmer ge⸗ 
fährt, wo ſie Koßtüm und Kammerjungfer vorfanden. arg 
Eyntent nekwandeite ſich in einen Marinevfftzier in ruſſt⸗ 
icher Galanniform. Iu den Geſellſchaftszimmern trat fie 

   

    

   

   

  

   

  

    

    
Glorta, Daiſy, Mildred und ein paar, Damen aus Plttsburg 
und Philadelphia ſn der gleichen Aufmachung an. Die 
Türen wurden zurücgeſchlagen, und herein zu den ſechs 
Herren trippelte Madame Mhabaloff an der Spitze von 
ſünf anderen entzückenden Geifhas, mit Fächern, kohl⸗ 
jchmarzem, hochfriſiertem Haar und ſtrahlendbunten Kimo⸗ 

nos, Mau fetzte ſich vaarweiſe an den Tiſch, der dicht und 
verſchwenderilch mit Veilchen geſchmückt war. Aus ihnen 

—— 
— 

  

Mitten bei Tiſch praua Madame Rhabalaſch auf und ſang 
Gaſſenhaner. 

ſtieg als einzige Beleuchtung ein bläulicher Nebel auf, der 
einer in den Blumen verborgenen Leitunga entſtrömte. Es 
war ſo dunkel im Zimmer, daß man kaum ſein Gegenüber 
erkeunen konnte. Irgenwo in der Nähe lammerte eine 
klägliche Katzenmuſik, ein Orcheſter, das Madame Rhabaloff 
aus einem chineſiſchen Reſtaurant in Chinatowmn in Neuyork 
hatte kommen laſſen. Kleine Weſen alitten herein, Räucher⸗ 
geſäße ſchwingend, bis die Luft von dem Dunſt ſchwer und 
heiß war. Plötzlich wurde das Licht angedreht. In er⸗ 
ſtaunender Bewundernug ſchlug man die Hünde zuſamnmen: 
man war in Japan! 

Ringsum ſchimmerten Kirſchbäume, leuchteten blaue Ge⸗ 
wäſier, über die ſich Brücken ſpannten. Im Hintergrunde 
erhob ſich der weiße Gipfel des Fujinama. Und es begann 
ein Schwirreu und Flügelſchlagen, ein Piepſen und Flöten 
— zahlloſe bunte Vögel ſlogen und flatterten in der japa⸗ 
niſchen Landſchaft herum, an den Geſichtern der Gäſte vor⸗ 
bei, hin und her, hin und her... bei den Klängen der 
Katzenmuſik. 

Das Mahl ward von winzigen Geiſhas — verkleideten 
Lindern — aufgetragen. Jedes trug eine Schale der unbe⸗ 

Der L0ſährige Lettländer vor Pariſer Richtern. 
  

greiflichſten Speiſe. Was es war, erfuhr man weder, noch 
konnte man es berausfinden. Es kratzte im Hals und ätzte 
auf der Zunge und ſchmeckte, als ſeien die Gewürze der 
ganzen Welt zu einem Brei verrührt. Dazu gab es ſiedend⸗ 
heißen roten Glühwein, ſüß wie Strup. Mitten bei Tiſche 
ſprang Madame Rhabaloff auf einen Stuhl und ſaug franzö⸗ 
ſiſche Gaſſenhauer, bis die Gäſte ſich vor Lachen bogen. Zu⸗ 
letzt trank ſie mit ihnen darauf, daß ſie morgen abend die 
Perlen um den Hals trüge⸗ 

.. Madame Rhabaloff .. die Perlen? 
Sie machte eine kleine Kunitpauſe, ehe ſie ſoxtſuhr: „Ich 

habe meinem Manne geſagt: Wenn du mir die Perlen nicht 
verſchaffft, laß ich mich ſcheiden! Und das iſt mein Ernſt. 
Sagel⸗ ſehen, wo er das Geld hernimmt, das iſt ſeine 
Sache!“ 8 

Sie lud die ganze Geſellſchaft ein, mit ihr nach Neuyvorkt 
zu reiſen und der Perlenauktion beizuwohnen, die wabr⸗ 
ſcheinlich ſtattfinden ſollte, wenn die Perlen vor Abend nicht 
verkauft waren. 

Ste lehnte ſich dicht an Mary Content, die ihr Tiſchherr 
war, und gebärdete ſich gleich einer verliebten Geiſha. 

Madame Rhabaloffs Haus war im Viereck um einen 
kleinen glasüberdeckten Hof gebaut, der zußleich Winter⸗ 
garten und Vogelhaus war. Dort waren banle'u Palmen 
Und feinen grünen Schlinggewächſen Ruhebänke und kleine 
Tiſche mit Waſſerpſeifen, angebracht. Nach beendeter Mahl⸗ 
zeit, die ein Gefühl wie Feuer auf der Zunge zurückließ, 
würden die Türen zum Wintergarten geöffüet, der in einem 
Meere von ſeegrünem Licht gebadet lag. Die Vögel, die im 
erſten Augenblick erſchreckt umhergeklattert, ließen ſich in 
den Palmen nieber und begannen, im Glauben, daß es Taa 
ſei, aus voller Kehle zu ſingen, während die Katzenmuſtk 
ſchrillte und ſchrie. Die Geiſhakinder brachten Kaſſee und 
entzündeten Waſſerpfeifen. Madame Rhabaloff erzählte ae⸗ 
machte Geſchichten, worauf die ganze Geſellſchaft ins Spiegel⸗ 
kabinett zum Tanzen zog. Mary Coutent, die als Herr 
zu führen hatte, war vollauf damit beſchäftint, den Hunder⸗ 
ten von Paaren auszuweichen, die, wohin ſie auch blickte, 
um ſie herumwirbelten. Madame Rhabaloff ſchlug vor, man 

ſolle es einmal mit Opiumrauchen verſuchen, aber Marn 
Content ſtreikte. Sie hatte gehört, man bekäme die wahn⸗ 
ſinnigſten Kopfſchmerzeu danach, und als Madame Rhabaloff 
trotzdem mit den Pſfeiſen kam, verabſchiedete ſie und Gloria 
ſich und beſtiegen ihr Auto. 

Gloria, die. ſtets ſelbſt ſuhr, leukte den Wagen ohne 
weiteres dem Fluß zu, und Mary Content — noch ganz 
benommen von allem Erlebten — war dieſer kleinen Ab⸗ 
kühlungstour froh. Gloria fragte: „Gefällt es dir, daß 
Madame Nhabaloff ſolche Geſchichten erzählt?“ Maxry Con⸗ 

tent wollfe ungern jemanden kritiſieren, bei dem ſie eben 
Gaſtfreundſchaft genoſſen, und ſchwieg deshalb. „Ich neune 

es eine Schweiuerei,“ ſagte Gloria. Mary Content aut⸗ 
wortete nicht, ihr waren plötlich die Bleiſtiftworte des 
Brieſes wieder eingeſallen: „Die Antwort hole ich ſelbſt“. 
„Fehlt dir etwas?“ fragte Glorja. Impulſiv ſagte Marn 

Content: „Was meinſt du, wenn wir beide den Nachtzug 
nach Neuyork nehmen. Morgen möchte ich nicht gerne da⸗ 

beim ſein.“ 
Gloria hielt ihre kleine brillantenglitzernde Armband⸗ 

uhr ins Mondlicht: „Weun wir uns mit dem Umkleiden 
beeilen, können wir ihn erreichen!“ Darauf wendete ſie 
den Wagen und die jungen. Mädchen ſauſten „Angels 
Neſt“ zu. (Fortſetzung folgt.) 
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Der Grund zu der Tat. — „Er beleidigte mich mit ſeinen Bemerkungen.“ 

Eine unbegreifliche Tat! Unverſtändlich auch das Urteil! 

Am 19. Mat vorigen Jaßres ſtreckte der 19jährige jüdiſche 
Student Moſes Bürger, Sohn eines Zabnarztes in Riga, 
init pier Schüſſen den Leiter der jüdiſchen Telegraphen⸗ 
agentur nieder. — Eigentümliche Duplizität der Ereigniſſe! 
Auch der in Annsbruck wegen Vatermordes verurteilte 
Dresdener Student Halsmann iit Sohn eines jüdiſchen 
Zahnarsztes in Riga. 

Dreimal wurde Bürger im Vorverfahren von Pſfuychiatern 
Unterſucht. Zweimal erklärten ihn die Sachverſtändigen für 
geiſteskrank. Das dritte Gutachten erkannte ihn als normal. 
Die Geſchworenen ſprachen ihn des Totſchlages ſchuldig. 
Das Gericht verurteilte den 19jährigen zu ſieben Jahren 
Gefängnis. 

Weshalb hatte Bürger geſchoſſen? Er wußte es ſelbſt 
nicht. Wohl konnte er für ſeine Tat Motive anführen; es 
waren aber keine. Wenigſtens nicht die eines geiſtig Voll⸗ 
wertigen. — 

Bürger war im Oktober 1927 nach Paris gekommen, um 
Mathematik zu ſtudieren. Die Mittel zum Leben erhielt er 

von Hauſe, einen Monatswechſel von 600 Franken, gleich 
100 Mark. Tann verſchlimmerten ſich die wirtſchaftlichen 

Verhältnine ſeiner Eltern. Das Geld blieb aus. Bürger 
jahß ſich nach einer Beſchäftigung um. 

Er verſuchte es mit der Fremdenlegaion. 

Ohne Erlaubnis ſeiner gejetzlichen Vormünder war da 
nichts zu machen. Er bemühte ſich um landwirtſchaftliche 
Arbeit. Vergeblich. Dann wurde ihm unerwartet Hilje. 
In der Perijon des Leiters der jüdiſchen Telegraphenagentur, 
Goldberg. Er gab dem jungen Menſchen Beſchäftigung. 

Es war Bürgers erſte Anſtellung; bis dabin hatte er 
vom Feriigen gelebt. Er konnte nichts; ſo mußte er von 
vorn anjangen. Darunter litt ſeine krankhafte Eigenliebe. 
Er fühlte ſich zurückgeſetzt. Seine Minderwertigkeitsgefühle 
rebellierten, ſein Geltungstrieb begehrte auf. Bemerkungen, 

Zurechtweiſungen konnie er nicht vertragen. Es kam zum 
Cher mit der Sekretärin, dann zu Mißhelligkeiten mit dem 

jef. 

     

  

  

Am 18. Mai kündigte Bürger. Am 19. verließ er die 
Stellung. Vorher fragte er die Stenotypiſtin, 

was ein Revolver koſten könne. 

Von den 200 Franken, die er ausgczahlt erhielt, legte er 

132 Franken für eine Waſſe an. So ausgerüſtet ging er 

zweimal zum Büro, kehrte aber unverrichteter Sache um. 

Vielleicht fehlte ihm der Mut zur Tat. 

. Am 23. Mai um ½0 Uhr erſchien er im Kabinett Gold⸗ 

bergs und beantworiete die Frage nach ſeinem Begehren 

mit vier Schüſſen. Als ſein Opfer am Boden lag, enitfernte 

ſich Bürger. Er habe das Stöhnen nicht mitanhören können⸗ 

ſagte er vor Gericht. Goldberg ſtarb am ſelben Abend. Sein 
Mörder teilte der in Paris lebenden Tante durch einen 

Rohrpoſtbrief ſeine Tat mit und ſtellte ſich der Polizei. Am 

Tage zuvor hatte er ſeinem Vater nach Riga ſein Marken⸗ 

album abgeſchickt. Er wußte, was er tun würde und was· 

ſeiner harrte. 

War das 

die Tat eines normalen Menſchen? 

Der Sachverſtändige im Gerichtsſaal ſagte ja. Zwar weiſe 

Bürger verſchiedene anormale Erſcheinungen auf:⸗zwar be⸗ 

fänden ſich füuf ſeiner Verwandten in Irrenanſtalten — 

trotzdbem .. Bürger ſei normal, erklärte der Sachverſtän⸗ 

dige und ſeine Tat ſei Ausfluß geſunder Ueberlegung. 

Weshalb hatte Bürger ſeinen Helſer in der Not, der ihn 

aus Mitleid zu ſich genommen hatte, erſchoſſen? „Er belei⸗ 

digte mich mit ſeinen Bemerkungen.“ Deshalb batte er ihn 

erſchoſſen. Das waren die Motive dieſes „geſunden 

Menſchen. Während der Rede des Verieidigers weinte der 

junge Mann. In ſeinem Schlußwort ſagte er: „Meine Tat 

reut mich, verzeihen Sie mir. Im Zuſchauerraum weinte 

ſeine alte Mutter, die Geſchworenen⸗ erkannten den noc⸗ 

malen 19jäührigen des Totſchlags ſchuldig. Ihn des Mordes 

ſchuldig zu erkennen, brachten ſie nicht fertig. Auch mildernde 

Umſtände verſagten ſie ihm nicht. Das Gericht erkannte auf 

ſieben Jahre Kerker. Mit der gerichtlichen Schulpſychiatrie 

ſcheint doch nicht alles ganz zu ſtimmen — nicht bloß in 

rankreich. 
8 Leo Rolentbal.
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Frau oder Fräulein? 
Der Unfug der unterſchiedlichen Anrede. — Was ſie alles zur Folge hat. 

Wir Deutſchen haben, wie übrigeus andere Völker auch, die 

Uebung, bei der Anrede weiblicher Perſonen zwiſchen der ver⸗ 

heirateten „Frau“ und dem unverheirateten „Fräulcin“ zu 

unlerſcheiden. Bel der Aurede des Mannes iſt ein ſolcher 
Unterſchied nicht vorgeſehen. Schon vor Johren hat man in 

der Frauenbewegung die Forderung erhoven, daß 

auch die Unverheiratete ſich als „Frau“ ſolle bezeichnen dürſen. 

Für Preußen war eine Zeitlang ein Ertaß aus dem Jahre 
1869 maßgebend, nach deni einer „würdigen“ Perſon, die Be⸗ 
zeichnung „Frau“ zugebilligt werden tonute., Mir iſt⸗ ſciner⸗ 

zeit ein Fall bekannt geworden, in dem ein älteres Fräulein 
ein Kind zu aboptieren wünſchte, jedoch davor zurückſchreckte, 
daß man dies Kind, weun es zu ihr „Mutter“ ſagte, als un⸗ 

ehelich anſehen lönnte, Auf ihren Antrag wurde ihr das Recht 

verlichen, Uii „Frau“ zu nennen. Außerdem war es offiziell 

üblich, weibliche Merſonen in gewiſſen Stellungen als „Frau“ 

anzureden, z. B. „Frau Oberin“. v 
Die preußiſche Verfuügung wurde ſpäter Ggebse, und 

es ſſt im letzten Jahrzehnt mehr und mehr Sitte geworden, 
daß ſich beiſpielsweiſe unverheiratete Parlamentarierinnen als 
„Frau“ bezeichnen. Der Anſpruch einer Frau auf dieſe Be⸗ 

kennung ift vechtsglitig anerkaunt worden, Dadurch hat ſich 
die ſolgende Aiehagi herausgebildet: Das Rechl., ſich „Frau“ 
zu nennen, ſteht, fubjertiv der einzelnen Unverheirateten zu. 

Sie hat aber keinen obſektiven Rechtsonſpruch, auf Grund 
deſſen ſie die Bezeichuung „Frau, von Behörden und offiztellen 

Stellen verlangen könnte. Das führt nicht ſelten zu 

unerfreulichen Hürten. 

Hierfür ſeien zwel Fälle angeführt, die ſich in der letzten Zeit 

cteiauet haben. Im einen Falle haite cinie Arbeiterin Klage 
gegen ihren Arbeitgeber erhoben Sie ſelbſt hatte ſich —ſle 

war Mutter eines Unehelichen Kindes — als „Frau“ bezeich⸗ 
net, und im Betriebe hatte man ſie allgemein für eine Witwe 

gehalten. Die Beiſitzer des Arbeitsgerichts redeten ſte nun 

konſeauent als „Fräulein“ an, und ihre Rechtsvertretung 
kounte nicht erreichen, daß man von dieſer Bezeichnung abſah, 

So tkam die Tatſache der unehelichen Mutterſchaft zur Keuni⸗ 

nis des Arbeitgebers und anderer Perſonen, und das weitere 
Forttommen iſt der Arbeiterin dadurch außerorbentlich er⸗ 
ſchwert worden. öů 

Der zweite Fall trug 00 in einer nicht ſehr großen Mittel⸗ 

ſtavt zu. Eine Photographin aus gutem Hauſe war ebenfalls 

nunehelich Mutter geworden. Sie mußte ihre Wohnung wech⸗ 

ſeln, und das Wohnungsamt wies ihr Wohuungen nach und 

gab ihr für die Anmeldung bei den Hausbeſitzern einen Zettel 
mit, auf dem vermerkt war: 

„Wohnung für Fräulein, mit Kind. “. 

In allen Häuſern, in denen ſie um eine Wohnung nachſuchte, 

hat ſie bisher der Hausbeſitzer oder die Hausbeſiterin zurück⸗ 

gewieſen, da man keine „beſcholtene Perſon“ in das Haus 

auſnehmen könne. Es ſei hervorgehoben, daß vieſe uneheliche 

Mutter eine feine, zurückhaltende Idealiſtin iſt, die au einen 

ſchlechten Mann geraten war. Freunde haben ihr zunächſt auf 

eiuige Zeit eine Wohnmöglichteit verſchafft. Was geſchehen 

wird, wenn in etwa ſechs Wochen dieſe Wohnmöglichkeit nicht 

mehr beſteht, kann niemand vorausſagen. Wer wäre wohl 

geſchädigt worden, wenn Las Wohnungsamt „Frau X.“ ſtatt 
„Fräulein X.“ geſchrieben hätte? 5 

Nach dieſen beiden Fällen, denen ſich ſicherlich viele andere 
anreihen werden, erſcheint es voch wünſcheuswert, eine Aende⸗ 
rung der geſetzlichen Möglichteiten. herbeizuführen, deun für 
ſolche ganz unnütz bloßgeſtellien Frauen iſt der Anſpruch auf 
die Bezeichnung „Frau“ noch wichtiger als elwa für Frauen, 
die im öffentlichen Leben ſtehen und dabei nicht ohne weiteres 
als unverheiratet ertenubar ſein wollen. Es iſt freilich nicht 
ganz eiuſach, die rechtlichen Möglichteiten zu, ſchaffen, da nicht 
zu erſehen iſt, in welche Geſetzesmaterie igl 0 eine ent⸗ 
ſprechende Beſtimmung einzuglievern wäre. Titel tönnen ver⸗ 
liehen werden, 

aber „Frau“ iſt lein Titel. 

Aamen können geändert werden, aber „Frau“ iſt kein Teil 
eines Aamens. Man kann auch nicht dabei an Beurkundungen 

über den Perſonenſtand zu irgendwelchen Zwecken denken, 

Der letzte 
„Sie muß eiwas zahleu!“ rief der Mann und ſchlug mit 

der Fauſt aüf den Tiſch. „Soll ich als Arbeitsloſer auch noch 
für ein fremdes Kind auftommen?“ 
„Die kranke Frau richtete ſich in hrem Bette auf. „Aber 

ſie hat doch ſelber nichts, Konrad. Die paar Groſchen, die ſie 
verdient, langen kaum, daß ſie nicht iu Lumpen gehen muß⸗ 
Außerdem iſt meiner Schweſter Kind doch auch kein 
ſremdes!“ 

„Ihr hättet veſſer auf ſie acht aeben ſollen,“ brummte⸗ der 
Mann. „Daß ſie ſich gerade mit einem Mannsbild einläßt, 
der hinter allen Schürzen her iſt und nichts zahlen kann, 
wenn was kommt..“ 

„Wer hat ſchun Zeit, auf ſo ein großes Mädchen auſzu⸗ 
paſſen? Wir mußten doch alle arbeiten. Sie ſant ja, er hätte 
ihr Gewalt angetau.“ 

„Das ſagen ſie nachher alle.“ 
„Ach, rede doch keinen Unſinn, Konrad!“ 
Der Mann ſtand auf und ſtellte ſich ans Feuſter. „Wenn 

eure Mutter kein Geld mehr für das Kind ſchickt, muß Jo, 
ſeſa dafür aufkommen. Ich kann es nicht umſonſt behalten.“ 

Die Fran im Bett verkroch ſich ſeufzend in ihre Kiſſen, 
Der Mann war ſonſt gulmütig, aber lett ſaß auch ihm das 
Meſſer an der Kehle. Keine Arbeit! Warum nuür die 
Mutter kein Geld mehr für das Enkelkind ſchickte? Es 
ging ihr doch ganz gut, Wenn ſie, die Frau, nicht gerade 
krank läge, hätte ſie ſich ſchon läugſt aufgemacht und wäre 
zu ihrer Mutter gereiſt. Schreiben? Ach Gottl Das aing 
nicht ſo leicht von der Hand, und die Mutter kounte nicht 
mehr recht leſen. Sollte ihr einer lörer Söhne den Brief 
vorleſen, die ohnehin nicht gut, auf die ältere Schweſter zu 
ſprechen waren, weil ſie als Bauerntochter einen Arbeiter   

  

Der Gipfel der Barbarei. 
Hinrichtungen von Frauen. — In Amerika ſind ſie „Senſationen“ 

Amerika hat nicht nur dle höchſten Häuſer, ſondern auch die 
höchſte Zahl' von Morden und Verbrechen großen Formats. 

Im letzten Jahre wurden nicht weniger als 3218 Morde in 

U. S. A. begangen, und das Verbrechertum koſtet den Ver⸗ 

einigten Staaten jährlich 10 Milliarden Dollars. 
Vor einiger Zeit fand in Sing⸗Sing eine aufſeheuerregende 

Henru in ſtatt. Ruth Brown⸗Suyder und ihr Liebhaber 
Heury' Judd Gray beſtiegen den elettriſchen Stuhl⸗ Von 

Stunde zu Stunde wurden die ſenſationsgierigen Menſchen 

durch Extrablätter über die kleinſten Einzelheiten unterrichtet. 

Nicht weniger als 125 Journaliſten hatten darum erſucht, bei 

der Hinrichtung zugegen ſein zu dürfen. Daß gerade dieſer 

Fall ſo viel Intereſſe erweckte, lag daran, daß es ſich um eine 

Frau handelte. Es geſchieht äußerſt ſelten, daß eine Frau zum 

elektriſchen Stuhl verurteilt wirp. Bisher haben drei Frauen 
auf dem elektriſchen Stuhl, der ſeit 1890 in Neuvork angewandt 
wird, ihr Leben laſſen müſſen. Im ganzen ſind in den Ver⸗ 

einigten Staaten neun Frauen geſetzlich hingerichtet worden. 
Die erſte, Margaret Houghteling, wurde wegen Kindesmord 
im Jahre 1817 erhängt, Noch⸗ aul dem Schafott beſchwor ſie 
ihre Unſchuldb. Nach Ichren geſtand eine andere Frau auf dem 
Totenbett, das Kind erwürgti zu haben. 1819 wurde eine 
Regerin, Roſe Butler, wegen Brandſtiftung in der City Neu⸗ 
yvorks erhängt, ů 

während 10 000 Menſchen zuſchauten. 

Drei weitere Frauen hatten ihre Ehemänner vergiftet und 
endeten am Galgen. 1884 mußte die letzte Gattenmörderin auf 
dieſe Art ihre Schuld ſühnen. Im Jahre 1909 wurde eine 
Tarmersfrau hingerichtet, die aus Mutterliebe (um ihrem 
Sohn Vorteile zu verſchaffen) eine Nachbarin ermordet hatte. 

Ihre Nachfolgerin auf dem elektriſchen Stuhl iſt nun Ruth 
Suyder, die gemeinſam mit ihrem Liebhaber nachts den 

ſchlafenden Ehemann ermordete. Darauf ließ ſie ſich von ihrem 

Freunde feſſeln, um den Anſchein zu erwecken, daß ein⸗ 

dringende Verbrecher die Urheber der Tat ſeien. Doch bevor 
zwei Tage vergangen waren, hatte ſich das Aetz bereits um die 
beiden zuͤſammengezogen. Sie waren geſtäudig, aber— während 
der darauf Kolgenden Vernehmungen verwandelte ſich (was 
für ſolche Fälle typiſch iſt) ihre glühende Liebe in ebenſo 
großen Haß. Anſtatt ſich gegenſeitig zu decken, überſchütteten 
e ſich mit den gemeinſten Anſchuldigungen. Einer bezichtigte 

en anderen, Urheber und Anſtifter der Tat zu ſein. 
Die Hinrichtung des Paares wurde in Amerila zu einer 

Senſation geſtempelt. Von Stunde zu Stunde und ſchließlich 
von Minuie zu Minute wurde das Publikum darüber in⸗ 
formiert, 

was in Sing⸗Sing geſchah. 

Auf dem Bürgerſteig und dem Straßeypflaſter türmten ſich die 
Zeitungen und ⸗Extrablälter. währeud, jedoch keiner der ge⸗ 

wiſſermaßen populären Todeskandidaten, die einfach Judd 
und Ruth genannt wurden, vom Schickſal des anderen etwas 
erfuhr. Beide hatten am Nachmittag ihre Teſtamente unter⸗ 

ſchrieben. Die Extrablätter ſchilberten bis in alle Details die 

Qualität von Ruths Unterwäſche. Um ſiebeneinhalb Uhr ver⸗ 

ſpeiſte Ruth ihre letzte Mahlzeit, eine gefüllte Omelette und 

Brattartofſeln. Das Publitum wurde ſogar davon unter⸗ 

richtet, daß Ruth während ihres Aufenthalts in Sing⸗Sing 

zugenvpmimen hatte. Um 8 Uhr ſagte ſie ihrer Mutter Lebewohl, 
worauf ſich dieſe noch einmal in (hrebr, tieſſten Schmerz photo⸗ 

graphieren ließ. „Heart⸗brolen“ (gebrochenen Herzens) ſtand 

Unter dem Bild, das ſpäter auf allen Deckblättern der Zeitun⸗ 

gen paradierte. Die Hinrichtung fand um 11 Uhr nachts ſtatt. 

Der Henker war Robert E. Elliot, derſelbe, welcher Sacco und 

Vanzetti hingerichtet hat. Er erhält ein Honorar von 150 

Dollars für jedes Menſchenleben, das er auslöſcht. Das Geſetz 

verlangt die Anweſenheit von zwölf Zeugen im „Totenzim⸗ 

mer“, Bei der Ruth Suyder waren 20 Journaliſten, mehrere 

Aerzte, ſechs Gefäugniswärter und Sing⸗Sings Direttor, 

Lewis E. Lawes, zugegen, der übrigens ein fanatiſcher Gegner 

der Todesſtrafe und auf Grund feiner vierundzwanzigjähri⸗ 

gen Praxis, während der er mehr als 30 000 Verurteilte ge⸗ 

ſehen hat, behauptet, daß es keine „geborenen Verbrecher“ und 

leine „Verbrechertypen“ gibt. 

Ein. Preſſephotograph der „Chitago Tribune“ hatte ſich, um 

das Maß voll zu machen, die Aufgabe geſtellt (trotzdem es den 

Zeugen ſtreng verboten iſt),, — 

ein Bild von Ruths Hinrichtung 

zu liefern. Er kaunte leine Skrupel und hatte eine eigens zu 

dieſem Zweck konſtruierte Kamexa an ſeinem Bein befeſtigt; 

indem er dann im gegebenen Moment ſeine Oxfordhoſen ein 

wenig hochzog, machte er die Linſe frei. Es glückte ihm, Ruth 
tatſächlich in dem Augenblick zu photographieren, in dem der 

elettriſche Strom ihre Glieder durchraſte. Einige Redakteure 

verurteilten den kühnen Repotter — andere boten ihm Engage⸗ 

ments an. Zwei Stunden ſpäter riefen ſich jedenfalls die 

Zeitungsvertäüfer auf dem Broadwaß heiſer: „Einziges 
authentiſches Bild von Ruth im Stuhl!“ 

Der Henker kommt übrigens nicht in perſönlichen Kontalt 

mit dem Todeskandidaten; er beobachtet, ihn durch eine kleine 

Scheibe, während er vor ſeiner elektriſchen Schalttafel ſteht. 

Sechs Wärter befeſtigen ſchweigend, ohne irgendein Kom⸗ 
mando, die Elektroden und ſchnallen das Opfer feſt. Der 

Schaxfrichter ſchließt dann, nachdem alles wortlos georbnet iſt, 

den Strom, der genügen würde, um 800 Häuſer zu beleuchten, 
mit einem Grifſ — nichts verſchont ihn vor der Gewißheit, 

den Tod eines Mitmenſchen verurſacht zu haben. 
Ml. Henniger. 

  

  

  

  

denn da koninit die auf amtlichen Schriftſtücken gebräuchli 
Bezeichnung „ledig“ in, Betracht. Auch Wicſ Mioabe, Polle 
erliäſlich heln, wo ſie nicht unbedingt erforderlich iſt, nicht un⸗ 
rlä ein. 
Man könnte vlelleicht daran denken, bet, der Reſorm des 

Eherechts oder bei dem vorbereitetlen Geſetz über das Recht der 
uliehelſchen Kinder und die Adoption eine entſprechende Be⸗ 
ltimmung anzugliedern., Dieſe Beſlimmung müßte alſo außer 
dem heute bereits beſtehenden ſubjelliven Rechte, ſich „Frau“ 
zu nennen, auch einen objektiven Rechtsanſpruch auß diefe Be⸗ 
Reindiung ſchaffen. Das läme beiſpielsweiſe für Gerichtsver⸗ 
handlungeri in Beträcht, weun etiva eine, uneheliche Mutter 
als Zeugin aufzutreten hätte, Es braucht nicht erſt darauf 
hingewieſen zu werden, daß in ſolchen Fällen angeſichts der 
heute leiver noch immer geltenden rückſtändigen Grundſätze der 
bürgerlichen Moral und des Bürgerlichen Rechts die Bezeich⸗ 
bie Vettefhend unter Umſtänden ſchmerzlichſte Folgen ſür 
die Beireffende, vielleicht auch für ihr Kind, haben kann. Die 
Forderung des oblettiven Rechtsanſpruches auf die Bezeich⸗ 
uung „Frau“ iſt alſo, wenn man es ethiſch auſehen will, ein 
Stüick Muiterſchutz. Es wäre wünſchenswert, bei den bevor⸗ 
ſlehenden Geſetzesreſormen auch dieſer Frage eine erhöhte 
Aufmerkfamkeit zuzuvenden und im Rahmen, der geſetzlichen 
Mögllchteiten eine Abhilfe zu ſuchen, die im Notfalle durch eine 
Sonderbeſtimmung zu ſchafſen wäre. Henni Lehmann. 

Ausweg. 
Tragödie einer unehelichen Mutter. 

gehetratet hatte? Von der lüngeren Schweſter durfte man 
ihnen ſchon gar nicht reden. 

„Da kommt ſie,“ ſagte der Mann am Fenſter. 
Joſeſa trat ein. Sſe war ſchmächtig und duntelbaarig. 

Ihr Geſichtsausdruct war verſchloſſen und jinſter. Ste be. 
Krüßte datz Ehepaar, veugte ſich einen Angenblick über daß 
Kind, das, nichtsahnend aus ſeinem Körbchen beraus 
lächeite, und ſetzte ſich dann ſchweigend an den Tiſch. Die 
kranke Frau füchte mit bittenden Augen den Blick ühres 
Mannes. Er ſpürie es und ſah weg, Wollte ſie ihn wieder 
weich machen? Das gab's nicht! Ihm ſelber wurde doch 

die Sache nicht leicht. Seitdem ihnen beiden das eigene 
Kind ſo plötzlich geſturben war, hatten ſie ihr Herz an ben 

kleinen Fremdling gehängt. Was konnte daß Kind dafür, 
daß es einen liederlichen Vater und eine Mutter hatte, der 
auch nicht piel Gutes zuzutrauen war? 

Joſeſa ſtarrte auf den Tiſch. Hier war heute dicke Luſt, 
Die zwei hatten ſich gewiß gezankt. Ob es überhaupt 
irgendwo Frieden gäbe? Im Dieuſte, bet ihrer ĩHerrſchoſt. 
war immerfort der Teuſel los. Konnte man es jemanden 
auf der Welt recht machen? Man ſchuftete ſich ab, aber 
immer häkte es anders ſein ſollen. Und hier, bei den Ber⸗ 

wandten, lag das kleine Baig, das einmal „Mutter“ zu ihr 

ſagen würde. Andre Mütter hatten aut ſich freuen über 

ihre Kinder. Aber ſte, was haͤtte ſie danon? 

„Wieviel verdienſt du denn jetzt, Joſeſa7, fragte die 

Frau aus dem Bette ſanft, den unvermeidlichen Kampf 
tapfer ſelbſt beginnend. ů 

„Nicht mehr als allemalt“ fuhr das Mädchen auf. — Alſo 

gegen ſie ging das hler. Nun, ihr ſollte es recht ſein. Stie 

war es ja gewohnt. Mochten ſie nur auf ihr herumhacken! 

Sie war ja doch nicht viel mehr wert als ein, Hackeklotz. 

„Du brauchſt nicht ſo patzig zu antworten,“ begann jetzt 

der Mann, „Wir haben doch lange genug Geduld gehabt. 

Seit zwei Monaten ſchickt eure Mutter kein Geld mehr für 

dein Kind, und jetzt bin ſch arbeitslos, Ich kann's nichi 

mehr erhalten. Du mußt was dazu zahlen.“ 

„Und wenn ich nicht kann?“ ſchrie, Joſefa. * 

„Dann nimmſt du dein Kind heute mit und bringſt es 

anderswo unter.“ 
„Konrad, Konrad!“ — ö 
Die drei Stimmen klangen raſch auſeinander, die zor⸗ 

nige des Mädchens, die grollende des Maunes und die 

flehende der Frau. Nun war der gefürchtete Kampf er⸗ 

öfinet! 
„Vom Lohn haben ſie mir nych etwas abgezogen, weil ich 

eine Teekanne zerſchlagen hab', und der Schuhmacher, hat 

mich auch gedrängt wegen der geflickten Schuh .. Eine 

Schürze hab ich mir kauſen müſjen, weil ſie immer ſchimpſen. 

ich wär' dreckin und ließe mix keine Zeit, meine Wäſche zu 

waſchen.. Da haſt meine Groſchen!“ Dabei knüpite ſie 

den Jipfel eines ziemlich ſchmutzigen Taſchentuches auf und 

ließ ein paar kleine Geldſtücke auf den Tiſch rollen. — 

„Das kannſt du behalten,“ ſagte der Mann xuhig. „Du 

hätteſt dir eben früher Geld zurücklegen ſollen. 

„Wovon denn? Wovon denn?“ ſchrie ſie wieder. 

Man muß ſie hart anfaſſen, dachte der Mann. Ste iſt ſo 

verſtockt. Ein jedes ſpart und legt etwas zurück. Vielleicht 

will ſie ſich einen neuen Sonntagsſtaat kaufen. Aber das 

Kind geht doch vor, Er trat ſchweigend an das Körbchen, 

hob das Kind heraus, wickelte es in ein wollenes Tuch und 

hielt es dem Mrädchen hin: „Da! Kanuſt es mitnehmen, 

Joſefa.“ Sie riß ihm zornig das Kind aus den Händen und 

war draußen. ů 

Die Frau ſprang aus dem Bett. „Um Gottes willen, 

Konrad Geh ihr nach! Das gibt ein Unglüch, Wo ſoll 

ſie denn hin mit dem Kinde, jetzt gegen Abend?“ 

„Ach was, die kommt ſchon wieder, wenn ſich ibre Wut 

erſt gelegt hat. Deukſt du, daß das mein Ernſt war? 

wollt ihr nur drohen, damit ſie's beoreift. 

„Ich aber ſag' dir .“ 
Während die Eheleute erregt miteinander verhandelten, 

rannte Joſefa dem Fluße zu. Der Fluß! Der Fluß! Wie 

ein Befehl ſtand dieſes Wort in ihrem Gehtrn. Das mar 

die Löſung, das war das Diel. Jetzt wußte ſie's endlich: 

Dahin drängte dieſes Daſein ohne Liebe, Freude und Glück! 

Das lebendige Weſen in ihrem Arme ſchien nichts als eine 

Mahnung zu ſein an all ihr Kreuz und Ungemach... Jene 

Stunde im Buſch mit dem ſchwarzen Anton: verzweifelte 

Abwehr, Gewalt, Qual, Liebe.. Liebe? Nein, die kannte 

ſie nicht.. Das Kind hat die Augen vom ſchwarzen Anton, 

die böſen, ſpöttiſchen Augen... Und der Fluß, und der 

Fluß. ‚ 

Nun ſtand ſie an der Böſchung. Sie kletterte zur Häljte 

hinab. Das angeſchwollene⸗ ſchnell dahinziehende Wafſfer 

glitzerte in der beginnenden Dämmerung. deie warf das 

Bündel im Schwung binein. Daun ſprang, ſie ſelbſt nach. 

Als der Mann, von den beharrlichen Bitten ſeiner Frau 

hinausgetrieben, die gleiche Uferſtelle erreichte, ſtiegen ſchon 

keine Blaſen mehr aus dem Waſſer aui.   Käte Tiſchendorf. 

ü 

 



Die ſchlagfertige Tänzeoin. 

dmonde Guy, eine betannte und vielbewunderte Pariſer 

Varieie Lan ündie allen Liebhabern weiblicher Anmut als 

die ſchönfte Frau von Paris gilt, 00 vor einigen Tagen ihre 

Darbielungen um eine beſonders or — E bereichert. 

Während die uniſchwärmte Künſtlertu noch u'ihrem pitanten 

Federkleid auf der Vühne ſtaud, irat ſie plötgßlich auf eine ihrer 

Kolleginnen, die amerikaniſche Tänzerin Billle Irwin, zu, 

wechſelte einige heltige Worte mit ihr und verſetzte ihr daun auf 

einmal in aller Heffentlichteit ein paar ſo kräſtige Ohrſeigen, 

daß ſie laut vurch den ganzen Saal ver Muſic⸗Hall ſchallten und 

die Zuſchauer, vor, Schreclen erſtarrten. Mademojiſelle Guy 

machle noch eine ſotetts Bewegung nach dem Mublilum, und 

dann ſchiose ſ Micreal hinter dieſem im Programm 

nicht vorgeſehenen Zwiſcheuſall. 
aie 5 äler herausſtellle, hanpelle es ſich bei, dem ESireit 

der beiden Königinuen der Ailchs0 vurchaus uicht, wie mau 

Merſt aunahm, um, eine der üblichen Elſerfuchts⸗Tragilomödien. 

Diesmal war die Liebe, ansnähmsweiſe nicht in Zplele. Die 

ürſache dieler Dramalihchen Schlußſzene war vielmehr— beleibig⸗ 

ter Kümnſtlerſtolz. Die Amerikanerin halte es gewagt, die Tanz⸗ 

welſe ihrer Pariſer Konkurrenlin, zu, krillſieren. Edmonde 

Gups Antwort erſolgte prompt Und trefſend. Ihre beiden Ohr⸗ 

ſeigen waren derart kräflig, daß Miß Irwin nach der „Vor⸗ 

Keilung⸗ohnmächtig an, Boden⸗ zuſfammenbrach. . 

Die Muller der ameritauiſchen Tänzerin, lief natürlich ſoſort 

zur Pollzel. Dort verwies nian ie jedoch auſ den Weg der 

Alvilklage. Mademoiſelle Guhs Steru aber ſtieg ſo hoch am 

Pimmel' ves Ruhmes, daß ſeitdem dos Variete, jeden Abend 

bis auf den letzlen Platz beſoht iſt. Alle Marifer ſind neugterig, 

die berühmte Königin der Muſte⸗Hall kennen Au,(ernen, deren 

Tomsfuft auf der gleichen Höhe wie ihre „Schlag“-fertigkeit 

ſteht. 

Mittelalterliche Prachtgewünder. 

Im Mlitkelalter war Pſellel eine Bezeichnung für prie⸗ 

ſterliche und weltliche Prachtgewänder— Man wufßte damals 

augenſcheinlich nicht allgemein, wie dieſer Stoff gefertigt 

wüurde, und allerlei ſelfſame Sagen berichteten, über ſeine 

Entſtehung. So wird in dem alten Gedicht „Wigalois“ er⸗ 

zählt, daß in Aſien ein meiter, hoher Bers liege, in dem ein 

ewiges Feuer breune. Dort ſeien Salamander an der 

Arbeit, einen beſonders koſtbaren Pfellel zu wirken, der 

auch nuverbrennbar ſei. In einem andern Berichte heißt 

es, im wüſten Indien waͤchſe ein prächtiger Baum, der mit 

feinſter glänzender Seide bedeckt ſei. Wer den Pfellel aus 

dieſer Seide trage, der glänze. ſelbit ein unerbörter Pracht. 

— Den koſtbaren Stoff hat es in den verſchiedenſten Farben 

und Muſtern gegeben, 
—.—— 

Fülnfzin Frauen und dreihnudert Kinder. 

wurde vor kurz ie aus Nairobi ger 
In Südaſrika 

ldet wird, der 
  

    

  

  

verſtorbene Häupkling Kinanzul des Stammes der Kakurn 

in Anweſenheit ſeiner fünſzig Frauen und ſeiner brei⸗ 

hundert Kinder beſtattet. Seſt 35 Jahren hatte er au der 

Spitze ſeines Volksſtammes geſtanden. Kinanzul erfreute 

ſich elner großen Wertſchätzung rnicht, nur bel den Einge⸗ 

borenen, ſondern auch bei den Europäern⸗ und dleſe ſind 

auch in großer Zahl ſeinem Sarge gefolgt. Da ſerner alle 

‚ amilienmitglieber an der Begräbnſsſeier lellgenommen 

haben, muß der Leichenzug außerordentlich lang geweſen 

ſein. —..— 

Volſthewiſtenbaunſluch gegen Anna Pawfowoa 

ODle berühmte ruſſiſche Tänzerin Anna Pawlowa pflegte ſelt 

ſiber zehn, Jahren aſtlährlich je Aiut Pfund Sterling an 

die Valleitſchulen in Moskan und Leningrad zur Förverung 

des ſäuzeriſchen Nachwuchſes zu ſchicken. Als kürzlich diaſes 

„Verbrechen“ entdeckt wurde, abs vie Polizel das geheime 

Komitee, das den Pawlowa⸗Fonds verwalftete, auf, und die 

Milalieder wurden wegen ihrer „Taktloſigteit“ verwarnt, weil 

ſie es gewagl hatten, Gelder von einer Emigrautin anzuneh⸗ 

men, „die ihren Reichtum den Kapitaliſten Europas und 

Amerltas verdanke.“ Ferner würde befchloſfen. 150 Pfund, die 

noch nicht verteilt worden waren, der Abſenderin zurückzu⸗ 

ſchicken. Der „Trud“, vas Offlzielle Organ der Sowjet⸗Ge, 

wwerkſchaßten, erklärte dazu, daß es „gerechter und angebrachler“ 

gehweſen wäre, den Vetrag für das ruüſſiſche Heer zu verwenden. 

Lelder war das Geld bereiis zurückgefandt worben. 

  

Eherechtsreform in England. 
Auch in Eugland wird eine Reform des Eherechts vorbe⸗ 

rcitet, die um ſo nolwendiger iſt, als das engliſche Eherecht noch 

bedeutend rückſlänviger als das deutſche iſt. Vöswillige, lang⸗ 

dauerude Verlaſſung, unheilbare Geiſteslraulheit, ſchwere 

Trunlſucht, dauernde Mißhandlung ſind bisher in England 

nicht als Scheivungsgründe anerkannt. Ein Antrag auf Aen⸗ 

derung des Scheidungsrechtes, beſonders für die angeführten 

Gründe, iſt ſämtlichen engliſchen Parlamentariern zugegangen. 

Er iſt von einer Reihe führender Perjönlichteiten unterzeichnet, 

darunter Bernard und Charlotte Shaw.,. John Galsworthy, 

Mrs. Pethick⸗Lawrenee (der bekannten Voerkämpferin des 

Frauenſfimmrechts), ferner Frederich Pollock, Margaret Oxford. 

und anderen. Die Ausſichten auf Verwirklichung dieſer Ehe⸗ 

EEE    
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0 2 ſehen, z. B. eine dunkelblaue Slickerei auf hellblauem, eine ſchwarze 

ü 
ö   

rechtsreform werden wohl nach den bevorſtehenden engliſchen 

Parlamentswahlen, die ja zum erſten Male eine größere An⸗ 

zon, von Frauen ins Unterhaus bringen dürſten, günſtiaer 

werden. 

Gewebe nus Ziegenhaaren. 

In der mitlelalterlichen Hausweberei wurden nicht nur 

Leinenſaden aus Schafwolle, ſondern auch Ziegeuhaare ver⸗ 

webt. Ein in der Blütezeit der Höſe viel getragener Stoff 

jührte den Namen Buckeram und ſoll aus Bock⸗ und Zie⸗ 

geuhaaren geiertigt worden ſein. Eine gelehrte Deutung 

will den Namen von dem Orte Bokhara aͤbleiten. Aus dem 

Buckeram wurden Hemden, Hoſen, Röcke, auch Zeltdecken 

hergeitellt. Der beite Buckeram war— aber nicht das deutſche 

Gewebe, ſondern kam aus Syrien, Armenien und Cypern, 

Welche große Bedeutung dieſer Stoff bejaß, geht duraus 

hervor, daß er ſowohl in deutſchen wie in jranzöſiſchen Ge⸗ 

  

dichten beſungen wurde. Der heute noch für beſtimmte 

Stoſſe gebräuchliche Name Kamelot foll ſich herſchreiben vyn 

einem mittelalterlichen, aus Kamelhaaren beſtehenden Ge⸗ 

webe, das vor allem in Italien gefertiat wurde. 

In England ſind ſocben, Gott ſei Dank! ein neues Rouge 

und 'ein neuer Lippenſtift erfunden worden, die beide, wie die 

Ankündigung verſichert, „regen⸗, kuß⸗ und waſſerfeſt“ ſind. Die 

beiden Präparate beſchmutzen weder Taſchentuch noch Zigarxetle. 

Einmaliges Auftragen genügt und bleibt, vis Waſſer mit Seife 

angewandt wird“ Das klingt, wirtlich ſchon ganz zufrieden⸗ 

liellend, Ofenbar tann das friſchgeſtrichene Geſicht allen Zu⸗ 

fällen, voun der Kaskade bis zum Kuß, ausgeſetzt werden, ohne, 

daß ſich deshalb das Ausſehen der Trägerin unvorteilhaft ver⸗ 

änderte. Der einzige Sport, der nach dem Auſtrich nicht mehr 

geübt werden darf, iſt das Verſertigen von Seifenblalen, deun. 

daunn würde ja die unheilvolle Kombination von Waſſer mit 

Seife in Täligleit geſetzt. Glücklicherweiſe ſinv Damen mit 

ſolchen Geſichtern in den meiſten Fällen nicht gar zu leiben⸗ 

ſchaftlich dem Spiel mit der Tonpſeife Und dem Napf mit vem 

Zeiſenwaſſer verfallen. 

Die unſterbliche Köchin. Eine vornehme Dame in England 

wünſcht eine Geſellſchaft ins Leben zu rufen, die ſich mit der 

Frage einer Umbenennung von, Straßen und Plätzen beſchäſ⸗ 

ugen ſoll. Die Gnädige nimmt vor allem Anuſloß daran, daß 

„eine Köchin die Unſterblichleit errungen hat, da ihr Name auf 

Fahrplänen uud au Omnibuſſen erſcheint, weil ſie einſt an 

einer Straßenecke wohnte, die nach ihr heute noch Hall⸗Ecke 

heißt.“ Die durch dieſe Benennung unſterblich gewordene 

Köchin hat nämlich Hall geheißen 
ᷣ— endeeerrerreruteer--=-- 

   

  

OCα 
Beſtickte Sommer kleiber 

An keinem Kleid wirkt ein wenig Handarbeit ſo nett und ſo 

ſchick wie gerade am Sommerlleid. Sehr hübſch iſt z. B. eine 

feine Lochſtickerei, zu der ſich meiſt als Abſchluß hübſch geſchlungene 

Langeiten geſellen. Man lann dieſe Stickereien feinem Vatiſt, 

Waſch⸗Bund Nohſeide einarbeiten, man kann ſie in Weiß oder in 

einer vom Grundton des Kleides abweichenden Farbe ausführen. 

Alle anderen, mehr aufliegenden Muſter heben ſich von einem 

weißen oder ganz hellen Grund beſſer ab, wenn eine oder mehrere 

lebhafte Farben gewäylt werden. Bei einem zarten Kreuzſtich⸗ 

muſter z. B. wird die Wiikung bei weitem erhöht, wenn es in drei 

oder vier verſchiedenen, natürlich licht⸗ und waſchechten Garnen 

ausgeführt wird. Glanztwiſt oder ein feines Perlgarn ſind die ge⸗ 

eigneten Stidmaterialien. — Ein beſonders effektvalles Muſter, 

das in Platt⸗ und Stiilſtich auszuführen üſt, zeigt. das jehr.hübſche 

Jumperkleid G 1550; man nimmt für dieſe Sticke rei, die, als ein⸗ 

zelnes großes Motiv, den Jumper ſchmückt, die Farbe des Pliſſee⸗ 

rockes. Auch die den Ausſchnitt begrenzende Blende und dte flotle 

Schleiſe ſind, wie der Rock, in leuchtendem Rot gehalten. Als Er⸗ 

gänzung dieſes weiß⸗roten Kleides kommt naturgemäß nur ein mög⸗ 

lichſt einfaches, in gleichen Farben gehaltenes Hütchen in Frage. — 

Ein feſches und ſehr jugendliches Kleid iſt das letzte auf unſerer   nen, ſtict die Bordüre in Rot und ergänzt, zur Stickerei paſſend, 

en gleichmäßig angeordneten Falten liegt. Selbſtverſtändlich können 

    
1505 — Nai leid cus rola Rohſeide mit ſchöner Lochftickerei 
D Wen, Seme Shürter Bäit ein Herlggene die Lab, 

aus Vyiants gebildet. Abplättmuftrr. 2 Bogen. Luon⸗ 
Schnitt, Gröde (Sroßer Schnith). 

Dir Schnitie ſind bei der 

—..—.——..—..——.——ÜXT—.—.˖Ü —½ᷓ.5. — 

Abbildung: man arbeitet dieſes nette Kleid aus einem hellen Lei⸗   
den Rock durch rotes Material und zwar ſo, daß der rote Stoff in 

auch andere Farben und Farbkombinationen ſehr gut aus⸗ 

oder gelbe auf grünem Grund. And als Material kann an Stelle 

des immerhin einfachen, ſoliden Leinen auch die bedeutend elegan⸗ 

tere Baſtſeide gewählt werden. — Zu allen Modellen ſind Lyon⸗ 

Schnitte erhälllich. A. K. 

2 Croh — Jugendliches Sommmtrhield aus meitem Boile mit hellbloner 
Lüns euß ſen, Seer, Set. e 2 Seun. 
Dlanz ‚. BSuauer Wildledergüürt 2 

Epsn. Schnitt Srdbe 14 (Srsber Schnnuu. 

G 1550 — Rottes Jumvperklatb. beſtahend üfeerod 
woeihrm 85 Eu — —— Aiummetriſchen Anstchni Slende. Vüran Vogen 

Len-Schnink, Sröhe 44 (örobher Schi x 

  

  

  
  

  

   

  
  

Neue Hauswirtſchaft. Eine Monatsſchrift für Reform de⸗ 
Hausweſens. Herausgegeben von Dr. Cuun Neher. Muuchen 
K. Thienemanns Verlag, Abteilung Neue Hauswirtſchaft, 
Stuttgart. Preis im Vierteljahr XM. 2—. Einzelheft 75 Pf.— 
Dieſe neue Zeitſchriſt wird gewes ihren Weg gehen, denn ſie 
entſpricht einem wirklichen B⸗ nis der weiteſten Frauen⸗ 
kreiſe. Frau Or. Erxna Men ohlbekannt durch ihre weg⸗ 
weiſende Arbeit zu neuer Hausführung, niinmt hier den Kampf 
gegen veraltete und unwirtſchaflliche Haushaltführung auf. Sie 
will dem gedankenloſen Weiterirotten in ausgemetenen Geleiſen 
wehren und beſſere Wege für die vielbelaſtete Hausfrau bah⸗ 
nen. Auf dem Gebiet der Hauswirtſchaft gibt es ja fortgeſetzt 
Neuerungen, die den Haushalt vereinfachen und verbilligen. 
Auch darüber Unterrichtet die Zeitjchrift laufend. Der niedere 
Preis ermöglicht es guch der weniger bemittelten Hansfran. 
die „Neue Hauswirtſchaft. zu abonnieren. Die kleine Ausgabe 
wird ſich durch Zeit⸗ und Krafteriparnis reichlich bezahlt machen 
und bei Neuanſchaffungen wird ſich die Kenntnis aller Neu⸗ 
erſcheinungen auf hau⸗wiriſchaftlichem Gebiet als ſehr praltiſch 
mern Der Verlag verſendet auf Wunſch gern Probenum⸗ 

  

   
   

    

    

  

arue Waſcleitel reibe man nach der Wäſche. ſolange lie 
noch warm ſind, gründlich mit Seife ein; das verbindert 
das Patinieren. Die abgeweichte Seife kann dann bei der 
nächſten Wäſche zum Einweichen benutzt werden. 

Kanierflcce auf zarten Geweben lind zu entfernen, indem 
man die Slecke mit Giocerin leicht bürſtet. dann in lau⸗ 
warmem Wafſer ſpült und ſie linksieitig bügelt. 

SSriße Seicrurütapir. auch imitierte. werden am beſten 
uudht. detrodner, da die Sonne oder arelles Licht ſie gelb. 

Zu fart gebiäntr Säichenäde ſtecke man einen Augenblick   in Efiigwaſſer 

  
Lsa232 — Sommerliches Kleid aus feinem gelblichen Leinen mit roter, 

reichgeſtickter Bordnre und roten, zwiſchengefetzlen Tollfalten. Glatte 

Hüftpaſſe. Abplättmuſter, 1 Bogen, Luon-Schnitt. Gröbe 44 
(GSroßer Schnitt) 

61, vorrätis. 

Sarbige Kleider ſollten nie eingeweicht werden, auch m— 
zum Waſchen ſolcher empfindlichen Stücke ſtets eine micde 
Seiie verwendet werden. — 

Austrocknen des Moſtrichs verbindert man, wenn 
mit etwas Milch und Sals miſcht. enn man bn 

Beim Waichen von Strobhüten füge man dem letzten Spül⸗ 
waſſer ein wenig Goveerin bei: das verbindert, daß der 
Hut auyſtei wird. 

Weiße Seive ſeift man niemals ein, ſondern wäſcht ſie in 
einer Seikenlöiung. Man fügt dem warmen Spülwaſſer 
wenige Tropfen blaue Tinte bei: das verbindert das Gelb⸗ 
werden der Seide. — 

  

Spritzen des Fettes beim Braten wird vermieden, wenn 

man die Pfanne mit ein wenig Sals beſtreut. 

Släacchandichute reibe man mit Vaſeline ein, laſſe ſie Uber 
Nacht ſteben und voliere ſie mit einem weichen Seidenlavven   blank. 

    

  

 



  

Oer NMdndler im LDDalde / Magos- 
Nur i Reiſende entſtiegen dem Zug. Aber ſchon das 

mar viel für eine Halteſtelle wie dieſc, die den Dieuſt nur 

für ein kleines, mitten zwiſchen Wäldern verlorenes Dorf 

beſorgte. 
Keiner der beiden ſah irgendwie einladend aus; be⸗ 

trachtete man ihre abgenützten, ſchmutzigen Kleider, ſo wußte 
man gleich, daß in keines Taſche etwas zu haben war⸗ 

Natürlich iſt der Schein oft trügeriſch. Denn eben einer 
von ihnen, der zuletzt Ausgeſtiegene, halte ſich nur deshalb 

ſo elend angezogen, um ſeine geſpickte Brieftaſche ſicherer 

ans Siel zu bringen, Es war ein Realitätenhändler, der in 
dieſem abgelegenen Reſt wegen eines Kauſetz zu verhandeln 
hatte. Aus begreiflicher Vorſicht, um nicht die Blicke eveu⸗ 
tueller Diebe auf ſich zu ziehen, hatte er ſich dieſe vernach⸗ 
läſſigte Toilette zugelcat. ü 

Er warf einen mißtrauiſchen Blick um ſich und aing dann 

zu dem einzigen Beamten, der hier alles beſorgte und gerade 
auch die Karten der beiden Paſſaglere in Empfang nahm. 

„Iſt hier kein Wagen, der zwiſchen dem Bahnhof und 
Ronen verkehrt?“ fragte er. 

„Mit den paar Leuten, die hier ausſteigen, köunte ſich 
ein' ſolcher wohl nicht bezahlt machen!“ enigeanete achſel⸗ 
zuckend der Beamte. „Sle mülſſen ichon auf Schuſters 
Rappen gehen, mein Lieber!“ 

„Iſt das weit?“ erkundigte ſich der Naufmann und ſchaute 
nicht gerade begeiſtert zum Horizont, wo die Sonne ſchon 
lüng! verſchwunden war. 
„Auf der Straße drei Kilometer, Sie können ſith's aber 

neß die Hälfte abkürzen, wenn Sie den Weg durch den Wald 
nehmen. 

„Und wenn ſch mich vertrre?, 
„Keine Angſt, der Waloͤweg führt geradeaus nach Rouey. 

Uebrigens haben Sie ja einen Gefährten. Holen Sſe ihn 
nur raſch ein.“ 

Er deutete dabel auf den anderen Reiſenden, der, einen 
müchtigen Knüppel in der Hand, bereits energiſch ausſchritt. 

Dieſer Vorſchlag gefiel aber dem Mann mit der ge⸗ 
ſpickten Brieftaſche gar nicht. Schon vei der Abreiſe war 
ihm der Kerk mit dem Knüppel unangenehm aufgefallen, 

jo daß er ſofort ein anderes Abteil aufgeſucht hatte, um der 
Geſellſchaft dieſes Individuums auszuweichen. 

Auf die Worte des Beamten ließ er nur ein Brummen 
hören, von dem man nicht ſagen konnte, ob es Zuſtimmung 
oder Weigerung war. 

Da die Straße nicht viel ſicherer ſchien, denn ſie verlor 

ſich jebenſalls im Walde, war es ſchon ratſamer, den kürzeren 
Weg zu nehmen. So ſchlug er alſo dieſen ein, boch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, den Mann vor ſich nicht einzuholen. 

„Sollte er ſich umdrehen und Miene machen, mich zu er⸗ 
warten, ſo werde ich ihm zu verſtehen gebeu, daß ich nicht 
gern in Geſellſchaſt gehe,“ ſagte er ſich. „Beharrt er jedoch 
darauf, mich zu begleiten, dann werde ich meinen Revolver 

ziehen. Wenn man jemanden nicht kennt, iſt es immer am 
beſten, ſich für alle Eventuafitäten bereit zu machen.“ 

Er richtete ſein Tempo nach dem des Unbekannten, der 

ſich kein einziget Mal umſah, ſondern mit aroßen Schritten 
marſchierte. Dieſe Eile erforderte auch von dem Vorſich⸗ 

tigen ein gleiches, denn er mußte ja trachten, ſeinen un⸗ 
frelwilligen Führer nicht aus den Augen zu verlieren. 

Als er ihm aber bei einer Wegbiegung entſchwunden 
war, konnte er ihn nach dieſer Biegung auch nicht mehr 
finden. Dieſer plötzliche Situationswechſel war dem Häudler 
höchſt unangenehm und erſchien ihm ſoſort verdächtig. Mit 
um ſo größerer Vorſicht ſeßen er allo ſeinen Weg fort. 

Und das war gut ſo, denn ... in einiger Entfernung 

vor ſich ſah er eine Silhvuette, die ſich deutlich hinter einem 

Baumſtamm zeichnete. 
„Das iſt er! ... Er hat ſich verſteckt, um mich zu er⸗ 

warten!“ dachte ſoſort der mißtrauiſche Realitätenbeſitzer, 

indem er unauffällig den Revolver zog. „Er will mich über⸗ 
fallen, wenn ich vorbeigehe.“ 

Und dem Hinterhalt auszuweichen, machte er durch das 
dichte Geſtrüpp einen Bogen; als er aber an dem ominöſen 
Baum vorbei war, begann er, unbekümmert um die Scham, 

zu lautſen. 
Nach einigen Augenblicken hörte er hinter ſich eilige 

Schritte, kein Zweifel alſo, daß der Mann, nach dem er ge⸗   

ſeben hatte, daß ihm ſelne Beute entwlſchte, nun im Beartſf 
war, ihn zut verfolgen. 

„Wenn ich mit dem Lauſen nicht aufhöre, ſchient er mich 
mie einen Haſeu zuſammen,,“ſagte ſich der Renlitätenhändler, 
„Das beſte wird ſein, ich verſtecke mich und laſſe ihn voraus.“ 

Er huckte ſich hinter einen Buſch und wartete, den 
Reuolver in der Hand und das Herz voll Angſt. „Dieſe 
Banditen ſind gute Schützen. Aber was, ich werde zuerſt 
ſchießen!“ ů 

Er ſpannte den Hahn, Der Schuß krachte in der Stille 
des Waldes und verurſachte ein wildes Vogelgeklatter. 

Doch der andere war ebenfalls nicht mutiger, Er ſchreckte 
zuſammen, ſprang zur Seite und begann zu laufen, was ihn 
die Betine trugen, indem er im Zickzack durch das Geſtrüpp 
ſeinen Weg nahm. 

Aber auch das ſchien den Realitätenbändler, nicht be⸗ 
ruhigen zu wollen. Es konnte ja gerade ſo eine Liſt ſein .. 
und wenn ſich der andere, ſobald er ihm aus dem Geſicht 
war, irgendwo verſteckte? ü 

Die Nacht brach herein. Der Realitäteuhändler konnte 
drei Schritte vor ſich ſehen. Ein Schauer des Eniſetzeus 
überlief ihn, als es ihm zum Bewußtſein kam, daß er viel⸗ 
Luwntceradewegs in den Revolver ſeines Geaners hinein⸗ 
annte. 
Da war es entſchleden ſchon beſſer, auf einen Baum zu 

klettern und dort bis zum Morgeugranen zu ſiten. Gerechter 
Himmel, war das elne böſe Nacht, voll Autfſchreckens und 
Augſt, voll Zähneklapperns unb verzweiſelten Sichauf⸗ 
lehnens gegen den Schlaft.. 

Als er bel Aubruch der Dämmerung von ſeinem Lager 
herabſtieg, eeren und mit ſchmerzenden Gliedern, da be⸗ 
glückwlinſchte er ſich trotzdem zu ſeiner Idee. 

„Wenigaſtens habe ich meine Haut und mein, Geld ge⸗ 
retiet,“ ſagte er ſich, „Das iſt die Hauptſache. Jebt kann es 
wohl nicht mehr geſährlich ſein, wenn ich den Mann wieder 
haben-rgens dürfte er ſchon von der Partte gelaſlen 

en. 
Er ſchritt wieder auf dem Wes dahln und hatte in Kürze 

den Mand des Waldes erreicht, 
„Da iſt erl ... Nehmt ihn feſt! “ 
Eine Schar Leute, die, mit' Heugabeln und Stöcken be⸗ 

waffnet, den Wald durchſucht hatten, umringte und bedrohte 
ihn plötzlich. Zwanzig, Arme ſaßten nach ihm, viſitierten 
ſeine Kleider und entriſſen ihm den Rerolver⸗ 

„Bandit! Räuber! .. hat man dich doch erwiſcht?' Man 
wird dich ſchon lehren, auf ehrliche Leute zu ſchießen ...“ 
Unter benen, die das ſchrien, erkannte der Realitäten⸗ 

händler auch das Individunm vom Tage zuvor. Nun begriff 
er, daß es ſich hier um ein zweſſaches Mißverſtänbnis 
handelte. Teuſel auch, ſo erklärte ſich ſa alles! Derjenige, 
dem er nicht getraut hatte, war ſelber in Angſt geweſen.. 
In dieſer Annahme wurde der Kaufmann noch beſtärkt, als 
er an das Verſteckenſpielen dachte, das ſie einander auf⸗ 
gefüͤhrt hatten. Sein Schuß hatte nicht einen Angreiſer in 
die Flucht geſchlagen, ſondern einen, der gleich ihm um ſein 
Leben fürchtete und anf beſfen Hilſeruf uun die Dorfleute 
herbeigeeilt waren. 

Und richtig! Jetzt nahmen ſie den Händler feſtlt 
Zu dumm ſo etwas! Ha, wie würden da ſeine Freunde 
lachen, wenn er ihnen dſeſetz Abenteuer erzählte! 

„Der Herr Gemeiudevorſteher wird wohl Augen macheu, 
ſobald er meine Dokumente geſehen hat!“ dachte er ſchon 
Dlaßs heiter geſtimmt. „Und was erſt der gute Mann, dem 

teſe ganze Karawane gefolgt iſt. .. Ha, hal“ 
Als man ihn, nicht ohne Gebrüll, in das Gemeindeamt 

hineingedrängt hatte, begann er ſoſort mit ſeiner Erklärung: 
„Sie halten mich wohl für cinen Wegelagerer, was? 

Doch die kürzeſten Witze ſind die beſten, Hören Sie alſo, was 
da geſchehen iſt .. Hler meine Legitimationen ... Meine 
ſonſtigen Ausweispapiere können Sie auch ſehen ...“ Er 
ſuchte in den Taſchen nach ſeinem Portefeuille .. und fand 
es nicht. Brieftaſche, Papiere und Banknoten waren in dem 
Durcheinander verſchwunden und mit ihnen der Kläger, der 
den Wirbel zu einem geſchickten Diebſtahl benützt hatte und 
ſo zu der Beute kam, die ihm am Abend vorber im Walde 
entwiſcht war. 

(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.) 

  

Oer Gimmmenstruuß uon / Menae. 
Die Kiß iſt ein langes, ſechzehnjähriges Mädel, dem daß 

viſſel Bubihaar immer wirr um Nacken und Stirn hängt, 

das nie ſtille ſteht und immer ön tun hat, immer auf zwei 
nicht gerade kleinen Füßen unterwegs iſt. Sie iſt nicht 
ſchlechthin ungrazibs, nur noch ein wenig unausgewachſen 
und im Werden, voller unlogiſchen Widerſpruchsgeiſtes und 

katenfroher Angriffsluſt. Im ütbrigen iſt ſie die Tochter 
eines Arätes, der im Hauſe über uns wohnt, und iſt wohl 
vor einigen Monaten aus der Schule entlaſſen. 

Unfreiwillig wurde ich Zeuge ihres erſten Erlebniſſes, 
denn eines Tages kam das junge Mädchen herein und ſagte, 
ein junger Mann wünſche mich zu ſprechen. Ich ließ bitten. 
Da kam ein junger Mann in Breeches und Pullover, 

einen Blumenſtrauß in der Hand, und ſagte,er bäte, ich ſolle 
dieſen Blumenſtrauß meinem Fräulein Tochter abseben. 
Er hätte ſie geſtern zum erſtenmal geſehen und ſie hätte 
einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht. Nun iſt meine Tochter 
erſt vier Monate alt und macht lediglich⸗Eindruck auf ihre 
glücklichen Eltern. 

„Es dürfte ſich wohl um einen Irrtum handeln,“ ſagte ich, 
„vielleicht meinen Sie die Kiß?“ 
ů 51 5 wurde ganz lebhaft. „Fräulein Kiß, natürlich, bitte 
ſehr. 
Wa, die wohnt aber gar nicht hier, da müſſen Sie ſich 

ſchon eine Etage höher hinaufbemühen.“ 

Er dachte gar nicht saran, ſondern ſah mich freundlich an. 
„Wenn Sie die Liebenswürdigkeit haben wollten. Ich 

weiß nicht, ich habe plötzlich nicht den Mut.“ 

Er war tatſächlich ſehr jung und rührte mich. Ich ver⸗ 
iprach es und wollte das Mädchen damit beauftragen. Man 
hilft natürlich jungen Leuten. Man hat's ſelbit durch⸗ 
gemacht. Der junge Mann verſchwand. 
ů— Am Abend ſand meine Frau den BlumenſtrauH. Frauen, 
jind in einer gewiſſen Beziehung mehr als eigenartig. Sie 
kaute eine Zeitlang an ihrer Idee herum und behandelte   

mich während dieſes Vorganges höflich, aber kühl. „Von 

muit, beziehſt du die Blumen?“ fragte ſie ſcheinbar gleich⸗ 
gültig. ů 

„Ich beziehe überhbaupt keine Blumen,“ ſagte ich. 
„So, und der Strauß in der Diele?“ 

„Der iſt von einem jungen Mann für die Kiß abgegeben 

worden.“ ů 
„Hier? Für die Kiß? Das alaubſt du ia ſelbſt nicht. 

Ueberhaupt iſt es eine Ungeheuerlichkeit, das unſchuldige 

Kind vorzuſchützen, wenn du Liebesſendungen bekommſt. 

Das halte ich für unerhört.“ ö 
Sie ſtand auf und begann hin und her zu gehen. 

Das ſchlug dem Faß den Boden aus. Ich ſandte das 
Mäbchen hinauf und ließ durch einige Zeilen bitten, die Kiß 

möchte doch ſo freundlich ſein und herunterkommen. Jetzt 

ſollte die Sache ein Ende haben, und die mich beleibigten, 
ſollten Abbitte tun. Für ſeine Freundlichkeit noch Aerger 
und Verdruß, dafür dankte ich.“ 

Die Kiß kam. —* 
„Kiß,“ ſagte ich, „wiſſen Sie, daß neulich ein junger Mann 

für Sie Blumen abgegeben hat?“ 
Kiß bekam einen roten Kopt 
„Quatſch!“ ſagte ſie. — 
Meine Frau griente ſchadenfroh und wandte ſich ab. 

„Kiß, ermahnte ich,“ tun Sie nicht ſo, ſie wiſſen es ganz 

genau. Ihr Erröten hat Sie verraten. Und im übrigen 

ſind wir ja ganz unter uns. Wer war der feurige Don 

Juan?“ ů 

Da legte Kiß los. Was ich mir erlaube? Sie ſei eine 

ſolche Behandlung nicht gewöhnt, und dieſe verdammten 

Blumen ſollte ich mir gefälligſt an die Suppe tun. Sie ſei 

nicht gewillt, meine ſcheinheiligen Ausſchreitungen durch eine 

Lüge zu decken. Meine Frau habe ganz recht, wenn ſie, wie 

es ſcheine, böſe ſei. Wenn man verheiratet ſei, ſo ſchenke 

man keine Blumen mehr. 
* 
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Und was dergleichen mehr iſt. 
Gegen Abend begann meine Frau zu packen. Scheinbar 

wollte ſie weg. Mit mir ſprach ſie kein Wort mehr. Ich 
aber bin ein Gemütsmenſch. Ich hlelt dieſe wehmütlge 
Stimmung nicht aus, nahm Hut und Stock und aing. Auf 
der Straße fühlte ich gaus genau, daß meine Frau mir nach⸗ 
ſah, aber ich war uun doch zu ſtolz, um mich umzudrehen. 
Langſam und verſunken in Gedanken ſchlendete ich den 
Weg zum Stadtpark binunter. 
„Es iſt eigenartig im Leben, daß die Geiſteskrucht mancher 
Stunde ihrem inneren Erlebnis wenig augepaßt iſt. Und, 
ſo fiel mir denn auf einer Parkbank eine Plauderei ein, die 
ich vor ein paar Tagen geleſen hatte. Ich dachte bin und 
ber, und erſt als ich ins Zimmer trat, ſiel mir der Grund 
meines Forigeheus wieder ein. 

Ich blückte nach meiner Frau und traute meinen Augen 
nicht: meine Frau ſah mich zärtlich an. 

„Kiß war hier,“ ſagte ſie. 
„Und“? warf ich barſch ein. 
„Sie hat geſtanden, daß ſie mit einem Zöglina eine Ver⸗ 

abredung gekroffen hatte. Er ſollte uuter einem Vorwand 

den Blumenſtrauß bier abgeben. Das hieß, daß man ſich 
im Zoo trifft. Hätte er den Blumenſtrauß oben abgegeben, 
ſo wäre die Verabredung hiufällig geweſen. Jna, ja, die 
Kinder.“ 

An einem Sonntagvormittag traf ſch Kiß im Tiergarten. 
„Nett von Ihnen, daß Sie ſchließlich der Wahrhett die 

Ehre gegeben haben.“ 
„Sie brauchen gar ulcht ſo zu tun,“ ſaate Kit. 
Ich machte ein erſtauntes Geſicht, 

ü „ iich. in hat immer mas auf dem Kerbholz,“ belehrte 
e mich. 
„Sagen Sie mal, was macht deun Ihr Verehrer?“ wich 

ich aus. „Das iſt es ja eben, Die Männer taugen alle 
nichts. Vater hat mächtig geſchimwpft.“ 

„Hat er's rausgekriegk?“ 
„Natlirlich.“ „Wie denn?“ 
Sie Ipwieg und ſah zu Boden. „Haben Siee's ihm ſelber 

erzählt?“ 
„Nein, Geſtern kam eine Rechnung.“ 
„Rechnung?“ 
„FJawohl Rechnung für einen Blumenſtraußl“. 
Llebe, kloine Kiß, wir ſind aulttt — — — 

  

Fileine AneρHfLofen. 
Nacherzählt von Sigismund v. Rabeck!, 

Die ubliche Verhaftung. 

„Nun, Jim“, fragt der Bürgermelſter einen alten Land⸗ 
ſtreicher, „was hat euch denn wieder hierher jeführt?“ 

„Zwei Policeman, Sir“, war die ruhigc Autwort. 
w ſlerctrunlen, nehme ich an?“ inquirierte ver Bütrgermeiſter 

eiter. 5 

„Jawohl, Sir“, ſagte Iim ohne einen Muskel zu verziehen“, 
alle beidel⸗ 

Dus Erlebnis des Reporters. 

Ein berannter engliſcher Poliliter wurde öfter interviewi, 
als ihm lieb war. Eines Taſes ſaß er gemütlich plaudernd in 

einem Londoner Hotel, als ein fremder junger Mann auf ihn 

zukam Und ihn dringend in die andere Ecke des Zimmers bat. 
Dort angelangt, Aabendl ihm der Fremde zu: „Ich gehöre zur 

Redaktlon eines Abendblattes und würde gern, wiſſen, was 

Sie von der Nußenpolitik der Regierung halten?“ 

Der Politiker blickle ein wenig erſtaunt auf. . . Dann ſagte 

er kurz? „Folgen Sie mir.“ Voranſchreitend, führte er den 

jungen Mann durch das Leſezininter, dann einige Stufen hin⸗ 
unter in das Geſeilſchaftszimmer, darauf durch einen laugen 

Korrivor in den Speiſefalon, und endlich zog er den Beſucher 

in eine dunkle Ecke hinter den Kleiderſtändern. 
Dort Ahſeu er ihm leiſe ins Ohr: „Ich habe nicht die 

geringſte Ahnung davon.“ 

Der Gipſel. 

Der frühere Liebhaber eines Mädchens läutet an der Tür, 
da er mit ihrem Vater eiue geſchäflliche Unterredung haben 

ſoll. Der Zufall will es, daß ſie ihm öffuet. . 

„Verzeihung,, an der junge Mann mit äußerſter Be⸗ 

hertſchung ſeiner Rerven, „Fräulein Müller, wenn ich nicht 

irre? Iſt Ihr Vater zu Hauſe?“ —— — 

„Nein, leider nicht. Wünſchen Sie ihn berſönlich zu 

ſprechen?“ fragt das junge Mädchen, ohne die leiſeſte Erken⸗ 

nung in den ÄAugen. öů‚ 

„Jawohl. Beſten Dant. Ich komme dann in dieſen Tagen 

wieder. Adien.“ ů ů 

Aber das war denn doch zu viel. Als er auf der dritten 
Treppenſtufe war, rief ihm das junge Mädchen nach: 

„Entſchuldigen Sie, welchen Namen darf ich meinem Vater 

melben, wenn er zurückkommt“...“ 

  

KAurmor. 
Schlaukopf. Schul, „was haben Sie ſich denn da milgebracht?“ 

— „Eine Sandilhr. Ledesmal, wenn der Sand heruntergelaüfen 

iſt, dame iſt eine Slunde um.“ — „Na und?“ — „Der Sand 
braucht nur vierzig Minuten.“ 

Beweis. „Schicler Mantel, gnä' Frau. Was koſtet derſelbe?“ i ſchicker „ gnä' F. 3 er Habhungs⸗ 

—„3000 Mark.“ — „Unmöglich. — „Bitte, hier iſt 

befehll“ ů „ — 

Ach ſot „Dieſe Frau iſt mein Ideal.“ — „Na, warum heirateſt 

du ſie nicht? — „Dann haͤbe ich ja kein Ideal mehr!“ 

Das Auto. Der Schauſpieler Päng hat ſich ein Auto gekauft.“ — 

„Aber warum mußte es gerade ein Rennauto ſein, lieber Päng, 

fragte ihn Max Adalbert. „Noch dazu, wo Sic es vermutlich doch 

nicht bezahlen können.“ — „Eben deshalb mußte es ein Renmauto 

ſein, lieber Max,“ erwiderte Päng. 

Das neue Frühlahrskleid. „Iſt Jhre Frau, Gemahlin ernſtlich 

krank?“ — „Bewahre. Die übliche Stoffwechſelkrankheit! 

Reſerenz. „Liebe Frau Müller, das Kleid, das Sie für mich 

angefertigt haben, ſitzt gar nicht. Ich werde Sie meinen lieben 

Freundinnen empfehlen!“ 

raxis. „Männe, du fragſt deine Patienten ſo genau, was ſie 

gewöhntich zu Mittag eſſen. Iſt das ein Maßſtab für die Diagnoſe?“ 

— „Für die Rechnung!“ 

Konjunktur, „Warum ſchließt du das Fenſter, wenn ich Geige 

jpiele?“ — „Auf dex Straße, fammelt ein Mann!“ ů 

Tüchtig. „Warum haſt du denn deine tüchtige Aushilfe ent⸗ 

laſſen?“ — „Sie hat meinem Manne zu voft mit dem Hausſchlüſſel 

ausgeholſen!“ b



    Semwerfiscfuftficfhes 1u. Soniaſes 

Gewerkſchaften und Kommuniſtenaufruht. 
Stellungnahme des Bundesvorſtandes des K. D. G. B. 

der Kommunlſten ſollle dem An⸗ 
Gewerkſchaſtsinternattonale zur Spal⸗ 

Freien Gewerkſchaften den nötigen 
Auf die Poltzet ſchoß man, 

Der Verliner Malputſch 
lauf der Moskaner 
tung und Zerſtörung der 
pfychologiſchen Autrieb geben. 

treflen wollle man vor allem 

Von Intereſſe iſt daher die Stell 

vorſtandes des Allgemeinen Dentſch 
um Kommuniſtenputſch. Der Kern 
Bundesvorſtandes lautet: 

Dle Mitalleber 

Gewerkſchaftsbundes zum 1. Mai 

Die Arbeitsruhe war in den Städte 
ruhia verlauſen. 
Kommuniſten und Nallo⸗ 

u zablreiche, Todesopfer 

beſtand noch das aus dieſen Anläſſen ver⸗ 

hängte polizeiliche Demonſtratlonsverhot. Gegen dieſes Ver⸗ 
Partel in herausfordernder 

Stie ſottzte 

und Umzüge ſind impoſant nud 

Berlin, wo der roheſte Terror der 
nalſozialiſten in den lebten Monate 
gefordert hatte, 

bot kämpfte die Kommuniſtiſche 
Weiſe in ihrer Preſſc und in Verſammlungen, 

Eutweder die Kommu⸗ 
lt wird am 1. Mal die 

Berlin beherrſchen, und wenn auch das Blut 

Toter das Pflaſter röten ſollte. 

Mai wird Blut fließen“, ſo hieß es 

ihre Gewaltpropaganda darauf zu: 
niſtiſche Parte. 
Straſſen von 
zablxeicher 

„Am. 1. 

i oder die Staatsgewa 

die Gewerkſchaften. 

unguahme des Bundes⸗ 
en Gewertſchaftsbundes 
der Stellnngnahme des 

der Gewertſchaſten haben den Auſruſen 

des J0B. in Amſlerdam und des Allgemeinen Deutſthen 
allerorts colge geleiſtet. 

u., allgemein, die Fetern 
Nur in 

in verkraulichen Rundſchreiben 

der Kommuniſtiſchen Partei. 
Es kam der KPD. alſo nicht darauf an, 

ſtrationsverbot aufgehoben wurde, 

zei an, Die Gewerkſchaſten ſühlten 
ſtrationsverbot weuiger 
der Vorgänge bei den ? 

1927 und 1028 bereits oͤffentlich zu, 

   

ſondern ſie 

erkennen gegeben, 

daß das Demon⸗ 
legte ihre 

Taltik mit vollem Bewußiſein auſ den Kampf mit der Poli⸗ 
ſich durch das Demon⸗ 

betroffen, denn ſie hatten angeſichts 
Maidemonſtrationen in den eu. Dal 

aß 

nicht noch einmal den kommuniſtiſchen Terror dulden und 

Here den die Gewerkſchaften beſchimpfſenden Transparenten 
er Kommuniſten demonſtrleren würden. Vor allem die 

ftandalbſen Beſchimpfungen volitiſch Andersgeſinnter durch 

organiſterte und auf Laſtwagen kransvortierte Schreichöre 

Kindern und jugendlichen Kommuniſten, die unter dem 

Schutze von MRot⸗Froni⸗Kämpſern die Demonſtrativonszlige 
beßleiteten und randalierten, haben bei den verantwortlichen 
Flihrern der Gewerkſchaften den Enlſchluß relſen laſſen, daß 
bie Wlederholung folch beſchümender Szenen verhindert 
werden müiſſe. Uls Abwehr gegen das kommuniſtiſche 

Rowdytum blieb eutweder die entſchiedene Gegenwehr, die 

jodoch unvermeidlich zu einem KFampf von Arbetter gegen 

Arbeiter anf offenem Markt geführt hätte, oder die Ver⸗ 
legung ders»Maifejern in geſchloſfene Räume. Den Kommu⸗ 
Uiſten und den mit ihnen Sympathifierenden wurde von der 

Parieileitung der Beſuch der gewerkſchaftlichen Veranſtal⸗ 

tungen unterſagt. Trotzdem waren 

ſämtliche gewerkſchaftlichen Veranſtaltungen überfüllt, 

und reſtlos ſind ſie ohne jeden Zwiſchenfall verlaufen. Nicht 

nur die Wähler der roten Betrtebsräte, ſondern ſogar die 

Mitglieber der &iD. haben e3 zumetſt vorgezogen, dem 

Nuſſder Gewertſchaſten zu ſolgen, Demonſtrationen konnten 

ſich. inſolge der polizeilichen Maßnahmen nicht entwilleln. 

Erſt im Dunkel der Nacht wurde an eintgen eug begrenzten 

Slellen von Jugendlichen und lichtſcheuen Elementen das 

Straßenpflaſter aufgerſſſen und auf die Polizel geſchoſſen. 

Iu der nokwendigen Gegenwehr der Polizet ſind dann, im 

Verlauf der Kämpfe auch Unbeteiligte ats Btut⸗ und Todes⸗ 

opfer gefallen. 

Für die Blutopfer trägt die Kommuniſtiſthe Partei einzla 

und allein die Verantworkung. Sie brauchte dieſe Opfer, um 

ihre Anhänger bei der Stange zu halten und von den inner⸗ 

porteilichen Schwierigkeiten und, Kämpfen abzulenken. Die 

Sowjetpreſſe und die Belegſchaften, der ruſſiſchen Staatszbe⸗ 

triebe griffen durch Zuſchriſten an die „Rote Fahne“ in den 

Kampf der Kommuniſten gegen dat Demonſtrationsverbot 

von 

ihre Puppen in Dentſchland tanzen ließen. Sie forderten 

von ihren Berliner Lakaien am 1. Mai eine Entlaſtungs⸗ 

ofſenſive, um die Auſmerkſamleit der Arbeiterſchaft von den 

Schwierigkeiten Rußlands abzulenken und darauf hinweiſen 
zu können, daß das „ſogenannte demokratiſche Deutſchland,   ein. Damit iſt bewieſen, daß die Moskauer Gewalthaber⸗   

das keinen Pfennig für Kinberſpethung und nur blau 
nen für Erwerbsloſe übrig habe“, ſchlimmer ſet ai» b36 
gegenwärtige Sowjetregime. 

Kläglicher konnte der ſeit Monaten mit ſoplel Aufwand 
an nichtswürdigen Verleumdungen geführte Kampf hungen 
die Republik und die Gewerkſchaften wirklich nicht zuſam⸗ 
menbrecheu. Die Arbeiter haben die Auei ich der Thälmän⸗ 
ner genügend durchſchaut, Durch die Geseielan der 
kommuniſtiſchen Pläue haben ſie in die unſauberen Pläne der 
2PD. nicht nur zerſchlagen, ſondern auch dafür geſorgt, daß 
der Morgenluft witternde Faſchismus ſich zurückziehen muß⸗ 
Das Millionenheer der Gewerlſchaften lehnte am 1. Mai 
endgültig die kommuniſtiſche Führung ab. Sinowjews 
prophetiſcher Ausſpruch vom Jahre 1925 ging In Erfüllung. 
Er lantete: „Wenn es eine Frage gibt, in der die Komintern 
thren Kopf einbüßen kann, dann iſt das die Gewerkſchafts⸗ 
frage. Wenn es überhaupt eine Frage gibt, die unſere Bru⸗ 
derpartei in Deutſchland ruinieren kann, ſo iſt das die Ge⸗ 
werkſchaftsfrage.“ 

  

Der Konjlitt der Dockarbeiter in Le Havre. Nach einer 

Havasmeldung aus Le Havre dauert die Spaunung im Kon⸗ 

flitt der Dockarbeiter an. Mehrere Schiffe haben deshalb 

das Anlauſen dieſes Haſens vermieden und ihren Kurs ge⸗ 

ändert. 

————᷑' —ꝝ—ęH—ͤ——77Ü L᷑ü —¼4 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. Mal 1929. 

    

    

geſtern heute geſtern heute 

Thorn ... . 10-L2,13 Dirſchau... 152 1.53 
Fordon .. 41.62＋ Einlage...· 2,30 ＋2,30 

Culm .＋1,66,84 Schiewenhorſt .. 2.44--24 

Graudenz .＋1.9— Schönau ..... ＋.6.66 ＋6,64 

Kurzebrack, ＋2,14 2,2 Galgenberg ...＋ 458H 4.58 

Montaueripitze ＋ 1.4＋ / Neuhorſterbuſch 2.00- 2,00 
Vieckel... ＋ ,38 ,43 

ralan .. am 5. —1,94 am 6. 5. ,83 

Zawichoſt am . 7Y2,03 am 6. 5. 4Y2,13 
Warſchau am . 42,30 am 6. 5. 1•2,24 

Plock am 7. 5. ＋1 91 am 6. b. 1.82 

          

Junge Frau fucht f. 

    

       
     
        

     

  

   

          
      
            

                  

  

   

  

      

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

   

     

    

    

   
   

  

    

  

   

  

   

  

  

  

  

    

        

   

  

      
    
         

      

       
        

    
      

     
      

  

    

   

      

   

      

    

     

  

  

  

    

  

  

  

  

    

  

  

   
  

  

      

  

     

    

       

  

    
  

  

  

  

     
  

  

  

    

    
  

Außbedlem ist 1 Hleidersehrank- 1 Vernko. 

   

    

* 2 2 Stunden am Tage 

EEPfandleih⸗Außtion. Für 1 Cuiuten Beſchäffüämn Suumige 
Mar Müeun R eni abeeinervuit ů Winmwecn Dang PrAkürs . vöebesilich erhullen Sie in froſler Auwabl Aug. U., 4482. 2. EXB, ————— 

in de ußgabe, des S. anzeiners vom 2 „ — —— — 

ů he⸗ LiintebtenMergs i8, In, Kulierge ber SianleguhauP Schume, MHamen⸗Unehge unn A Asgeg, Wii, 5 E 
L Wiileins kür ftädt, und ftaatl. —11 Müßterkegtehn 21ber 10. Oic dei uateelalo -Häntel, Damen -Klelder. auß Weliuichleilen ia G G U 

'ellen, 1 ü e e e 

Der Senat — Abt. O0. Wärmewirtſchaft. lechs. S. vnnten weder eingelöſt noch peo⸗ Damen-Sommer-Mäntel M Lucpichlt 

5 5 lonslert worden find, und zwar von Riesenauswahl, von 13 & an bamin 13 HolWart — ů‚ 

Hinweis auf die im Mal 1029 Nr. 23172—28532 MWsrche u. Trhotagen, Einsthüttungen, Dumen- und giaber- en- und Ainder⸗ weil und jarbig 

ſilig vemenden Stenkrzuhlangen und Rr. 21030. 2208. 2037 auaus Monnurrum Deppiche-Lpiersteche-Meteilstorte 
A. 1. Die Memihengn der Gewerbe⸗peflebend aud Brillanten Gold, und Sil⸗ Hüfhalls On ErrOn2 ut und fuub. gearb. 

Miaben dbis zum 10. Mate er, ſelbitEhßoynhueneniiänden meiſtbie und anderen Lists-- Aua-.IBl.2. Eæd. vovie zumillehe ů 

ü en rioebhmührenenn iuſiuug peſteiein« ien vegen HBar⸗ Nucht aut 1.„dcben Baumwollwaren 

un 'e Steuerkaſie abzuſühren. 1 
— J. 

0 

2 ,8, Awetnten dss Rantl⸗ Lel der dieften Mimésfalẽ Ubier: Biünise Pfanrent n 885 Ang. Wiscbestone I Handtusger 
11 1 Oa⸗ „ Dr-d. Disd. M.-155 d. ECXDeb- btücher 

Uereeiſese eie, e: Ebier Laa t MefBu- Weniss ben Mngpbgeipnieh: g.PsIkßuoaemuamen 330(1Sneſſern Beuinlets Tiecbdselten 

ů worbe⸗ und Panſchakierle nmigt⸗ ü —— Stleimütterchen 0.75 Lillilen. G.60 empfiebik ſich iu n. Boitiedern Schlaidecken 

ſrnSiegmund Weinberg Caue ee Vile.,ergesnoh-s Lecee — 
Weſeiergencpen W nacd] ereid, dilenll Helter Auktlonal Cart:IMreeliiand, Laseeuter22- Siee-e Wetelbegeslele, Elbestten,Sterruacken 
Len. Steucerhe et 27½28. vexeid, enil. angeltellter Anktlonator. E 2 E er 1 3 

1 Mhh gecſallis-vereibloter Gachverlländiger müe be e, anertennt vaulenene Gusltesten 

e) Die Pundeſtener ür das orſte Mobdigtef und Hansballiungen lilr die iu Lauaſupk. Mig. u. tinden Sie stels in unseter Ellale 

Pierteligbr (Aprit/Auni] 1920, ſerichte der ſfreien Siadi Dauiln. ig a. W I. Auton⸗ 2 K 

2 i 0bedueneüneſ Büro: Ailſtüdt. Graben 48, 1 Ar. uitsEen an Ureitgasse reue Hobignüus82 
Am 1. Zuni 1929 wird ſällla: Pernſprecher 206 30 große und kleine Pattien 2u Kuul. gesuht] üudentl. J, auverläſft 

ů 

3. Am 1. Juni 1929 wird ſälla: Angeboie unt. 442l an d.EXv. Danz. Volksst. gff.B.urb.verlraul. 
W. Mißwoſtteer Kolloogsene Auktion Uitiet um bsller⸗ 
jür die Landwirke tüktiot 2 8 

uerdi gewührenfielle. S. aule 3 ů 
. Dle Arbeitsnerdienſt der Ar⸗ 

e. S. guis Atug⸗ 

e. Aiidegeeen, Weinbergs Auktionshalle Tollꝛahlun wür an i ei nubust m.ů.. 
üugsbeiräge —. Lohnſtener —,een] VBorſtädtiſcther Graben MAr. 2 sämtliche I-IX-A-EEE b 

80 imach er 301. enMhtee vV n Ac. 2. bamon-, Horron — Fran bittet um 

age nach. ⸗ bDaw. Geballs⸗ — Di L 

Aabkung dürch Stenlermurken 7üu wer-0 Mür. Aurdr E Moafſerbſt- bbenehrs, unci Einder.- Bekleidung geh, auß. gewaſch 
wenden Die zunt lleberweiſungs⸗Wiobiliqr, und andere Gegenſtände öſfenl bei, billiasten, Preiten ohne Aufachlas K. i. Freze getrockn. 00%%%%%½σ 

bahen die Kolhenener an die Oienerruid Weiloieend verleunei⸗ u Ceiegenbelteissale siete ouf Lagst Anion,MöttereMeßt, Paß 
U Sieuere bn-Mölter-M ů 

kaſſe mie ſotgt obanfübren: ſehr gutes Schlafzimmer eeeee N WSIA— Dru CK sachen i ů 
für Lohnzablungen in der Zeii⸗ nußbaum, vollft. komvleit EssEense;? HiK , Eisenbahn⸗- 

veln 1—30, eines Monais bis zum volih Temrti. PFüiiSi iieieeee bilder und andet 

onn 15.20. Elnenn Ponats bi ſchwarzes Pianino ca. 70 Feslm. Rundholz ab Zoppol] Tauſche 4 S., Kaß., tür Behörd E Auinahmen — 

vog, Lpeſe Monais- s bis zum f u Cr. Stern zum Zoppoter Bahnhof] Küiche: „Sodt. Tell.- Pri; 16 Ug e Photo-Potreck 

vom 21. bis Schluß cines Nonatse egantes Damenzimmer äanfahren und verladen. Meldungen: Gas, bel u. rl. rhuate tacuige sohnen Dabꝛig. Sii 

is züm 5. deß folgenden Monats. volllt. komplett, ü Park Ahri Violf IE agüchenuf 5. illi⸗ und preliswert an weif.H0No 

E. Auf die, Verzuasfolgen, bei nicht recht⸗ eichen Speiſezi „ aT Ettfährik Tielinski ſtadt. Aug. u. 1486 — 

uicrtieich. Otun nng Rürn ge paben * peiſezimmer ů Danzis, Schultensteg 1 A. Dd. Exp- L l U K ff U%0 ů U ͤi —n— 

, Stu— ã il V 3 
SIniii. 

Lir aui Wereie eesMieielcße: Aiberiereussuült W8 ‚ üshdtusereiünd VertaosdesScHScalt 

hie iHlfſtehps, eine Woche nach Aolau Gottelkugarnietrr, Iiüneilial, Soſaumban- ⸗„ sgr. Jimttee Kücge m. b. H., Am Spendhaus Nr. ss, Gnd Herſeuhut 
des Fälligkeitstermins bei den zuſtän⸗Kleider⸗ u. Wä Kjchränke. Damenſch — 5 3tkicinere g. P Tao·eiepnon 2⁵ 51 f den f neitn und 

digen Steuerämterxn eingegangen ſindſt Chaiſclongu ieacr m. Oinie. An kauf, u gehilfe te 14 G. Ana. u. Milliç Uingrarbeitet 

(val. Wortlaut der Stenerbeſcheidch. ſchſvig, * Werrensimmertiſth⸗ gcbrauchltc geſucht werden eingeſlelt. IEL/LE. —— Forn u Niberp . 

C. Um ciucnu, großen Andrang bei dem ichenſchrank. guies fegef⸗g SyIA,. Gebr. Welm. Tanſche ſonn. Vord. S e K.Laßt, Scüffel⸗ 

Wäeeae e . Den undere Tiche Spiegel⸗Reflex eanatabr. Sfer Mahn.“ großße Stube. Schlafftelle Zimeme ECr Wan—. 

Ste entag. d. 13. f ——— i u im 

Wäbren werte erer offen Nhßtolgtetgen:eßt esin gant amera Diaden . it Sbbrcse Man , iunggl Madchen keilweije Mobel. en. Hront, I, Tuch. nl 
— nkoffer. faſt neuen Schrank⸗9-12 Bi vöc. Mädchen v. L. ki bhn. ieder⸗Hg, i ei f i 

Cs empfiehli, iich jedoch. ſür die Ent⸗Inhers, uefpg. Sn: Geldftether. Hilarre. Nng. mit Preis n. Perlien vcns . Aii. fadt „ee v., Dinen--Aaracle er Seg, ,. 0u,. Dicchrv. Jaen⸗ 
richtung der Stencrn den bargeldloſeniſmiß,, Aſrotse Slandicnanc we Inbehsr.] 11. a. d. Ervob. V. Fr. Vernfl. u. Ge⸗] ſtadt, Umaus w. ver⸗ S Dienergaſſe Nr. 40.Dental voch Schwa⸗ 

(eberweiiungs⸗] Verkebr an wäblen. Bifzer. Porter Wechelftrom Lelaemelde.-Semm.— gierder Dal v., fofort.-Kußg. n büe unfer Sanbere * Vental Sonntag ver⸗ 

Danzi a, den 7. Mai 1929. Ulder, Porlieren, Korbängc. Aleidungs⸗ Geiragene Kleider A. 2. 501 a Erper. an die. Exped. Schlafſtelle Wohn.-Gesuch loren. Gegen Be⸗ 

Stirnerkaſſe iocheii, Dans. nuß Wirdichaftögerale und Bodenzumel, kanft Tucht. Paumsemsdchen. Tanſche i. Serrn i. zu, ver.MHA lopsaina 0d, Weper, 

hr die SeteGiadte Dannis. viel audereß. irüchaftdgeräir (iM5 AuSpeüt.. und Luderineß e Dai Fodeßt ar Siure nhimoßen ie Den ſechenndite SillSwinkel —. 
i· — E ůfß un in i iſt, „ ar, ur. Gas — 1 2 H 

(12940 Belichtiaung eine Stunde vorber. —et ewaiten—- ſofort ageeß, il. ver 9131 Weesl Gvrg. . UrEHHEAEUAMHEA Möbltert Juuer Nätherin 

2 2 
2 Dalte ßewin. — —. L. — e fi 

Danziger Siedlungsgenoſſen⸗Annahme von Auktionen Sparmnehrcpanen Seesee ösune Jüßefinae hre . 
— 3 i 2 eſt. aus 2 Zimm., zu vermieten. Zu erfr. 5 3D 1 — . 4. 2. 

0 Belfellungen in deu, Berdtei E kaufen, geiucht Frau oder MädchenKüche. 2 Anitänd. Mäd. iucht 

ſchaft und Spurbunk ———— Win ueß] Ann . 3. Reinmachen r. 15 BahahofslteGattenß. Rlein. Zunmerſt 
n meinen 15 s, mit Wartenld.] MHEIEE 2 Waſch⸗ äitan⸗ 

üee f i ielbjt ů ——— Erred.— ů . Dant 

An ——.— ul ie üte . 9 Wei Sesſr ielepboniſck 256 39. digArbeilenber „Aümodell 222 Herr Verschiedenes 1511, 

0 be⸗ bS/ . Mai 1929. Meine Verheigerungsränme befinden lich Ei Tauiche ſonn., bellefindet mübl. Jimmer b 15 . 

7 Ubr, 
i itE . l 

in der Aula der Vetriſchrle, Ganſalaä;⸗ lest Bunſchloſſer Aunapeleater . . 1 ar. Küche,. B. 5. Dr30 N Me. Freigübefür Gierkes⸗ fietiih Küuizr uns 
8 5768 ⸗„Angebote unt 5 Str 2 0 ell Preis 30 .L j lämtliche, u 

„Außerordentliche nur Vorſtädtiſcher Graben 2 eeenen —5 antmedüie Srchen10. Ett Lebgenteß.Leiſ iiis u Erüeh, ete z Geieheneenegſf⸗ egeſen 
2 — e! H. * üß — E — * 

2 Gröhtes und Derannielles Lia. u. 4488. . Cr Une u. Aibr u. Ecdv. f 1485 cinb. Exved. Sinisttet ze asseſgli 

— An 
Ang. u. 4467 a. Exü.] Leeres Simmer D Crveb. Che 

b bns-Uxternehmen — ſofort oder ſpäter an Sberhemden waßben 

Vatis der aceotbnvun 5. A Sir ein er 95 müben Stellengesuthe π müaunſeß Verſon u sst% . 8gd Gorbinen 

unkt 4 der Tagesordnung v. 5, April 29.: Ud W b Junge Frau ſucht ◻ i Aim Solztau 5 waſch. u. Punn 250 . 
eichlußfaßfung, gerne & S8. Bift 5 gmin ů ge Frau ſu⸗ EElulln Soraum 4. 4 r. A b l Sunn. 

Menre der Sabüngg . üiientl. angelebter Auttlomdior. Gioricheſecht Auiwartung ß ſind ämmer Ufarbeiten 
Anichließend Berichllich 51 ler Anktionator.? Morffüdriſch. Groben 38.J. b. Palb. od 24 Tg. Ja. Leute find aute Feeres Jimmer Gns ſamtl. Polſtermöbel ‚ ö 

Ordentliche ——— Sacwertändige MntMeeerensLAee,Ag-.SE, Schlafſtelle seg. arbb. Vorans⸗ villig bet at 

ů —ᷓ— vie per Hreien S. ladl Du lür Mehrera Beil.-GWei 9——1. 30biuna absugeben. Polſter⸗Schulz in allen Geſchäfts⸗ und 

lil⸗ D5 G6Me des Freien? naig. — — Iuns, Manm jindet Ang. M. 4125. U.Cxp. WAllék Privatangelegenheiten 

eukral⸗Verſaumnlung äro: Mäſteüe ee, 2 SChlnDiülerinnen ciarßteile Leeres iumer aun Leien ee 
Ta 2 5 — L precber 286 43 

A achm. m. langi. v. 

Geſcent öeteis: ar n: werden eingestell. AmJakob Halsraaſſe I2. 2. Au. vm. Baft. HSalffAuine harnr A-Wifwas 
3 Casgei aende, Weſue für 1928. n eingestet akobstor 505 Karniniti. Nr. 5c. Dumalſki. % %% % %%: Pfeſferſtadt 51 

. Eutlgitu! es Borſtandes, 
— 

4. Beſchlunsjanungs über den Reingewinn Total — Husverkauf 
— 

q AuA ů 1 2 ů — 

L. Sericpirdenr- Eiebme) Siepanmrn Seenenees 
8 Danziger Farbenhaus 2 

Die Telnahrie ißt. nir Mitali uchar spuie Panier u. Schrrlüraren an — P 
Messe kes SaPdesiler ¶Serel, Weanretee-ee unsenen Heinert& Karnatz 

ů— Farben. Lacke, Oele, Pinsel 

E= 8   A ⸗ Veunnex. 
Vorützender des Aufüchtsrats, 

ů — — 1¹2 930 
1 Scetsn gannt Laden- Süid au 

A. 
        

  

Ichannisgasse, Ecke ll. . Damm 1 

   



Au dlem Octen 

  

Der Mord von Klein⸗Kohliſchken. 
Dufjardin belaſtet die Frau des Ermordeten. — Neue Bekundungen. 

Vor dem Schwurgericht Inſterburg wurde, wie wir be⸗ 
richteten, am Montag mit dem Wiederaufnahmevperfahren 
gegen den ebemaligen Hilfsgendarm Paul Dulardin begon⸗ 
nen, der vor zehn Jahren wegen angeblichen Mordes an dem 
Beſitzer Jaauet ans Klein⸗Kohliſchken zu lebenslänglichem 
Inchthaus verurteilt worden war. 

Zunächſt wurde der Angeklagte Dujardin eingehend ver⸗ 
nommen. Er war im März 1015 nach Klein⸗Kohliſchken zum 
Schutz der Forſtkaſſe neſchickt worden. Dart ſchlief er im 
Haufe Jaauets mit einem Forſtgehilfen zufammen in einer 
Kammer. Mit den Eheleuten Jaquet — ſo gibt er an — 
habe er ſich ſehr gut vertragen. Der Geldſchrant mit dem 
Schlafzimmer der Eheleute Jaquet. Frau Jaquet hatte den 
Schlüſſel zu dem Geldſchrank. In der Nacht vom 8. zum v. 
Mai 1919 war ein 

Einbruch in das Kaſſengimmer 

verübt worden. Dujardin wurde von Jaquet geweckt und in 
das Zimmer E Es lagen dort zerſtreute Aktenblätter, 
eine elektriſche Taſcheulampe, abgeſchnittene Späne und ein 
nagelneues Taſchenmeſſer. Im Fenſter war eine Scheibe 
erkrümmert. Indeſſen lagen die Splitter nicht im Zimmer, 

ſenbern an einer Mauer im Garten. Geſtohlen war nichts. 
Bet einer Durchſuchung des Gartens entdeckte man keine 
Spur. Dufardin erklärt, er habe verſchiedentlich auf den 
Umſtand hingewieſen, daß im Zimmer keine Glasſplitter 
G finden waren. Auch habe er ſeinem Vorgeſetzten, einem 
endarmen Brachſus, über den Einbruchsverſuch Meldung 

erſtattet. Barſchus habe tedoch ſeine Meldung nicht weiter⸗ 
gegeben und auch keine ſanſtigen Ermittlungen über die LAn⸗ 
gelegenheit angeſtellt. ů 

In der nocht nach iſt. Dufardin nach ſeiner Schilderung 
um Mitternacht nach Hauſe zurückgekehrt. Im Arbeitszim⸗ 
mer berichtete er der Frau Daquet, daß ſich im Dorf ein 
Pferdedtebſtahl ereignet habe, Daher erbot ſich Duſardin, in 
der Nacht zu wachen, was jeboch von Frau Jaquet abge⸗ 
lehnt wurde. Darauſhin ging Dufardin ſchlafen. Plbtzlich 
habe er Rufe gehört: 

„Hilfe, mein Mann, Mörder!“ 
Er babe ſeinen Karabiner angelegt, da ſich in der Tür 

eine weiße Geſtalt bemerkbar machte. Dieſe habe geruſen: 
„Nicht ſchießen, iſt bins, Frau Jaquet“, Dujardin riß den 
in ſeinem Zimmer ſchlafenden Forſtgehilfen aus dem Betit. 
Beide folgten Frau Jaquet. Dufardin ſtürzte in verſchiedene 
Zimmer und leuchtete mit einer Taſchenlampe, ohne etwas 
zu entdecken. Im Schlafzimmer fand er ſchließlich Jaauet 
mit offenem Munde im Bett liegend. Bei näherem Hinſehen 
ſtellte ſich heraus, daß er tot war. Dufardin lief zu Frau 
Zaauet ins Nebenzimmer. Ihre Hand blutete. Sie ver⸗ 
lanaie Leinwand zu einem Verband., Dufardin ſelbſt tegte 
ihr einen Notverband an und ſchickte einen Kutſcher zum 
Arzt. Dieſen Kutſcher beauftraate Fran Faguek, einen 
Kaſten Bier mitzubringen. Auf öſe Frage Dufardins, wozu 
das Bier dienen ſollte, erwiderte ſie: „Wenn die Verwandten 
kommen, muß ich doch etwas da haben.“ 

„, Detzt verlangte Dujardin den Schlüſſel des Geldſchranks, zum nachzuprütfen, ob ein Diebſtahl E worden ſei. Frau 
ZJaauet lehnte es jedoch ab, ihm die Schlüſſel zu geben. Dar⸗ 
auf habe er ſie Über die Einzelheiten des Vorgangs verhört. 
Die Frau erzählte, ſic ſel durch einen Schrei ihres Mannes 
wachngworden und habe geſehen, daß ein ſchwarzer Mann ſich ilber Jaquet Meper Wau Hierauf ſei ein Schuß gefallen. 
Dufardin hielk der Fau vor, er habe ihr doch feinen 

Revolver aum Schutz 
gegeben. Frau Jaquet erklärte, ſie habe dieſen Revolver ver⸗ 
legt. Im Zimmer machte ſich aber ein ſüßer Geruch bemerk⸗ 
bar, der immer eutſtand, wenn Patronen aus dem Revolver Dufardins abgefenert wurden. Bei einer anſchließenden 
Durchſuchung des Gartens entdeckte Dujardin weit und breit boine Spur. Auffallend war ferner, daß die Tür vom Ar⸗ beitszimmer zum Flur, die um Mitternacht offen ſtand, ab⸗ 
geſchloſſen war. 

Der Gerichtsvorſitzende wies verſchtedentlich darauf biu, 
daß Teile der Bekundungen Dufardins völlig neu ſeien. Der 
Angeklagte erklärt das mit der Unzulänglichkeit der dama⸗ 
ligen Protokolle. Auf eine Anfrage des Staatßanwalts ſtellte 
Dicfardin feſt, daß ſeine Vermögensverhältniſfe zur Zeit des 
Mordes ausgezeichnet waren. 

Der Lokaltermin. 
Am geſtrigen Verhaublungstage im Prozeß Dufjardin 

peranſtaltete das Schwurgericht in Matheuſnken, in' dem Ge⸗ 
höft des ermordeten Jaquet einen. Lokaltermin. Das Ge⸗ 
vicht beſichtigte eingehend daz Gebände und beſonders das 
Mordzimmer., Nach der Beſichtigung wurde die Gerichtsver⸗ 
bandlung in dem Hauſe forigeſetzt. Die Zeugin Frau Mar⸗ 
garethe Kunſtmann, die früher bei Jaquet als Dienſtmädchen 
beſchäftigt war, ſagt aus, einen Streit der Eheleute Jaauet 
babe ſie nichk bevbachten können, Am Mordabend alng ſie 
etwa gegen o Uhr ſchlaßen. Plötzlich börte ſie ein Geräuſch 
äbnlich einem Knall und kurz daranf noch einen Knall. Die 
Zwiſchenzeit betrug etwa in Sekunden., Bald nach dem zwei⸗ 
ten Schuß klam Frou Jaauet in die Küchentür und rief: 
„Grete, ein Mörder!? Das Mädchen ſteckte ſojort die Lampe 
an und ltej Frau Miarhi⸗ nach, die auf das Zimmer von 
Dujardin wollte. Diiardin ſtand in ſeiner Tur, den Kara⸗ 
biner auf Frau Jaauet gerichtet. 

Urteil im Lycker Schmuggelprozeßz. 
Am Montag gelaugte in Lyck der ſeit dem 8. April zur 

Verhandlung ſtehende 5. Rieſenſchmuggelprozen zum Ab⸗ 
ſchluß. Den 28 Augeklagten wurden Konkerbande, Defrau⸗ 
dation, Bergehen gegen das Viehſenchengeſetz, Vanden⸗ 
ſchmuggel, falſche Reciſterführuna und Falſchbeurkundung 
bezw. Beihilfe in der Anſtiftung zur Laſt gelegt. 

Es wurden verurteilt: Der Beſitzerſohn Emil Weller autz 
Mierunsken einſchließlich einer vorher erkannten Strafe von 
zwei Monaten zu zebn Monaten Gefängnis, die durch die 
erkaunte Freiheitsſtrafe verbüßt ſind. Sein Bruder Frauz 
Weller wurde freigeſprochen. Der Gaſtwirt Max Dom⸗ 
browſki aus Bittkowen erhlelt zufammen mit einer früheren 
Gefängufsſtraſe von neun Monaten ein Jahr acht Monate 
Gefängnis, der Landwirt Otto Weller aus Mierunsken 
insgeſäamt zwei Jahre einen Monat Gefängnis, der Land⸗ 
wirt Albert Braſſus aus Dzingellen ein Jahr Geſängnis, 
der Beſitzer Inlius Stankow aus Gollubien, Kreis Oletzto, 
ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus, der Beſitzer Fritz Weller 
ein Jahr drei Monate Zuchthaus, der Angeklagte Franz 
Bomblies, der Jüngere, aus Gollübſen, neun Monate Ge⸗ 
fängnis. 

Die anderen Angeklagten wurden zu geringeren Ge⸗ 
fängnisſtrafen, manche auch nur zut Geldſtrafen, außerdem 
alle zu Geldbußſen und Werterſatz verurteilt. Der letzte 
Angeklaate, Lehrer i. R. Abam Kieraaga aus Sypittken, 
Kreis Lyck, wurde freigeſprochen! 

Es herrſcht Mangel an Weizen. 
Während die Roggenvorräte in Polen ſehr erheblich ſind, ſo 

daß die Rogierung bereits von der RNotwendigleit einer größeren 
Ausfuhr überzeugt iſt, macht ſich ein ſtarker Mangel an Weizen am 
polniſchen Marli bemerlkbar. Die Roggenpreiſe ſind dauternd 
im Sinken und die Weizenpreiſe im Steiſßen begriffen. Infolgedeſſen 
wird in Regierungskreiſen die Frage des Einknufes ausländiſchen 
Weizens eingehend erörtert. 

  

Polniſches Sanatorium niedertzebrannt. Im Kurort Otwock bei 
Warſchau iſt das Sanatorium für Lungenkranke abgebrannt. Drei 
Deneepehrleute erlitten bei den Retkungsarbeiten ſchwere Vrand⸗ 
wunden. 

SSSeeeeMMMe 

Import aus U. S. A. 
Verliner Theater. 

„Zaungäſte“, das ſind die Außenſeiler der Geſellſchaft, die 
jozial, Unfruchtbaren, Vagadunden und Krüppel, deren Heimat die 
Lanbſtraße iſt. 

Wir kennen ſie, geſehen in der Melancholie Hamfunſcher Land⸗ 
ſtreicherſeelen und in der granſamen Düſterheit von Gorkis „Nacht⸗ 
aſyl“, Amerila, in dieſem Falle Maxwell Anderſon, der Verfaſſer 
der „Rivalen“, bringt ſie auf ſeine Art zum Leben: mit Ver⸗ 
ſolgung, kleinen Schauermärchen für die reiſere Jugend und einem 
„bappy end,, Und, unleugbar, mit Humor. Dieſe zerlumpten 
Geſtalten rebellieren nicht und kämpfen nicht, ſie fühlen ſich — nach 
Meinung der Amerilauer — in ihrer Haut ganz „wohl“, haben 
ihren Ehrenkodex, beſchützen von der Polißei geſuchte Mädchen, in⸗ 
jzenieren harmloſe Keilereien und machen Witze. Und plötlich er⸗ 
innert man ſich, daß dieſer Anderſon genau ſo gut Jack London 
heißen lönnte, denn das find ſeine Kerle, jeder ein Unikum, mit 
tauſend Geſchichten beladen, das iſt ſeine Landſchaft: Schienen⸗ 
ſtränge, Güterzüge und die Endloſigkeit der Prärie. Natürlich ergibt 
das alles kein Stück im ſchulmäßigen Sinne, es iſt nicht „aufgebaut“ 
und es geſchieyht nicht viel. Aber man lann unter Fehlings Regie, 
der mit Liebe die epiſchen Maße des Milieus ausmalte, ſtunden⸗ 
lang zuhören, wenn da erörtert wird, wie man Frühſtück eſſen 
joll, ohne etwas zu haben, wie man Holz holen ſoll, da jeder zu 
bequent iſt, Aaltenirer dieſe Redemiſchung aus gebrauchter Eie⸗ 
aanz und Strat enjargon. Ein herrliches Enſemble verhalf dem 
Schillertheater zu einem friſchen und erfreulichen Abend. Nur auf 
15 barden darf man nicht ſehen. Sie kann Verheerungen an⸗ 
richten. ů 

Im „Kloinen Theater“ hingegen zerbricht man ſich den Kopf 
über die gewichtige Frage: „Naßoder krocken?“ Genau ge⸗ 
nommen zwar denkt keiner der Beteiligten daran, zwiſchen Alkohol 
und Prohibition zu entſcheiden, ſie ſind ſich nämlich einig, daß man 
um beſten mit der Trockenheit ſeuchte Geſchäfte machen kann. Aber 
dargeif lommt es ſchließlich gar nicht jo an, die Hauptſache iſt, daß 
dies dem Autor Frank Green zu einem ſchlagkräftigen Titel verhilft 
und außerdem zu einer Mange von Schwankſituationen, in denen 
er ſeine Leute, in Freiheit dreſſiert, herumtollen laſſen kann. Und 
das beſorgt, allen voran, Lucie Mannheim ſehr zum Wohlgefallen 
der Berliner. Die Regie Friedmann⸗Frederichs durchſetzt das trans⸗ 
allantiſche Erzeugnis mit einem Schuß Berlin und zieht alle Re⸗ 
giſter der Clomnerie und Parodie. Friedrich Holländer, der ſich 
endlich von ſeiner Flaute erholt zu haben ſcheint, beweiſt am 
Flügel mit herzhaften Schlagern Mui zur Perſifkäge. 

  

Für die amerikaniſchen Gäſte der nahen Verliner Maifeſtſpiele 
iſt alio geſorgt. 

Ein „Deutſches Volkstheater“ in Berlin. Das bisherige „Neue 
Töeater am Zoos“ in Verlin wird im September ols „Deutſches 

Zloty   
Voltstheater“ mit Hauptmanns „Armen Heinrich“ eröffnet werden. 
Eugen Klöpfer wird die Titelrolle ſpielen. Als zweites Stück ſoll 
„Don Carxlos“ mit Baſſermann als König Philipp ſolgen; dann 
kommen Werle von Perutz. Molo und Unruh. Das neue Theater 
ſoll ſich hauptſächlich durch volkstümliche Preiſe auszeichnen. 

  

Das kleinſte und das größte Buch der Wt. le 
Die Biblivothek der Akademie der Wiſſenſchaften in Lenin⸗ 

grad feiert in dieſem Monat das Feſt ihres zweihundert⸗ 
jährigen Beſtehens. In den Sammlungen der Bibliothek 
befinden ſich zwei merkwürdige Bücher. Elue Miniatur⸗ 
Ausgabe der Werke des ruſſiſchen Jabeldichters Krylow iſt 
in einem Buch enthalten, deſſen Format einige Millimeter 
kleiner iſt als eine Briefmarke. Dieſes Unikum wurde im 
Jahre 1855 von der Staatsdruckerei in Petersburg als 
Kurioſumt angefertigt. Bei dem Setzen diefes einzigartigen 
Exemplares benutzten die Setzer eine Lupe. Die Lettern 
waren aus reinem Silber gegoſſen. Ein anderes Buch, das 
gleichjalls als Unikum bezeichnet werden darf, wurde in der 
Akademie der Wiſſenſchaften im Jahre 1856 gedruckt. Es 1 
eine Beſchreibung der Krönung des Zaren Alexander 1 
Das Buch wiegt vierundzwanzig Kilo und iſt anderthalb 
Meter lang, Der Text iſt mii herrlichen Kupferſtichen ge⸗ 
ſchmückt. Das Rieſenbuch wurde erſt, vor kurzem im Palais 
des Großfürſten Konſtautin, in. Strelna, einem Vorort 
Leningrads, gefunden. Der Einband iſt aus Safftanleder, 
die Ecken ſind in Bronze gefaßt. 

  

Die Tſchechowfeier in Rußland. Zum bevorſtehenden 25. Todes⸗ 
tage Anton Tſchechows (15. Juli) werden die Moskauer „Tſchechow⸗ 

Geſellſchaft“ und die Geſellſchaft „Alt⸗Moskau“ Gedenkſeiern ver⸗ 
anſtalten. Am Grabe des Dichters wird eine „bürgerliche“ Toten⸗ 
meſſe abgehalten; im Boocanb für Kultur und Erholung“ findet 
ein, populärer Tſchechowabend ſtatt. Für den Herbſt, nach Wieder⸗ 
beglan der Theaterfaiſon, iſt eine Tſchechow⸗Woche in Moskau 
geplant. —„ ů 

Schaljapin⸗Gaſtſpiel in Polen. Ein Warſchauer Konzert⸗ 
büro hat mit Fiodvor Schaljapin einen Vertrag über mebrere 
Gaſtſpiele in Polen, abgeſchloſſen.Schaljapin ſoll am 28. 
Mai in Polen eintreffen und,erhält für jedes Auftreten das 
jür polniſche Verhältniſſe ehr Wohe. Honorar von 80000 

   

    

     

  

Eine Dramatiſierung S iedrich Eiſenle 
hal Stendhals „Romantiſche für die Bühne bearbeitet; 
das Werk kommt Anfang Mai am“Hamburser Thaliatheaker 
zur Uraufführung. 

    

Ein uuſterlöſer ueterſal in einer Bloaſtatlon. 
Der Schrankenwürter geſeſſelt. 

In einer der lehten Nächlte erſchien gegen 107%/ Uhr in de * 
* t 

Blochſtation 6 an der Eiſonbohnſtrecke ulſchen Neuſel, und 
Beulhen a, d, Oder ein Unbelannter im' Alier von ungeführ 
34 Jahren mit einem Fahrrad, bedrohle den Schraukenwärter mit 
einem Revolver und ſeſſelte ihn an Händen und Beinen mil ſtar- 
len Striclen, Nach ungefähr 71 Stunden löſte er die Feſſeln, blieb 
aber bei dem Märter Und verhinderte, daß dieſer eine Meldung 
gab. Gegen 3 Uhr entſernte ſich der Unbekannte. Er Jagte noch. 
daß der Wäürter ſein Rad im nahen Walde abholen könne. Aus 
leinen Aeußerungen will der Schrankenwärter enſnommen haben. 
daß er auf ein Automobil wartele, um deſſen Inſaſſen zu plündern. 
Das Fahrrad des Unbelannlen wurde im Walde bel Költſch ge⸗ 
funden, Die ſofort unternommenen polizeilichen Unterſuchungen 
waren bisher erfolglos. 

Die Achſe bench. 
Zwei Soldaten ertranten. — Ein eigenartiger Unfall. 

Als ein Laſtautamobil des 55. Regiments über die Pontonbrüche 
nach Biedruft bei Poſen ſuhr, brach die hintere Achſe des Wagens. 
Einige Soldalen fielen in die Marthe. Zwei von ihnen erlranken. 
Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden. 

Aus Thorn. 
Von einem Auto überfahren und tödlich verletzt wurde Sonu⸗ 

abend abend, vermutlich gegen 10 Uhr, auf der Thorn⸗Argenauer 
Chauſſee in der Nähe von Suchatowlo der 22 jähriſe Eiſenbahner 
Edmund Perlitowjti aus Podgorz, Kreis Thorn. Im Blule ſchwim⸗ 
mend wurde der Leichnam mit ſchweren inneren Und äußeren Ver⸗ 
letzungen aufgefunden, neben ihm das völlig vertrümmerte Fahr⸗ 
rad. Nach Art der Verletzungen muß der Tod ſofort eingeireten 
ſein. Am Fundorte der Leiche entdeckte miun mehrete Glasſpiitter 
einer Antolaterne, die hofſeutlich ausreichen werden, um die Volizei 
das Unglücksauto ausfindig machen zu laſſen, 

Leichenfund, Einen grauſigen Fund machte ein Eißenbahner 
am Vahnhof Thorn⸗Nord. In deut dort beſindlichen Wäldchen ent⸗ 
doclte er die von Hunden freigeſcharrte veiche eines ein paar Tage 
alten Säuglings männlichen Geſchlechts, dem ein Vellichen an⸗ 
ſcheimend von Hunden ausſleriſſen worden war. Eine Kopſperlezung 
ließ darauf ſchließen, daß das Kindchen bei der Geburt getebt haben 
Und erſt ſpäter gewallſam getötet warden ſein muß. Die Polizei iſt 
beurüht, die Multer des Kindes ausſindig zu machen. 

Eln ſchwerer Uunfall ereignete ſich am Sonnlagnnchmitlag gegen 
.5 Uyr auf dem Hauptbahnhofe, Der Eiſeubahner Jolef Sulabaj. 
Vachſtraße 14 wohnhafl, wurde hier von dem Güterzuge Nr 4753 
überfahren, wobei ihm ein Vein oberhalb des Knies abgetrennt 
wierde. Der Unglückliche wurde ſoſort in das ſtädtiſche Kranteuhaus 
eingeliefert. Eine polizeiliche Unteriuchung üher die Schuldfrage 
ilt eingeleiler. 

Ertrunken, Beim Fiſchen in der Toten Weichſel ertraul Sonnlaßg 
jrüh gegen 7.20, Uhr der Culmer Chauſſee 170 wohnhafte Jan 
Oſtrowjli. Der ſo plötzlich ums Leben Gelommene ſiand im 61. 
Lebensjahre- 

  

Neue Kühlwaggus für die polniſchen Slaatsbahnen. Das 
Neue Kühlwaanaons flir die polniſchen Staatsbahnen, Das 

polniſche Verkehrsminiſterium hat polniſchen Fabriken 5⁰ 
Kühlwagen zur Beſörderung von leichtverderblichen Lebens⸗ 
mitteln in Auftraß gegeben. Die Waggons werden mit neu⸗ 
artigen Einrichtungen ausgeſtattet. 

Kartell der Lodzer Färbereien und Ausrliſtungsſabriten. Vor 
einigen Tagen wurde das neue Kartell der Lodzer Appreturen 
(Färbereien und Ausrüſtungsfabrilen) eudgültig ins Leben geruyfen. 
Dem Kartell haben ſich alle größeren Appretüren mik Ausnahme 
der Firmen Wilczut und D. Goralſli ungeſchlolſen. Das Kariell, 
deſſen Mitglieder belauntlich noch nicht mit den Konſumenlen, jon⸗ 
dern mit den Textilfabrilen in Verbindung ſtehen, hat ſich die Reg⸗ 
lung der Produklionsverteilung ſowie des Inkaſſos zum Haupf⸗ 
ziel geſlellt. 

  

  

Danxiger Derurnstalfimmgen. 
Der Streil um die Nacktkultur. Adolf Koch, der bekannte 

Lehrer aus Berlin, ſpricht a mMontag, den 13. Mai, in der 

Aula der Petriſchule über „Freikörperkultur und Er⸗ 
ziehung“. Veranſtaltet wird der Vortrag von der Ver⸗ 
einigung für Freikörperkultur Finus, zwiſchen der wegen 
eines ſtädt. Geländes ein Streit mit deren Widerſachern 
ansgebrochen iſt, der noch ein gerichtliches Nachſpiel haben 
wird. Lehrer Koch hat ſich als eifriger Verfechter der Frei 
körperkultur einen Namen gemacht. Nach dem Vortrage 
werden einſchlägige Fragen beantwortet. Näheres im 
Inſerat. 

Das Collegium musicum veranſtaltet am Freilan, dein. 
10. Mai, abends 8 Uhr, in der Laugfuhrer Chriſtustirche 
einen Orgelabend., Das Programm verzeichnet ausſchließ⸗ 
lich Werke neuerer Komponiſten, u. a. von Reger, Brahms. 
Lubrich, Liſzt, Kickſtat. Der Eintritt iſt ſrei. 

Die Danziger Siedlungsgenoſſenſchaltt und Sparbaut 
hält am Donnerstag, dem 16. Mai, in der Aula der Petri⸗ 
ſchule eine Generalverſammlung ab, die für die weitere Ent⸗ 
wicklung der Genoſſenſchaft von beſonderer Bedeutung iſt. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitalieder iſt deshalb ſehe 
erwünſcht 

Ein Verein der Heizungsingenieure. Am Montag, dem 

6. Mai d. J., ſand in Laugfuhr die Gründung eines Dau⸗ 
ziger Bezirksvereins des, Vereins Deutſcher Heizungs⸗ 
ingenieure ſtatt. Der gewählte Vorſtand des Vereins ſetzt. 
ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender: Diyl.⸗Ing. 
Peters, Leiter der Wärmewirtſchaftsſtelle des Senats; 
2, Vorſitzender: Direktor Bert hold. Schriftführer? Divl.⸗ 
Ing. Meiſe; Kaſſenwart: Ing. W. Wilke; Beiſitzer⸗ 
Ing. Sartory und Jug. Hofſmeiſter. Der Berein 
bezweckt, durch gemeinſchaftlichen Gedankenaustauſch wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und praktiſcher Erfahrungen die Danziger Zeu⸗ 
tralheizungsinduſtrie zu beleben und zu fördern und die 
Danziger Fachleute durch Pflege der Geſelligkeit zu ver⸗ 
einen. Die Zuüſammenkünfte der Fachleute finden ꝛgel⸗ 
mäßig jeden zweiten Montag im Monat in der alten Hütte. 

Langfuhr, Marktplatz, ſtatt. ů‚ 

Der Berein ſür Linchte c in Danzig hiell am Donners, 
lag jſeine zahlreich Weſuͤchte Monatsverſammlung im „Junkerhof 
ab. Nach Aufnahme von 12 neuen Mitgliedern gab der Vorſitzende 
Kahlen einen Bericht über die Arbeit des Vereins im verfloſſenen 
Wiiiterhalbjahr. Mehrere Anfängerlehrgänge wurden beinguter Be⸗ 
teiligung durchgeführt. Die regelmäßigen wöchentlichen Uebungs⸗ 
abende, die der Fortbildung der Mitglieder dienten, waren derart 
ſlart beſucht, daß eine Gliederung der Teilnehmer in drei Klaſſen 
vorgenommen werden mitßte. Geſchrieben wurde bis zu einer Ge⸗ 

ſchwindigteit von⸗340 Silben in der Minule. Dann berichtete er 
über das Ergebuis des am 10. März im ganzen deutſchen Sprach⸗ 

   

gebiet veranſtaltehen Feruwetlſchreibens. An dem Meilbewerb, der 
in einem Richtigichreiben und einem Schnellſchreiben (Spitzen⸗ 

leiſtungen 340 Silben in der Minute) beſtand, beleiligten ſich rund 
30000 Perſonen, dié -17 000. Arbeiten im Richtigſchreiben und 24 000 
Arbeiten im Schnellſchreiben, aljo zuſammen 41 000 Arbeiten ab⸗ 
lieſertlen. Die rieſihe Beteikigung und die erzielten vorzüglichen 
Leiſtungen erbrachten erneut den Beweis für die außerordentliche 
Verbreitung und die unübertreffliche praktiſche Brauchbarkeit de⸗ 
Einheitskurzichrikt.



   
Achtung: Neu eröbtinett 
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OQamsiger NMacfiriefüfen 

    

erlitt einen linken Unterarmbruch. Der Chauſſen bachte ſie Die Rommunſlten wollten demonſtrieren. — im Auto zum Krautenhaus. Ä B vabte Muichelen die MUpmhlehien in Ohra fllr die 3 1 ferliner, Putſchiſten eine Sympathie emonſtration veran⸗ 

Schuade WUU den Junmgen. 
— berſan nelten ic Despalgtauh dem Oün uerbyten war., Sie 

—ů „ , 
Myrlammelten ſich deshalb auuf dem Sporlpla 2 

ie Richchetmmer iſß die angetlagte Perſon bei einem Prozetz Der Eheſtömer. Minnten geredet wurbe, Anſchlleßend wutte Verlugſteinen 
die wichtigſte — ojt geben erſt die Zeugen der Verhand⸗ * ů Demonſtraltivuszug zu bilden, worauf bie Schupo eingriff. 

lung ein beſtimmtes Bild, und ihre Perſon ſteht Markant Sie wollten ſich mal gründläch ausjprechen. zln drel Stellen ſu der Gemeinde kam es zu Zufammen⸗ 
bngſilttelvankk. Richt ſo, daß der KAngcklante der eidlichen Die, Eeye bes C. i ſeit einiger geſt elwas getrübt, Sſtößen mit der Schupbe Cia bißchen ungemüllich wurde die 
Ausſage des Zeugen auf Gliick und Verderben ausgelielert wozu die Veranlaſſung ein uoch jngerer Wilhelm K. war. Situation au ber Emterdbrücke. Der Arheiter B, ſah ſich 
iit ſonteider niacht man auch dieſe Erfabruna ſieaß Hrtte üluch G. iit ein lüngerer, kräftiger Mann, der ſich aus den peraulaßt, n die Radaunc zu ſpringen, bba 
creſondern daß dar Jeuge als Verſon ganz e ufach, inter⸗pezeichneten Grunde mit T. einmal „grüudlich auszuſprechen ſeine Fran dars gleiche tat. Ein Schupo ſpraug hinter⸗ 
zfanter iſt. Jeugen diejer Art ſind meiſtens Wichligtner, beubfichligte, Eines Abends traſen hich bride und'der Ehe⸗her, holte fle holde beraus und brachte ſie zur 

    

Mechts⸗ und Habfanatiker. und Fugeudliche, die zum maum erlieh an T. die Muſfordermna zu handgreiflicher [ Voilzeiwache. 
erſtenmal neugierig und erwartungsvoll vor den Verhand⸗ Ausſprache., die er durch eine dem I. vevablolgte, Fräſtige Pienikowfti, der geſtern mitlag vom Unterſuchungsrichter 
lungstiſch treten. 

Obrfeige einleitete. Gleich darauf wälzten ſi chbeide aufentlaſſen wurde, beſand ſich ebenfalls in Ohra. Mit ihm war 

Frau Auguſte iſt der Hehlerei in fünf verſchiedenen der Erde und da G. ſtärler war, ſo, halte er T. hald unter⸗auch jaſt die geſamte lommuniſtiſche Jugend Danzigs er⸗ 
Tällen angeklagt — ſie iſt des ahhihe, Delikts Ardemn Men nekrient und behandelle ihn mich! beſfunders ſanft, worauf Pſchlenen, um das Häuflein Ohraer Kommuniſten mehr in 
tkaat vorbeſtraßt und bot kaum Wil 1051 K ſechziaehr lt. Lr, ſich erheben wolltes Zu dieſem': Nunenblict aun T. ſein Erſcheiunng treien tuelallan, Nachdem die Polizef die Ver⸗ 
kann mit ihr Mitleid haben, denn 101 ft iIng Wwebtlen eMeſſer und ſtach nach dem Kopf ſeines eindes. Dieſer Stich ſuche⸗deinen, „Demon tratkonszug zu bilden, verhindert hatte, 
ihr Mann bat ſeit langer Zeit keine Arbeit, 0 baMilield galitt am Mützenknopf ab, ein zweiler aber traf G. hinter Slöſte ſich alles in ohlgefallen auf, In den ſpäten Abend⸗ 
Kinder, die Brot haben wollen, ſind auch noch da. Mitle dem Ohr nnd veranlaßte eine drei Zenkkmeter lauge, tieſe ſſtunden ſtanden vor dem Polizeipräſidlum einige Kraſt⸗ 

  

verſagt man ihr auch vor Heßaßet W406 der 3 klare Wunde. 
wagen, die ſtill vor ſich hinträumten, ö Anden unb ein Lunder Weugel)- her-Auſhenesdns Her⸗ Gegen T. wurde Anklage wegen: gefährlicher Körpexver⸗ Aus der Haft entlaſſen. bitß dem rechten Fleck hat. Das Leben kargt ja niemals mik letzung erloben. Bei der Verhandlung verſuchten die Frau Plenikowſki, der vekanutlich Montag abend anläßlich der 

. „ iaer. i des G. und deren Schweſter in anffälliger Weife den Meſſer⸗ Vorga ůj ů d.,enhe Doeb,,e, Küe, ienv Aaeeeerenerſeſea ef beuepiilgrer, Sierime geite eiutworten gict, und dem man feßtanden, aber nicht (geſeehn,Vabeit, Oon . nen id., gehchen buſigen, mitiga auf Auordnuug, des Ermittlungsrichlers 
ten, Giubrucc eincs richkinen Kerls hal. der Diey iſ, der halle. Der Gerichtshof legte deu“ Kugabendicſer Gh ne, micder Mul freiem Fut geſeht worden ngleich ein anderer 
Guiheſet asl und der die Sachen bann für ein vaar franan Keine Bedentung bel, ſondern,lekt die von . ben Vöteiſtoler der Vorgänge, Der hiichier,halte zu prüſen, ob 
Gulden betl Fran Augnſte verkaufte. wachte Darſtellung ſchon allein aulſ Grund des ärztlichen Fluchtverdacht oder Verdunkelungsgefahr vorliegl; beides 

Stehl k en iſt. Nach- Cultachtensfür deweiskräftig. Daß G. dem Störenfried wurde verneint, wovauf die Haftentlaffung nach der richter⸗ 
ee Malthnie,Hans Spel meer in w em Sl hli Wen- ſeiner Eüc nicht beſonders freundlich geſonnen ſein konnte, lichen Veruehmung erfolgte. Die Verfahren nehmen deſfen⸗ 

dend er die Schule verllaß, belam ein h einem Stah nachten erſchten natürlich, Lediglich dem Lumſtaude, Duß T. moch un!] ungeachtet oren Zortgang⸗ biealberen Lebelſnge le fchon ſeit Läünherer Meitunge⸗ Gefnefu, verdankte ec K., dal eu, uur dtt ſechs Monaten IAnßtioiſchen find drei Meitere Perjonen verhaile worden, 
＋ 

V ene ähr. GY ů rver. eſtre ů f ürde 5 K Äay * 

ſteut waren. Andeutungen, daß bier etwas zu machen ſel. wündesuiſſen wegen geläbrlicher Körperverletzung bellraft die beichnidigt werden, Plenikowſtt nach ſeiuer erllen Ver⸗ 
Eine entſprechende Bewegung mit den Augenlidern ließ —.—.— haftung aus den Händen ber Poltzel befreit zu haben. Nach 

‚ 

iteren Betelligten wird noch gefahndet, 

Dans bald verſtehen, wie es zu machen ſei... lind vald 
Ih Mraunſt war, ebenſalks zu ei ii De⸗ 

ů 31H3 8 
3 zu einer fommuniſtlſchen De⸗ 

wag Gar Auguße hatte man wie geſagt Mitleſl. Jor Tragiſcher Tob eines pierzehnjührigen Schülers. monſtvalton nüufgernfen worden, Die verbolen worden war, Alter und ihre Notlage laſſen ben Amlaaumalt, trotzdem Von Pferden mitgelchtelſt und daun unter die Walze mealt nuinchorberfthöurpe. Düs Birbn wurhe weſpethſert Hehleret im Rückſalle vorliegt, dret Monate Gefänanis be⸗ gekommen. ſo daß es nirgends zu Auſammlungen Lam. ‚ 
antragen — der Richter verklündet ſonar nur einen Monat Am Montag war, der, Ingendliche Franz Herbſt aus Ma⸗ ᷣ„ bettäuanis als urteil. Die Bewährungsfriſt, die fis rdigen v e a u Pel bem: Gulsbeither P. dortſelbſt auf dent Felde ; biaen, vorbergehenden Fällen erhielt, wird“ ihr allerbings beſchäftigt. Er hatte mit aſer Walze, vor, die awel Pferde] Wird die Abſperrung nufgehoben?   diesmal verſagt. eſpannt waren, den Aeker zu beätellen, Als er gegen 148 Ueber die Straftaten des fünfzehnlährigen Hans wird Hüor nachmittaos hiermit ſertig hwar, hiugter die agaffee⸗ Kurgartenfrane vor den Zoppoter Stadtverorbneten, 
der Jugendrichter noch zu Gericht ſißen. Er wird ſeine flaſche an dac rechte Stangenpfend und ſtieg in den Sattel. Die nächſte Zoppoter Stadtverorduetenverfammlung 
Strafe bekommen, und waßs dann? Wenn man ihn ſo da⸗ Durch das Klappern der Flaſche wurden die Pferde mild.] findel am Freſkag, den 10. Mak 1920, uachm. 5 Uthr ſtatt, Zur 
ſtehen ſieht, wenn man ihn fprechen bör, —ein Kerl, der [Der Juuge ſtel ſeltwärks heruntex, blieb mit,einem Fußt ſieVerhandlung Lommt als einzigſter, Uuukt der, Autrag der 
ſicher im Leben ſeinen Mann ſtehen müßte — ſchade um dem Steigbüngel hängen und wurde“eine Stretle mitgeſchleift. lozſaldemokratijchen Stadtverordneten auf Aufhebung der 
den Jungen! 

Als der Riemen riß, kam der Unglückliche unter die Walze Abſperrung des Kurgarteus zur, Berhaudlung, In der Ta⸗ 

  

und wurde überfahren. Der ſoſort hinzugezogene Arjt Sgesordnung ſind noch folgende Punkle vorgeſeben: Geſchäft⸗ Dr. 3,Meuteich konnte leider nur den Tod feſtſtellen, der liche Mikleilungen. Machbewilligungen. Feſtſtelung und Ent⸗ Der 8⸗Stunden⸗Tag wird licht beachtet. durch den ſchweren Schädelbruch eingetreten war. laſtung der Jahresrechuung und Gelnndheitsweſen, Ver⸗ mögen und Schukden, Verſchiedenes, Fondörechnung, Spar⸗ 
Die Verantwortlichkeit des Geſchäftsführers für die 

ſaſſe, aus früheren Jahren. Verpathtung des Friſterſalons 
ürbeitszeit der Angeſtellien. 

im Warmbabe, Friſterräume in den Kalkbädern. Bade⸗ 
Bei der Meviſton uner irna rges ſich, daß bie Ar⸗ Mundſehnn muf dem Wochenmarkt. Mueiſterſtellen in den Kaltbädern. 2 Lehreringenſtellen an der beitszetten nicht vorſchriftemübie inne gehatten wurden, Heute wird ſchon reichlich Rhabarber angevoteu, das [Miütteiſchule, Antrag Gutmeyer und Genoſſen um Auſ⸗ ů 

bebung der Abſperrung des Kurgartens. 
Die Arbeltszeit wurde im Winter von 8 bis 1 und von 3 bis Pfund koſtet aber noch 80, Pfenmig. Spinat foll auch 80 Mebernahme der Unſallnenoſpeuſchaftsvekkräe der Suskrit 

  

  

ů Zeit f ie Stunde für Zweit⸗ᷣPfenulg bringen. Das Bündchen Radieschen toſtet wieder Sſe, — ütüle Lüſeus uns iur Heſr ahcehen 6 deß die Arbeltsgeit „. Wiß. Rfennig, Für ein Khoſchen Salat zahlt man 10 bis Malerr für tyꝛ7. Enkeianung einer Fläche von 84 Buabrat⸗ 8 Stunden betragen würde, Nach dieſer Thoorie ſoll aber 10 ObeGir Kbboſthen Binmtenoßht toſel. A00 Sulben. Weiß⸗ meter. i i 1 in, Der Mitinhaber der angt. n. Küßſchen Blumenkoht toſtet 1,30 Gulden, eiß⸗ M; B Piemel)Heren Gefchſsllhrer Kaufmann Kurt Wal⸗ kohi koſtet 20 Pfennig, Notkohl 90—40 Pfeunig, Mohrrüben Die Schlgerei in Emaus be a rbielt einen Strafbeſehl. Er 15 Pßennig, role Riben 20, Pfenugg das Plund. Acpfel Koſten üiſt purch die oligrilichen, Ermitllungen ſetzt ſo weit getlärt, daß die 
erhob Dagegen Eeſſruch und Dmachle geltend⸗ kpaß Ver die dge, Rſund, 35.—80 Pfennig. Eine Apfelfine foll 25.—10 Vermſben Schwendſeger, WPefd SSsterbans 
ganze Verautwortung für die Junehallung ſeinem Dis⸗ Pfennig bringen. Für einc Bar ute werden 60,—0 Pfeuuig der Haſt eulinſten wordeu ſild, weil ſich ergeben hal, daß ſie an dem 
pißnn enten, übergeben habe und deshalb auch vor Gericht Lerlangt, Die Mandel Eier 796 „,50—.,80 Gulden. Ein bet blichen Vorfall micht altlv beſeiligt geweſen kind. Die brigen 
keine Verantwortung zu übernehmen brauche. Ahrunſtes O lt,,Suthen ürdigen Ceſnereicfamen, vier, Rogatſki, 10 Hüaſth SWpaheßn Muſe W ſand in i i i „ gerupftes Huhn 6.— ingen. das Gerichtsgefängnis überführt worden. ie heule ſtaligefundene 
aniwortung Abertragen würheneſei. Aftzpahicbher Dacen Tünpcheß nu 905 ſennig Epg iM Gluben beilgen Für Zynda durch Gehfr n 5 tumg Vei ſt 2 i rgeſchriebe 5 ubchen ſo un 5 4 den Tod gefunden, hal. Das Opfer des Sreites war zu Boden ge⸗ 
kund Len mul, ünß Frühäct und Veſger wüßrent er Ke- Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. Der Blumen⸗ worſen 5 aen, Mit Füßen und Polhpantoffein benrkeitet und dahn beilszeit ingeno men mworden ſei ohne dabei eine Pauſe mart, Hetet,bßerlitten, Narziſſen, Tuipen int viel Veilchen noch mit ſchweren Felbſteinen beworſen ſorden. Die dadurch 
u ma ů. 1 3 it ätt ch Kei Stund ů Anſpruch an., 3 Narziſſen koſten 50 Pfennig. In Töpfen ſind Roſen⸗ Derbonnetuehun Verletzungen haben den Tod herbeigeftthri. 
geummen Man z, 55510 anicht Pünktkih Sehlnß demacht. ſtöcke, Goldlack, Azaleen, Primein und nocß viele andere D Gs ſet auch jt 77 Kibe aamorden⸗ ehe man bas Kontor ver⸗ Früblingsboten veſchic. Der, feiß markt iſt wieder über⸗ ; ur die Pilngſtſonberzüge jnd ein lrolſen und 
ließ, Der Richler ſteüterfell daß' duß Arbeies eit nicht Eue veid MütWare vaſchich. Leßendiriſch zappert es in Eimern die Gebrin 1l. Wist Aeſtene n ordtagh 
hnltenen cboneif ize 0. ſchäftsführ könn 0 D inem und Boktichen, Flundern koſten/ das Pfund 35 Pfennig, müſſen Lis öllm iů 0i, Nchlubgrehelt Hrtarbe wwerden unt 

Mitveeſchuiben mieſh ferir, Heſchäftsfüher Er muhlte kon Heringe 50 Pfennig, Pomucher 90 Vſennig, Barſche sö Daßnt, Ker, abnehen ſein Wchlabgehelte Faßriarkn 
Mitverſchulden nicht freigeſprochen werben. Er mußte kon⸗ Pfenntg, Lachſe 130 Gult en. Traute. Montag, dem 18. Mai, 3.30 Uhr, freihändig verkauft. 

      

trollieren, ob der Disponent auch ſeine Pflicht erfüllt. Daß 
upferverkehr am Himmelfahrtstage. Die „Weichſel“⸗ 

dies uicht eschag konnte dem Geſchäftsführer nicht entgan⸗ N-G. maiht int ehnen Juferat U der hentigen Ausgabe un⸗ 
gen ſein. Die Strafe wurde auf die geringe Summe von 

ſerer Zeitung auf den Dampferverkehr der Schiffahrtslinien 

  

  

25 Gulden bemeſſen. 27 Pferben die Schweife abgeſchnitten. auf Lieſch Onterar Beſͤihers Oin, Küimerkſen,“ Wir weitn ö 
iefes Inſerat beſonders hin. Ein frecher Diebſtahl, der zudem an Robheit ſeines⸗au ů — Wé Kohlen napp ſind i E Nenfahrwaſſereund der Danziger Haſen. Im Staatlichen eunn die ‚· E. vV — ansgeſthhet. ort halhen ſich acem Diebeh den Siehßts Landesmuſenm üt Schloſſe Ol va üindet in der n Dam bkkommt man auch noch Minbergewicht. Gutsbeſtßers Klaaßen eingeſchlichen und 12 Pferden die Woche eine Sonderaugsſtellung „Neufahrwaſser und ber Dan⸗ S i ſchni . be in dem ziger Hafen“ ſtatt. Die Eröfjnung der Auſtellung iſt auf 

fcrune Jen Pimtherderpigrunb chles Suieniguiech Stel Des acgbeſters Oiio Wper uie Eieren sletelhe Kal Coimtg ben 12, Mal, Machnſiingg 4 lihr. Dochtof, Nüger Lieferung von Mindergewicht an Kohlen ausgenutzt worden wollhracht. Ein großer Teil ber Pferde ölukete, weil die ſetzt. Vor Eröffnung wird noch eine Volksliederſtunde der 
lein. Ein Kohlenhändler in Byra war vor dem Einzelrichter Rohlinge bei dieſen bie Schwanzrübe mit dem Meffer durch⸗ Spielgruppe des Deutſchen Heimatbundes, Hutsgruppe Neu⸗ angeklagt, ſich durch Mindergewicht des Bekruges ſchuldigtrennt hatten. Die ſofort von der Polizei aufgenommenen fahrwaſſer unter dem Motto „Die liebe Maſenzeit“ veran⸗ 
gemacht zu haben. Er fuhr mit 20 Zentnern Kohlen für den Ermittlungen ſtellten den Melker Bilinſki als einen der ſtltet. Der Eintritt iſt frei. Daaen,als enſhort uud hatſe noch fünf Zentner auf dem Täter feſt. Derſelbe hatte früher bei dem Gulsbeſitzer D. Bon einem Motorrapſahrer augefahren, Geſtern, abend 
Wagen, als eutdeckt wurde, daß er 932 Pfund für einen gearbeilet. 6 Uhr ereignete ſich auf der Chauſce nach Oliva rin vepauer⸗ 
Zentiner verkauft hatte. Die Tatſache mußte er zugeben, ü licher Unſall. Der 67 Jahre alte Invalide Plotzti, Inſaſſe unbraärhbeltrübdie Vetrugsabſicht, Die Wage war Er verſprach Beffexung. Ein gorbmacher Olio Sch, der ſelner des Pelonter Altersheims, wurdesin dem Augenblick, als er 
unbrauchbar und die Leute verlangten Kohlen. Er nahm Letenſchal für den Alkohol nur ſchwer Widerſtehen lonnte und in einem Autobus ausweichen wollte, von einem hinter dem üů 
Kohleuſtucten vebane, Mage und balß zich mit Zulegen von det Awpeerſettent Ructengehluoeſr wuna, ihr, Geh braile, wor Autchus herfahrenden Motorradſahrer, der den MWilobus Künlenſlücken beim Abwiegen. Er hätte ſich nun ja auch zu wegen wiederholtem Nüdfalbelan whän ſechs Wonolen Weicugnis üüberholen wollte, ungefahren, Er blieb beſinnungslos liegen. Aunf Kryſtenanaſten irren küanen, aber der Irrtum erfolgte verurteilt. jegen legte er Herüſußt9 ein. wobei er verſprach, nie Ein herbeigerufener Arzt ordnete ſeine Ueberführung in das Luſfieleſten des Känfers, der bies bemerkte. Der An ellaate wieder zu trinjen und auch nie wieder ohne Geld Anlofahrten zu ſtädtiſche Krankenhaus au. 
erhielt einen Strafbefehl über 30 Gulden Geldſtrafẽ, gegen machen, was die Richter deweg, das erſtinſtanzliche Urteil auf drei —..— 
pen er Einſpruch erhob. Der Tatbeſtand war rechtlich zu Monale herabzuſetzen. Dieſe follen,ur Vollſtreckung kommen, wenn — 2. und S. Mial 1029 
bewerten. Der Oberamtsanwalt beantragte die Strafe des Sch. wieder der Trunkenheit anheimjällt und naßhauernderweiſe Polizeibericht vom 7. und 8. „ e ieb⸗ßs 
Strafbefehts. Der Angeklagte habe gewußt, daß die Wage Aultofahrten macht. u Feſtgenommen: 34 Perſonen, Darauntor 2, wegen i .64 unbrauchbar war und ſie dennoch in Benutzung genommen. 920 in alt 5 Liedern ſahis, 2 wegen Körperverletzung, wegen perb 5 
Aeiich atlache ſchließt ben Wirlenein, eiwalges Minder⸗ Arbeiier⸗Sänger⸗v. HiüttmotenGenmen SBundegaſſe 25, weben Widerſtands, wegen, Vchrohung, 1 reen, 
gewicht zu verkaufen. Somit liegt die vorherige Ab⸗ ſind bei der Firma uſi u gs- peras- Pper 0 uiigen 1 wegen unerbaudten Grenzlͤbertritts, 1 wegen Geereies. 30 
ſiich ! dess, Betruges vor. Der Richter hielt jedoch die Be⸗ vorrätig. Wir verweiſen auf da Inſerat in der beutis lichen iüA 14 wegen Trunkenheit, 1 wegen ſtkafbarer ů 

t, 

  

   

  

    

  

   

  

ʒrugsablicht nicht für erwieſen, zumal der,Händler das Min: Ausgabe unferer Zeitung. ů ů dachloſiglelt, 1 aus beſonderer Beranlaſfung, 1 zur Feſtunhumchufß beroswicht auch ſofort erſtattete und erkannte auf Frei⸗ Verein ehemaliger Zohaunisſchüler. ie Monatsver⸗ gegeben, 1 Perſon kir Polizeihaft, 3 Perſonen obdachlos. —. ü ſprechung. ſammlungen April und, Mai des Vereins ehemaliger Jo⸗ 

  

bannisſchüler fanden unter reger Beteiligung im Reſtaurant bes- etundesamtsbeiirt Langſuhr vom , bis J· Miai ig · polni ul i ⸗Hohenzollern“ ſtatt, In Erlebigung des Hauptpunktes der Todesſüäne im Standesa ei gſuhr vom 4, bis „I ů r“ und ſind ſoweit Heſördert worden, daß morgen zwiſchen der Dan⸗ wapen- Belhrgge. Fernertuurke beſclaſet, ben Bubres- des Mußtters Bruno Smon, iaßt 4 M. — Schpeideru.-AIAr werden wirb. Außen selsgatßen. ein Beriragsentnurf übhient vericht zes Vereins mit e des Realhym⸗ Bollin, 25 X —. Am Himmelfahrtstage, Donner—     

  

den Verhirshlümeier,den beweln ſchen (emamten, Herren ſinn annafiums zu St, Johann in Form einer jährlich einmal er⸗9. Mat d. J. iſt das Standesamt I, Danzig⸗Langfuhr, Aüüie 
den,Verhandlungen n⸗ ligt geweſen: auf Danziger Seite: naſi f Damit ft krlundung bon, Sterbefällen geöjſnet von 1174 lbr vonnonsiad ſcheinende nBeitung herauszugeben. Damit ſoll das Band 1R hr nachmültags Wmeh E09 
als Vertreter der Handelskammer Herr Dr. Cl rzan, auf polniſcher ten S i ũ V 
Seite: Herr Dr. Wernwen von — Verlletang Erupſtenunb Lweiters Mitallever Heporben werdenaum ——— 12 3 

Unaufmerkfam die Straßße überſchritten. Geſtern nachmittag, Schluß der Berſammlung ſchölderke Herr Alüſch, der ſich Unſere nüchſte Ausgabe erſcheint inſolge des Himmelfahtiſcheheig 2 
etwa um 4 Uhr, wollte die 62 Jahre alte Frau Grünhoffin der Ausbildung als Verkchr flieger befindet, eingehend erſt am Freitag. 
am Saiper Kirchhof die Bröſener Chaufſee Aberſchreiten. Sie und intereſſant feine Sescausbilbunasfahrt auf dem Voll⸗ üs 
hatte nicht bemerkt, daß jurz hinter, der Straßenbahn ein ſchulſchiff „Deutſchland“, die nath. „Weſtinbien und. zu den. Privatauto vom Bröſener Weg herkank. Sie lief, um der [Azoren führte. Neicter Beiſall lohnte die wohlgelungene 
Stratßenbahn auszuweichen, dirert in dos Auto hinein. Der Schilderung⸗. — 

  

            

  

         Ferauwortrich är die Hsdartlen: Feis Metert ür gzu 
‚ „ Druch, und u, 

Le * iereiHanß W 25 vugia Vun Snee



   

  

Darnnpferverkehr 

    

      

   

  

   

    

    

       
   

      

    
   

  

   
    

      
       

    

  

  

— 2————.— ů f. 

Xiurila/ 2(1(( muimmeltahrt, den 9. Mal 1020 
ů x ů Eenpoet 

Dr. Penner DD ‚ ů von Danzig 10, 15 von Zoppot 12. 19 
‚ Augenarzt SEhσð,ð)örr 

% 2—4 I. 11 „ von Danzig 6 von Schöneberg 16 
10—121½, 3—4 vanglasse EELEEE 

ͤà2— von Danzis ? von Nickelswalde 18 
ü ů Boensi 

Danziger Stadttheater von Daoeif, 15 14 515ʃ78 30, 15.15 

Mülinacl,L. l. Abenbs J5n Mhr, ———— von Bohnsack ö, J.15, 9.30, 11.30, 14, 
aut baben 15.30, 17, 18, 19 Dauerkarten baben keine Gllltlakettt 

Prelſe B (Over) 
Zum 2., Male: 

Das Weib im Purpur 

Zwischendampfer nach Hπνιπια 
nach Bedarf 

sind eine gana besonders gepflegte Abteilung i lchnel- H- . 
  

  

  

      

     

     

    

Operelte in 3 Klkten, vgn LeeppülorVacobfon „ — —— — 

N unseres Hauses, — Riesen-Auswahl, hervor- Caſe Hönigshöhe 
Mußtruiſhe Leitüng: Grujf g. Lovlb. 42 E 3 42 icullisch gelegen! tlerniche Femslcrt! Wüee ragende Qualitäten, größte Preiswürdigkeit Melst Blaseben 
Daeeeibert, ſi, Hießſeern Hing, sind die Merkmale dieser Angebote. e e, ias Hetu,f ., 
Jum ., Dlale Hechtelt in Vailumgor, 

ite, in 4 Blibern von L, Jocobſohn 
Iub Bardi. E aſte von, Oskar Siraut. 

Duren,InmgüDsUBerzeusgen sSie sieh selbstl 
  Früh-MHonꝛert 

ab 3½ Uhr nachmittags: 

   

  

   

  

   
Zud Schlevdurpreis 

Veriobuüngstinde Kaoaffee-Kenzert 
Anschllehend 

Der bekannt gute Kaftee 
in Portionen-Kännchen 

     

  

     

  

Tasengerve1 ä——— m.b222CELS. Salon — Achmidbep. 10. —Leaer, Ser Leiidpg 10 Froreng ů D L De Znerlechlerung amenstrümpfe ů 
Soidengor, baltba re Qualität,! 

Moitſarz modernen Parben, II. Wal. 

     

  

     

  

    
    
        

   
          

„wn Ht2-—1 Ubr Mtsgskopent Da iMehn, Konzert und Lant. Dist Ge gut Mie- menstrumpfe 
Auvr.Kapelle und Radio. Kraſt.-Veralätter Kunstseide, II. Wahl ů — 

Tüäglich ab 4 Uhr Katfreekonzert Gewobe, in gr. Larbenaussant — gute, haltbee, vů 

Sswa! 2 es, Gewebe, mit are, 
und Hochferse. Doppelsohls j* ů 

Pamenstrumpfe 
Waschseide, ſei- feinfüdi, 
Qualilät, II. Waß 52      

      

       

  

   

    

   

   
         

   

      

die nouesten * — 
Mouelle 1929 —— ö Aula Petrischule 
In riesiger Auswabt * O eingetrollen 

Führe erstklassige welibekannte 
deutache Fabrikate, wie: 

ulcier, Presto, Onel 
Mictoria. Corona a, 
Infolge rechtzeitigen günstigen K 
Einkaufes verkauſe weiter zu 

oStüunend bllligen Preisen o 
Verkaul an jedermann, in Wochenraten 

von un. — Ferner biete an: 

  
  

       

     
     

Montag, den 13. Mal, abende 8 Uhr 
Vortrag aber 

Frrikörperkultur und 
„Lraichung 

MNackilrultur und Gesundheit) 
mit Fragenbeantwortung 

Sprecher ist der bekannte Lehrer 
Adfelf Keeh aus Berlin / 

Eintritt 1.— G Beginn pünktlich 

Vecsiniguag für Froiömoniullur , Fiurs“ 
Der Vorstand, Welde 

   

  

    
kionslehlern. Fabrika- 

Drene 
ů — —— . öů 

weſer uee H IMU Damenskrunpf. é 
— Larben itüt, in allen „Trama“, rei- See 

öů 

reine Sei⸗ * ütige Ware, in rerebied. Paner U 

ö 
Farben U- 

      

  

   
    

     

ů 
itä,, te, Bemherg--W. 

und farbi, „„ un schwarz ‚ tärer Naht, seidle. mit regu- 
—.—.— oriert *. . D. m. Wum ichbeb. fl. J0 

   

  

       
   

  

    

  

öů‚ 6.90, 
                

   

  

       
        

   
   

   

  

      

   

  

   

    

   
   

     

    

ruun 100.„120.-„135. Tedenusechim 

eenn ee, 
   

    

       

   

  

Zubchöntelle gapz enorm im Preis 
Hürshgeneizi. — Heparaturen werden 
jachmünn. schnell u. billig ausgelührt 

Hax Willer 
Danzig 

liebr. Hornberver 
TIlstärt. Fraden 10ö. Iel. 251 70 

Seilſedern und Daunen 

    
   
   

  

        
          

      

   

  

Ubristlieh-Wissepschafliche ereinigune Lis neuen Redelte 1828 in Krannabor, Dürrkonn, Böricke, 
FPanther, Wanderer, Welkrad, Miktorta, nel und Baltia     

    

      
        

   
  
  

      
    

     
     

    

    
   

öů IE Darzls — ind ei Bettinlette, Bettbezüge, Vettlaken, fertige 
mur I. Damm Mr. 14 . S 0 hie Auemhl. bili, Betten, ſowie HAäüiA 

Pf i „5 WIPN õ i i „ . 
Das Fatra Lhaus mit ner grohen Auswahl Eiäintrittfreier Vert LEEE 6 ri C 3 Presse müste n meieahes Waren zu Wuüle dEen Prelſfen 

über — Julius Gerſon, Fiſchmarkt 19        
    

   

  

   

  Reparaturen 
Emaillieren. Vernickein u. Rahmenlötungen scnnell u. blilig 

Alle Fahrradersatstelle sMnene bilzg Schlafzimmer, Speiſezimmer, Küch., 
Bette Einzelmöbel jeder Art, wie 

ů jettgeſtelle, Sofas, aiſelongues⸗ Geustaw Ehms —— 
Das führende Fahrradhaus, 3 eigene Verkaufsläden Rudolf Werner 

    

  

   

    

Dle Shristliche Wissenschaft 
(Cnristian Science) 

Thema: „Schritftsteine in der 

Christlichen Wissenschaft“ 

4— — Gute Möbel billigſt 

   

      

   

  

       

      

  

Wo Hoide ich midꝛ UE 
avt and bilig bel beqvennter   

      

  

    

    

        

    

    

   
    

      

  

FTeilzahl von Professor EThaunn S. Eering, C. S. B. Boston l. Damm 22/28. ebe Eraltuarse uni Preiigasze Jö. begr. 180/ Nur Paradiesgaſſe Rr. 190 
1 — * un Y9 Mitglied des Lektoren-Ausschusses der Mutter-Kirche. Weitgeb. Zahlungserleichterungen 
— Aee der Ersten Kirche Cüristi, Wissenschaſter, in Boston, 

— ů L. S. A. Sage einer Was er will, 
Mur u cr Nur im Frieur.-Wilh.-Schütrenhaus, Mominromenade 7 Waldau's RAder sind stabi 

am Donnerstag, nen 9. Höni 1929, ahenus 7½ Uhr 
ö an-Seederel Alle Besucher sind kerzlick willkommen 
Herrer- und Damen- MSAung 

Komtektiounsmhaus 

Die biltiaste Vezugsguolle 
Lilnannunpaunun U Mümmsuanamüfüunuunanlnamulenetgmua 

ist immer wieder die 

Vomettäse ss, Langfuhrer „Teil Wunnauscne, Dnduliere E ffü —iin iheiisd Wein-, Läör- u. Bierenale 
Hierzu Onduliereisen Besonders preiswert kaufen Sie Sämtlich. Haarb MRüur Aun Marlxt 14 

U berss. Welkasn ů ů ar 
Kirbelterkonfekfion , roieppon r 41301 
und Berufskleidungfagharate kmten Sie — 

gesaliut. ſeiiebein Faemand[] Bowlenwein Flasche 1. 15 
Biaue Drnuch- Schlosserannge Hugho Bröäde“ „ — —5 v 
LartfUsiitstsare, , ee uee Meen. , Mosel- nad Hheinuweine sehr preiswert 

       ümi 
hervorragende 

GWolitäten 
perondd. preirvert 

Günstige Zahlungsbedingungen. 
igene Ret tte 

KARL. WALDAI, Altst. Craben 21b 

GEeütt Ware sotort mit 
Etegante Damen-, Herren- u. Eurschen- 

BEKLEIDUNGE 
Billige Preise! Ohne Nufschlas. 

Daniger Beterdunoshaus v. w. 
Danzig, Milchkannengasse 15 
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    nur QualikätsWare. wie 
Scünrenente, Woll- Weik anndkuswents 

ů Woll- Weill- und Ka-waren — 

in Teriiᷣhaus Walter Laurenz 0.5 Au- n. Berkanf ůi Sotas: eis. Betkstellen, 

—— es 
— — —— icihẽ nwes 15- Altit. Graben 8⸗ DeVSKi, Mell.-Geist.-S. 99 

    

  

  

  

  

  

  

  
 


